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Vorwort. 



In dem grossen Ilopertoire des Dninius des Jalirluinderts 
beherrschen drei biblische Stoffe nahezu uuum^jcliriuikt die Schau- 
bühne. Der eine zeigt den auf Abwege gerathenen Jüngling in Mitte 
zweier Bublerinneu : Der verlorene Sohn. Der andere lässt Wüst- 
linge gegen eine reine Frau falsche Anklagen erheben: Sasanna. 
Der dritte kehrt die Situation um: Ein Mann, so keusch wie 
Snsannii, flieht das verlockende Weib: Joseph. Die stärkste dra- 
maii.sclie Wirkung niuss dem erstgenannten Vorwurfe innewohnen: 
hier liegt wirkliclie Schuld, die gebiisst werden soll. vor. wahrend 
Susanua und Joseph ungerechtfertigte Leiden durchmache«. Das 
verfolgte Weib hat die mitleidige Theilnahme der Zuhörer noch 
für sich, während der gute Musterjüngling, der sieh immer mög< 
liehst effectvoU mit dem Mantel seiner Tugend zu drapiren sucht, 
auf wenig Verständnis rechnen darf. Aber die leidende Unschuld 
geüel damals unter jeder Gestalt, und an in der Bibel bereits fast 
druuiatisch ausgearbeiteten Scenen fehlte es m der Geschiebte 
Josei)hs auch nicht: was uns nicht nur an den Liebesscenen. son- 
dern auch au dem gniusamen Spiel, das der Bruder mit senien 
Geschwistern treibt, ahstösst, ibt eine ästhetische Empliudlichkeit, 
die Autoren wie Publicum der Frühzeit des Dramas fern lag. 

Aber doch macht sich, sobald einmal das dlalogisirte Drama 
vom Schauplatz abgetreten, das Bedürfnis nach einem Mittelpunkte 
geltend, den der biblische Text nur für die Susauna bot, während 
die binden männlichen Helden ihn in eiutr dort nur .^^ hwach an- 
gedeuteten Situation fanden: wie im verlorenen Sohn die liuhl» 
und Schlemmscenen, so stellen auch die meisten liejirbeiter des 
Joseph-Stoffes in richtiger Erkenntnis die Liebesleidenschaft der 
Frau des Potiphur in den Vordergrund der Uaiullung, bald eine 
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bereclinciule Sophistin, haUi eine Kokette, bald ein wahrhaft 
liebendes Weib in ihr darstellend. 

. Die Ausbildung, die dem Stoffe im Drama zu Theil geworden, 
zu studiren^ ist eine dankbare Aufj^abe, obwobl von einer regel- 
mässigen Entwicklung im 16. Jabrhundert nur in grossen Zügen 

die Rede sein kann: Der eine Dichter bat mehr Talent, der andere 
weniger; der eine neigt sich volksthünilicher Behandlung zu, der 
andere dem Schuldrama; der eine lebt in Kreisen, die iliiu jedes 
neu gewonnene Bildungselement sofort zutragen; der andere ist 
ein Handwerker unter Handwerkern und zimmert sich aus edlem 
Materiale unförmliche Klötze zurecbt. Gleich einer der ersten Be^ 
arbeiter repräsentirt auch die grösste Vollendung, die in Deutsch- 
land erreicht wurde, und findet keinen Nachfolger, der sich ihm 
ganz an die Seite stellen Hesse. So liegt das Hauptinteresse in 
der Beobachtung der Unselbständigkeit und Abhängigkeit, welche 
die einzelnen Productionen mit ihren Vorgängern verbindet. 

Der chronologischen Darstellung der Dramen in Deutschland 
habe ich die romanischen Bearbeitungen yorausgeschickt, ihr Stil, 
ihre dramatische Technik sowie ihr meist in frühere Jahrhunderte 
zurückgebender Ursprung hat diese Sonderstellung einerseits nöthig 

gemacht j anderseits wollte ich sie doch nicht ganz ausschlicssen; 
obwohl sie auf deutsche oder lateinische Dramen wenig oder gar 
keinen Einfluss üben, sind doch die jedem Leser in die Augen 
springenden Parallelen interessant und belehrend, vor Allem darin, 
dass vereinzelte Übereinstimmungen noch gar nichts für einen Zu- 
sammenhang beweisen und Vorsicht in der Quellenuntersuchung 
dringend geboten erscheint. Erst nach langer Erwägung und viel 
nutzloser Mühe habe ich die Arbeit mit dem Beginne des 17. Jahr- 
hundeits abge.schlossen ; über die rlesuilciidranien hoffe ich noch 
gelegentlich berichten zu können: die Fortfüliriing des Tiiemas bis 
auf die Gegenwart hätte den Umfang des Buches bedeutend ver- 
grössert, ohne viel Wissenswerthes bieten zu können. Für die 
Frühzeit des deutschen Dramas sind biblische Schauspiele von 
grosser Bedeutung, von der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts 
ab sind es nür mehr kleine Geister, die sich damit ernstlich be- 
schäftigen; geht einmal ein wirkliches Talent wie Vondel oder 
Weise an eine neue Bearbeitung, so kann man iiui die verlorene 
Zeit bedauern. Dass die von mir gezogene Grenze keine willkür- 
liche ist, wird aus der Darstellung selbst wohl deutlich hervorgehen. 
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Analoge Stoffe sind nur soweit berücksichtigt, als sie auf das Joseph* 
Drama von Einfluss gewesen sein könnten. Die Figur des keuschen 

Jünglings ist eine vielen Volk^sagen eigenthümliclic. l'iir die siibeii 
weisen Meister gibt eine iihiiliche Erzählung den Rahmen ab; in 

* • 

Papyrusbandschriften des alten Ägyptens erscheint der tugendhafte 
Anapoa, der sich, um der Gattin seines Bruders zu entgehen, selbst ent- 
mannt. (G. Maspero: Lea eontes poptUaires de VEgypte ancienne 1S82,) 

Mit tiefster Wehmuth erfüllt es mich, dass ich dem Manne, 

der die Arbeit angeregt und niit steter Theilnahme hegleitet und 
gefördert bat, d;i3 ausgeführte Werk auf sein frisch aufgeworfenes 
Grab legen muss. 

Wilhelm Scherers Auge hat noch prüfend auf den ersten 
Partien desselben geruht, seine eigenen Aufzeichnungen, auf die 
gestützt er in seiner Litteraturgeschichte S. 749 einen baldigen 
Abschluss seiner Studien in Aussicht stellte, durfte ich benützen. 
Viele wichtige Partien, wie die über Zyrl, Voidius, sowie die 
einleitenden Capitel sind durchwegs raein Eigentliuni, in anderen 
Abschnitten war es mir unnir)glicli, MitL^otlioiltes und Selbsterwor- 
benes zu trennen^ da weniger ,&eine abgerissenen Notizen, aus 
denen er wohl selbst ein Ganzes zu machen verstanden hätte, die 
aber dem Unkundigen nicht zur Basis eigener Forschung dienen 
konnten, als lange, mir unyergessliche Besprechungen mich in 
meiner Arbeit unterstützten. 

Was Vorarljeiten betrittt, muss ich wieder Scherers in erster 
Linie gedenken, der in seinen Deutschen Studien Heft III. sowie 
in zahlreichen Artikeln der Allgemeinen deutschen Biographie 
mit sicherer Hand die Grundlinien für jede künftige Unter- 
suchung zog. In zweiter Linie habe ich ein in Deutschland noch 
viel zu wenig bekanntes Werk zu erwähnen, das mit seltener biblio- 
graphischer Kenntnis eine Reihe alttestamentlicher Stoffe durcli 
die Weltlitteratur verfolgt. Baron James Rothschild hat in seiner 
ÄüRgabe des Misth'e du rlcll tesfamnnf den vollen Beweis seiner 
grossartigen Biicherkenntius erbraclit, leider hat er die iimfung- 
reiche Arbeit nicht mehr zu Ende geführt. Doch ist zu hoffen, 
dass sie unter den berufenen Händen £milc Picots einen würdigen 
Abschluss findet. Dass der greise Goedeke mit bewundernswerther 
Kraft noch an eine neue, so vollständig umgearbeitete Ausgabe 
seines Grundrisses gieng, kam der vorliegenden Arbeit nicht am 
wenigsten zu statten» 
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Die Mittht ilungen über Aufführungen sind juir grusstentheils 
aus den reichen SammluDgen meines verelirten Freundes Doctor 
Johannes Bolle zugekommen, dem ich dafür den herzlichsten Dank 
sage. Durch kleinere Mittheilungen und Berichtigungen haheil mich 
Professor Dr. Erich Schmidt und Dr. Reinhold Köhler verpflichtet. 
Die Bildiotljcksverwaltniigen von Rerlin, Breslau. Dessnii, Dresden, 
Göttingei). ^luiu hcu, Weiinnr und Wien haben mir mit grösster 
Liberalität die oft selir ^fitf^nen Drucke zur NfrlÜi^ui!^ gestellt. 

Es oJ)liegt mir nocii einem hohen k. k. Ministerium iür Cultus 
und Unterricht, das mir in muniliccnter Weise die Mittel ge- 
währte, verschiedene Bibliotheken Deutschlands durch längere Zeit 
zu Studiren, meinen ergebensten Dank zu sagen. 

Wien im December 18bü. 

Der Verfasser. 
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Einleitung'. 



Die Legende vom ägyptischen Joseph. 

Die Darstellnnfif der Geschicke des äg^tlschen Joseph, wie sie die Bibel 

in der Genesis bietet, ist sprunghaft und unauso-ej^lichen. Einzelne Partien, 
wie das Wiedersehen der Brüder, sind ausführlich, fast drainritisch aus- 
g''arl>oitet, während andere an erheblicher Dunkelheit und Unklarheit 
leiden; einzelne Scenen, wie die Gefangennahme der königlichen Diener, 
lassen der nach der Ursache r-;urhpnden Combination freien Spielraum; Be- 
zeichnungen, wie z. B. Eunuchus für Potiphnr fordern den Scharfsinn eines 
Com mentators heraus. Es war mitürlicli , (la.<s sowoiil ufftnltende l'li;intasie als 
Kritik nicht lange an dem tliat<ächlichen Berichte sich genügen liei>s: in kind- 
licher ^\'eise konnte man sicli kurz. Angedeutetes weiter ausmalen, mit Hilfe 
der Einbildungskraft sich die wechselvollen Scenen und Scenerien dramatisch 
und fast plastisch vor Augen rufen; man konnte aber auch darnach suchen. 
Unwahrscheinliches wahrscheinlich, schwer Verständliches klar ssu machen, 
Angedeutetes entsprechend auszuführen; das eine war das Werk eines naiv 
schaffenden, das andere das eines kritischen Geistes; bei dem einen überwog 
das Behren an der glänzenden fiarbenschillernden Dichtung, der andei*e freute 
sich der Früchte seiner oft mühsamen Constnictionen; das eine war das Werk 
des Sephcr Tlajaschar, des Koran und der niorgenländischen Legende, djis 
andere diis jüdischer Rabbiner. Es liegt meinem Zwecke fern, auf alle die oft 
mehr spitzfindigen als g( istreichen Auslegungen dieser Letztgenannten einzu- 
gehen, auch beherrsche ich die Litteratur zu wenig, um geradezu eine Ge- 
schichte der Legende geben zu können. Ich inuss mich mit den Hauptschriften 
begnügen, der haggadischen Auslegung der Genesis') und dem Sepher lia- 
jaschav. *j 



') Übs. V. A. Wünsche, 1881. 

Migue Di 'tioiiiiaire dfs apocryiihes II, 1184 fl*. Bavtolucci Biblioteca UagnaSabbinicA 1683 
III 5i0 ff. t'abricius Codex pseudepigrupliicus veteris testaiDenli S. 530 ffi, 

Weiten, Ägyptinrber J«seph. l 
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Während die Hagjfiida bloss fjelehrto Aniiiorkuno-pn bietet, ist Sepher 
Haja«char eine wirkliche poetische Erzählun*^, welclio /.um Theil Ergebnisse 
kritischer Forsclnui<ir verwertet. Nach diesen Itfiden Quelhni stellt sieh <iie 
Geschiclite Jot^phs in ihren die Bibel erweiternden Theilen ungefähr so dar. 

Joseph ist ein stolzer, übermüthi<]rer Knal>e. der sich gern ziert und 
putzt und die I^r'ider beim Vater verkla;^t, um sich lieb Kind zu macbfn. 
'Eä ist da.s Bestreiken ersit htlich, Joseph nicht ganz als unschuldig Ijcidenden 
darzustellen. Der Vater sendet ihn zu den Brüdern, ein Engel weist ihn zu- 
recht. Simeon ist der Haupträdelsfiihrer, Joseph wird in die (Truhe herabge- 
lassen, nur Sepher Hajasehar erzählt, dass die Kauileute durch sein Geschrei 
herbeigelockt «ax Grabe eilen, ihn herausasiehen und als Sclaven mit Heb. 
ftibren wollen. Die Brüder fordern ihn als ihren Diener zurück, doch 
Josephs SehÖsheit und edles Benehmen scheint den Kaiafleuten einer niedri- 
gen Stellung zu vida:q>rechen. Nachdem sie ihn angekauft» ziehen sie des 
Weges und kommen zum Grabmal der Rachel, wo Joseph ein Gebet Ter- 
richtet. Gott ist so sichtlich mit ihm, dass die Kaufleute ihre ur^rfing- 
liehe Grausamkeit bald niiläern. Die Brüder haben unterdessen auf Vorschlag 
Isaschars den Rock blutig gefärbt und «chwöi en Geheimhaltung. Jacob wünscht 
das Thier, das seinen Joseph zerrissen, in Händen zu haben. Die Söhne er^ 
jagen einen Wolf, dieser erhält durch Gottes Fügung die Sprache, so dass er 
vor Jacob seine T'n-clinld beschwören kann. Die Ismaeliter oder die Madianiter 
(es ist eine grosse Streitfrage, wie oft Joseph verkauft worden) bringen Joseph 
zu Potiphar. 

Während Sepher Tlajaschnr die Bezeichnung riniKchufi nicht weiter be- 
achtet und ihn scharf von Potiidiera, dem Priester zu On, scheidet, erzählt 
der Midniüch, dass Potiphar w('!nren unerlaubter Wün^^che, die er Joseph gegen- 
über hegte, von Gott t-elbst — nach anderen von Gabriel — mit Entmannung 
gestraft worden, worauf er die Priesterstelle übernommen. Die Nachstellungen 
der Frau, die im Sepher Hajaschur den Namen Zalicha führt, werden ge- 
schildert. Sepher Hajaschar erzählt ein drastisches Beispiel für die überwälti- 
gende Schönheit des Jünglings. Zalicha vergeht vor Liebeskummer, ihre 
Frenndinen begreifen sie nicht. Da ladet sie sie zu Tische, und wie sie eben 
Messer in der Hand haben, lässt sie Joi>eph eintreten, dessen Anblick alle so 
verwirrt, dass sie sich unachtsam in den Finger schneiden. Nun begfreifen und 
billigen sie Zalichas Sehnsucht.*) Beim Feste des Nilaustrittes oder bei einer 
andern feierlichen Gelegenheit — die Un Wahrscheinlichkeit, die in dem 
Alleinsein der Frau liegt, lä^st die verschiedenen Ausleger nach verschiedenen 
Erklärungen suclien — bleibt Zalicha als krank zuhause, es spielt sich die 
Fluchtscene Josephs ab, die mit Zerreissen seines Mantels endigt. Potii^har 
iässt Jn?!e]>h mit HutVirn peitschen. Da erhält durch Gottes Gnade Potiphars 
eilf Monate altes lund Sprache und /.cu^ft liegen Zalichn. Auch Joseph be- 
schwört seine Unschuld, *o dass Potiphar zweifellnilt wird und sich an die 
Priester wendet. Diese untersuchen Josephs Kock, ob er vorne oder rück- 
wärts zerrissen sei : ist er vorne zerrissen, zog sie ihn auf das Bett, ist er rück- 



^) Ahnlieli «rzilhlt auch d«r Mldmaoh l'aneliaioali. 
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würts zerrihöen, suchte nie ihn ■vve^'zusto.ssen. Da sich da«? erstere herausstellt, 
erklären sie einstinniiit]: Jo.^eph für schuldlos, doch, fügen sie sonderbarerweise 
hinzu, wäre es gut, Joseph einsehliessen zu laswäcn. um den Seandal zu vermeiden. 
Auch im Gefängnis wird er von Zalicha noch heimgesucht. Schenk und Bäcker 
werden yerliaftetr ▼eil dcli nach Sepher Hajaschar Fliegen im Wein nnd 
Steine im Brot des Königs gefunden; der lilidrasch legt ihnen noch andere 
Schandthaten, wie Absichten auf eine königliche Prinzessin oder Anschläge 
gegen des Königs Leben unter. Nach einigen miaglOckten AaslegungsTer- 
suchen der Magier wird Joseph gerufen, der auch sichtbare Zeichen für die 
Wahrheit edner Deutung gibt. Die einsige Schwierigkeit, die seiner sofortigen 
Einsetzung zum Ticekönig im Wege steht, seine Unkeinitiiis der 70 Landes- 
sprachen, beheht ein Engel Gottes, der ihm alle in einer Nacht lehrt. Sepher 
Hajaschar ergeht sich dann in Schilderungen seiner Macht und s<eines Reich- 
thum>'. sowie spinfr weisen Verfügungen in Betreff des Giitreides. Da Joseph 
die Brüder erwartet, läs?* Pi- von den Stadtwachen jeden Einziehenden nach 
Namen und Geschlecht fragen. Die Brüder, ehe sie um Getreide sich umsehen, 
suriien auf Josephs Spur zw kommen, den sie als Sclaven in dieser Stadt ver- 
muthen. Nach Jfepher Hajn^cliar sind es besonders die Bordelle, auf die sie 
ihr Augenmerk richten, woraus Joseph ihnen einen schweren Vorwurf macht. 
Die weiteren Details darf ich als unwichtig übergehen; ich will nur erwähnen, 
dass Joseph sich Benjamin früher als seinen Brüdern offenbart und dass es 
Tor der Erkennungsscene flaut zu einem Kampfe zwischen den Brödem und 
den Ägyptern kommt. 

Dem Sepher Hajaschar schliesst sich die Darstellung det Koran, welche 
die grosse 12. Sure umiasst, ziemlich treu an.*) Der Koran erzählt« dass 
Joseph nicht seine Brüder suchen gegangen, sondern dass ae ihn mit sich 
genommen trotz der Befürchtung des Vaters, ein Wolf könne ihn zerreissen. 
Ihrem Berichte von Josephs Tod traut Jacob nicht recht. Ähnlich wie im 
Sepher Hajaschar finden ihn Reisende, die ihn mit sich nehmen und an einen 
Ägypter verkaufen. Joseph ist nahe daran, den Lockungen des Weibes nach« 
zugeben, doch ein Zeichen seines Herrn warnt ihn. Die folgenden Scenen nun 
zeigen ihren Ursprung deutlich, ündern und verstellen aber einijjo Details: 
Einer aus der Familie der Frau riith das Kleid zu untersuchen; wenn es 
vorne zerrissen wäre, spräche sie die Wahrheit, wenn rückwärts, Joseph.') 
Die Schande der Frau wird klar und in der ganzen Staut leldiaft besprochen, 
bis die Frauen sich selbst durch den Sehaden, den sie sich mit den Mc»sern 
ituzielien. von der Schönheit Jo.«eph8 über/.eugen. Vor seiner Befreiung aus 
dem Gefangnitse fordert Joseph öffentliche Rechtfertigung, die ihm auch durch 
ein unumwundenes Gestftndn» des Frau zntheil wird. Wie im Sepher Ha- 



') 8i«b« I4. lIUnMuins ÜbeiMtsnng des Koma 1S77, 7. Aufl., S. 188 f. Schon 1617 «neU«!! 

dlfse Sure separat: Histoiia Josephi ex Alcorana Arnbü ^. f'um tiipli -i versioiii Latina . . Thomae 
K p«nii. Tgl. nach G. Weil: Kibliscbe Legenden der Muselniänuer, 1845, S. lOU ff, ttod Abr. Gcis;er: 
hui Mohammed aas dem Judenthum aufgenommen?, 1838, ä. 141. 

■) Migne Und«! diue Duetellnag niunAglieb und die im Seyhet H^jaseluT ttlleiB richtig. 
Die Enteclieidasg duicli düs zartieeen« Kleid Icano in dem eisen tri« in dem nnderen Falle nieiit 
feaau etinmen. 

1* 
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jaschar gibt sich Joseph Benjamin suerst zu erkennen. Neu ist. dass Joseph 
persönlich die Säcke untersucht und die Brüder ohne Benjamin zu Jacob zu- 
rückkehren, der aus Schmerz über Josephs Verlust sich blind geweint. Er 
sendet sie wieder nach Ägypten, dann erst findet die Erkennung statt« Durch 
ein Kleid Josephs wird der Vater wieder sehend. 

Während diei?e Überlieferung den sozusagen canonisciien Text der 
morgenländischen Darstellung bietet, gibt es andere von Weil mitgetheilte 
legendenhafte Darstellungen, die theils aus dem Koran, theils aus der jüdischen 
Tradition schöpfond einzelne Scenen mit neuen Details versehen. Andere 
Träume Joseiilis werdm eingeführt. Juda. nicht Kul>en ist sein Vertheidiger, 
der Engel Gabriel s« luit/.t ihn vor dem Ertrinken in der Oi^^torne. Die Öcene 
mit dem Wolfe, Josephs Verkaufung und sein Gebet ist treu den jüdischen 
Quellen nacherzählt. Wie hier der Name Putiphar erHcheint. so wird auch 
die Frau ähnlich wie im Sepher Hajaschar Zuleicha benannt; auch der Name 
Bail kommt vor. Putiphar ist ein Verschnittener. Ausführliche Nachricht er- 
halten wir über die Verschwörung, welche der König der G^rieehen gegen 
König Bajjan angezettelt, und an der der Küchenmeister und der Schenk — 
letzterer ohne sein Verschulden betheiligt erscheinen. Für die Heirat mit 
Aflsenath tritt eine Verbindung mit Zuleicha ein, die Joseph nach dem Tode 
Putiphars als Bettlerin auffindet. Das Zusammentreffen mit den Brüdern, 
sowie die Heilung des blinden Vaters entspricht ganz der Darstellung des 
Koran. 

Auf diese Tradition stützen sich, wie ich nebenbei erwähnen will, 
manche orientalische Dichtungen, von welchen als die l*erle wohl Dschamis 
grosses Epos Joseph und Snleieha yai betrachten ist.'* Während der Occident 
die Nichtswiirdi^'keit der Gattin Potiphars in den «rre listen Farl)en zn malen 
sucht, wird die üescliiclite .losephs im Orient zu einer Dichtung der Liebe, 
welche Herzen, die ungerechterweise getrennt sind, zufaminentührt. Hier der 
erfolgreiche Kampf der Natur gegen conventinnelle Sfchranken, dort werden 
diese Schranken zu uufiberwindiiidien Hollwerken. 

Diese Legenden in ihrer ursprünglichen Gestalt fanden nicht so bald 
Linj^'ung in Europa. Wenn auch Historiker. Schriftsteller wie Josephus Fbiviu.s, 
Philo, Eusebius, Hieronymus u. a. der Geschichte Josephs erwähnen, so ge- 
schieht dies selten in eingehender, eine genaue Quellenforschung ermöglichen« 
der Weise. Es war dem englischen Bischof Robertus Grosthead Yorbehalten, 
eine ursprünglich hebräische Schrift zu übersetzen, die unter dem Titel: 
Testamenta duodecim p<Uriarcharum mehrfach gedruckt') und auch als 
„Testament vnd Abschrifft der zw&lff Patriarchen der Söhnen Jacobs" im Jahre 
1569 ins Deutsche üliertragen wurde. Die zwQlf Söhne- Jacobs ;j:eben vor 
ihrem Tode ihren Nachkommen gute Lehren, meist an ihre Leben.sschicksale 
anknüpfend Da findet sich manches Neue und Charakteristische. Mehrere der 
Brüder Josephs klagen über die Anreizungen des bösen Geistes Beliar, der 



)) Ob», von Vioeai» Bdt«a von Uosanxiv«!;. 1824. 

») 1. Ausgabe a, 1. ot a. (1483), weitere: Htijfen.iu 1532. Paris iri49, fr.anzösische Übet- 
sot.tnr:? \bib etc.; vgl. Qrässe Ti-^sgr VI, a, 13S aud Literärgescliiclite III, 239, Brondt Muauel 

iV, 
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«ic gegen Joseph aufgereizt. Simeon nenot nch als Haupti^delsfÜhrer, der 
aber an Josephs Yerkaufung nicht theilgenommen: Vt enim ego ieram in 
Sidumis afferre unguentum gregümB et Bübm in Dotaim . . . Judas frater 
vendidit eutn . . Ego tiero iratm ercm adversus Judam, quoniam viventem 
ipsum dhnisit Zabulon hingegen stellt sich als den abmahnenden Theil 
dar. doch Simeon und Gad erringen ailf^emeine Beistiromung. Wie Joseph 
gefangen wird, übermannt Zabulon das Mitleid: Kpata mea resohäa sunt in 
me et omnis suhsiatentia viscenm meoruvi laxntn est super animam mecmt-.* 
iiitremitit cor mevm ef tmn pofm stare. Auch dem Verkaufe sstimmt pv nur 
ungern bei. Der Erlös wird auf caJcitim>)ita verwendet, quoniam ])]ucii/m 
sanguinis est Zwei Tage und Nachte konntf' fr nirlits e>i<?f»n. am Ii .ludas (dif^p 
Namenstorm ist wohl in Hinblick auf den .lu ias dt>s neuen Te-^tamentesi 
entstanden» mied die Oejsellschuft der fibrijr,.]!. Kuben setzt, um Joseph 
wieder zu erhalten, den ivaiifleutcn nach, von Dan geht der Vorschlag 
ans, den Rock blutig zu ßirben, den man aber erst mit Mühe Simeon ent- 
reissen muss. In Neptalims Testamente sind Tr&ume au erwähnen, die 
ihm den rerkautten Bruder in Macht und HerrlichkeÜ xeigten. Gad be- 
kennt, dass er und Judas einen Theil des Kaufgeldes fftr sich behalten. Das 
längste Testament ist das Josephs, der über die Nachstellungen der Aegyp- 
Uacay der Frau des Phoümar, oder wie er in demselben Berichte auch ge- 
nannt wird, PethrfH, ^princeps coquorum Fharaonis^ berichtet, gegen die 
ihn besonderiä die guten Ijehren seines Vaters gewappnet. Oft lobt sie seine 
Keuschheit vor ihrem Gatten, gleichzeitig redet sie Joseph zu, Photiraar nicht 
zu fürchten, sie habe ihn schon sicher gemacht. Um sich einzuschmeicheln, 
bittet Hie ihn um Relijrionsunterricht, mit der Auffordornng: Si fis ut re- 
Huquam Idohi, oldempera mihi. Joseph aber enttrfgnet: Tu inummdicia 
non vult Dominus esse venerantes ij)snm. Sie wagt sf»>;ar den Vorschlag, 
den Gatten ans dem Wege zu räumen. Da alle überrudung.skünste nichts 
nützen, versucht sie ihm eine Speise iiictnifftiuite conspersum beizubringen*, 
Joseph, der aber Unrath wittert, i.sst sie, zu Gott betend. Wie das Weib die 
Nutzlosigkeit ihrer Bemühung sieht, wird sie betroflFen und verspricht Bease- 
mng, aber Spiritus BeHar ^am eonturhat. Auch im Gefängnisse noch ver- 
folgt sie ihn. Darauf enählt Joseph erst die Geschichte seiner Yerkaufung, 
die hier eine dreimalige ist. Das Weib des Pethefri fand grossen Gefallen an 
ihm, doch ist der Preis, der für ihn gefordert wird, ein sehr hoher. Pethefri 
will nur eine bestimmte Summe geben, sie zahlt aber heimlich mehr. Den 
Beschluss macht Benjamins Testament, in dem bloss die Mittheilung von 
Interesse, dass die Kaufleute Joseph mit der Peitsche zum Laufen angetrieben. 

Viele Ausgaben der Testamente schliessen eine Geschichte Assenaths 

an, die sie dem Spectdum historiale des Yincentius von Beauvais, lib. I, 
' I f'XVIII ff. wörtlich entnehmen; während Vincentius die Testamente der 
Patriarchen treu nacli Orosthead vorträgt und in einzelnen Partien seine 
Darstellung der Geschicke Josephs an Petrus Comestor h/stor/'a scholasfica 
lib. I. c. 87 anschlies-^t. i?t die Quelle der Flisfnria Assenath, die sowohl der 
deutscbfn {*bers;etznn<^ der Testamente beigefügt wurde, als auch selb-^tändig 
in deut.soiier Sprache erschien, nicht bekannt. Joseph kommt da auf seiner 
Inspectionsreise zu Potiphar, der auf Wunsch Pharao.s seine Tochter ihm zur 
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Gattin zu geben beaibmchtigt. Anenaih ist empört, dass ein Sclave die Augen 
zu ihr zu erheben wage, entbrennt aber bei Josephs Anblick in heftigste 

Liebe, die dieser kalt zurückweist, da ihm eine Heidin nicht begehrenswert 
erscheinen kann. In ihrer Verzweiflung erselieint ihr Gabriel tröstend und 
sie durch Wunder zum wahren Gott bekebreud, so dass ihior Vermählung 
nun kein Hindernis im Wege sieht. Der Sohn Pharaos, der Assenath liebt» 
überredet Dan und Gafl. Joseph zu tudten, der Anschlag mislingt. Benjamin 
erschlägt den Sohu i'liaraoü ähnlich wie David den Goliath. Pharao stirbt 
aus Kummer und Joseph wird Regent des Landes. 



Digitized by Google 



I. 

Die romanischen Josepli-Spiele. 

Spanien. Frankreich und Italien gehen, wie in der Dramatisirung reli- 
giöser Stoffe überhaupt, auch im Jos^^ph-Dnima voran. Was von derartigen 
Spielen erhalten ist. scheidet sich durcli die Form so sehr von den deutschen 
Werken, daaa entgegen der später feetgehaltenen ehronol(^^hen Eintheilung 
eine ganz selbständige Betrachtang am Platze seheint, die zunächst von Frank- 
reich ausgehen soll. 

In dem gros-sen Misteriencomplexe, dem Mistere du roil ffstnnicut.^) 
das schon zu Ende des 15. .Tiiluhundert« nachweislich vollstiindig zur Dar- 
stellung kam, bildet die Geschichte Josephs einen der am meisten und besten 
durchgeführten Bestandtheile, der sich in seinem ersten Theile bald vom 
Hauptwerke trennte und so um 1538 zu Paris von den confrbres de Notre- 
Dame de Liesse dargestellt und unter den» Titel: Moraflte de la venditioii 
de Joseph in Druck gegeben wurde. Bereits früher waren in Frankreich 
dramatisc^^' Bearbeitungen der (leschichtc Josephs- znr .\tiffiihrung ge!fin<^t: 
so zu Amieiis 149(> und ir»<J3, bowie zu Ende des I,">. .Falirhunderts zu Abbe- 
ville.-) Welche Texte dabei zugrunde lagen, ist unbekaunt; wir müssen uns 
an das Jlft*^^« du vieü testamentt das in erster Ausgabe vor löOO erschien, 
halten, um das älteste Drama, das Josephs Schicksale behandelt, kennen zu 
lernen. 

Die Geschichte Jo.se]»hs iniif\i.^st zwei Ta<?o in zwei ThtMlen. Den 
Anfang (v. 15844» macht eine scheinbar nicht zur Hiiii(llun<^' <j;ehöri<re Scene. 
König Cordelamor entsendet einen Decurion nach Ägypten mit dem Auftrage, 
KSnig Pharao aus dem Wege zu räumen. Darauf folgen, gemäss der Bibel, 
die Scene zwischen Buben und Balla und Josephs Anklage beim Vater, der 
Tod Imacs und die Bestechung der beiden Würdenträger Pharaos, die der 
De'curion ffir meinen Plan gewinnt. Erst jetzt mit dem v. 16540 hebt die 
ei<:entliche Geschichte J(w..phs mit einem .Monnlnn;e Jacobs an, der Gott für 
seme reichen Gaben \in(l <ien gros-^en Kinder*e;,^en dankt. Khit^^end um liachel 
umarmt er seinen jüngsten Spiö?«sling Benjamin, Joseph sucht ihu zu trösten. 
Jacob spricht seine Liebe zu diesen zwei Söhnen aus. Gad, Aser und Jada 
fiirchten bei dieser Bevorzugung für ihre Erbschaft. 

Kuben entgeu^net . man nni^^'e dem alten Manne diese Freude gönnen. 
Jacob V»es( henkt Joseph mit dem Kl( i(it\ Juda nuirrt darüber, Jacob er- 
widert, er könne thun, was ihm beliebe. Auf diese Öcene folgt eine Art 



') H«raasgeffeben von James Baron Rgtbschild iSTT ff. Die deu Joseph behandaladea Pur- 
ti«c stehen tin i, und S. Band«. 

>) Vifl. att«h Petit de JaUeville UisUlr« du th^tre en Fninee. Pb.1. Les mistii««. S V«l. 
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Zwisfibenspiel, der Proeht de Paradis^ ein Motiv, das wir bei den verschieden- 
sten theologischen J^cliriftatellern antreffen, das bt-roits in die religios'poetische 

LittPi.it ir <i-'s Mittplaltoi-H eincredninj^en ist und aiioli im Homulus-I)r;\ma des 
Jahrhunderts seine Kntspr<M liun^'- titulpt. ' i Mis -ricorde heklajxt *ich ftott 
gegenüber, dass seit Isiuics Opferung keine V'ordeutung (preßfßtracion/ der zu- 
künftigen Erlösung geschah. Gott gibt ihr Recht und deutet ihr das Schicksal 
Josephs an, das llilis^ncorde sn hart findet, während Justice die Verkaufung für 
nöthi-,' achtet, da ja auch Christ iis verkauft worden. So wird den Zuschauern die 
Analogie .losephs und Christus' deutlich vor Augen geführt, die zwar in der 
Bibel selbst nicht unsijesprochen ist, aber von zahlreichen Kirchenvätern im 
strengsten Paralieiisuius tlun Ii ^i^e führt wurde. ^> Mi<ericorde bekiiso^^^ besonders 
Jacob. Juda spricht seinen Zorn wegen des Uockes, den Jo."4eph zuui Ge- 
schenk erhalten, aus. Gott beschliesst, Joseph Ti'äume ta senden. Gleich 
darauf spricht Joseph von seinen visions und erzählt sie den Brüderu, die 
theils nicht an 8eine Erhöhung glauben wollen, theiU das Schlimmste von 
seiner bevorzugten Stellung beim Vater fünliton. Alle sind aber eini;? in 
ihrem Haj<se gegen den Knaben. Misericorde macht Gott Vorwürle, dasä er 
so schlimme Bruderzwi^'te zula.s3e. Gott erwidert, qh geschehe nur 

runr fifftn-er /e> Eso-i ptmcs 
Kt monstrtr par t/rossc.s Jiyures 
L'euvye que Us Juijz auvont 
Sur mon ßlz . . . 

Justice stimmt wieder bei. Auch der zweiten Traum erziihlung Josephs geht 
eine ähnliche Berathungsscene voraus. Jacob sendet die BrOder fori» welche 
auf dein Marsche die Träume als Zeichen von Josephs Herrschsucht auslegen, 
denen, wie Juda meint, nur sein Tod ein Ziel setzen könne. Rubens Einwände 

weist Juda mit der Bemerkung zurück: ^'u ii'fs point de coitrage. .Alle 
stimmen bei, so dii^s auch Huben einwilli<^t. .Tiicob denkt über die wunder- 
baren Träume Jo.seplis nach. Er schickt ihn zu den Hrüdern. Gott, Misericorde 
und Justice geben wieder die Auslegung auf Christus. Juda, der Josephs An- 
kunft bereits geahnt, kündigt den Brüdern sein Herannahen an, Ruhen warnt 
nochmals und Cnigt, was num dem Vater melden solle; Juda macht den Vor- 
schlag, zu sagen, ein Thier habe ihn getödtet. Während alle zustimmen, 
fährt Kuben in seinen Vorstellun^^rn fort: er führt ihnen die rn-^chtdd des 
Kindes vor Aujren: selbst die wilden Ihiere lei.sien einuinier Hille, und sie 
sollten dem Bruder den Schutz verweigern, den sie jedem Fremdling gewähren 
ni Hasten. Seine Worte beginnen, zu Judas grossem Misverguügen, Eindruck, 
besonders auf Simeon xu machen, so dass Rubens Vorschlag. Joseph lebend 
in die Grube hinabzula.ssen, williges GehOr findet. Wie Joseph er.scheint. wird 
er von Juda, der ihn als maisfre soiJfjnrf nnruft. des Kleidns beraubt und 
unter Spottreden in die Grube, seiner tlehentli' lieii IJjtten imt^fachtet. hinab- 
gelassen. Rüben spricht die Absicht aus, ihn später zu erretten und die Brüder 
setzen sich zur Mahlzeit. 

Jacob, bereits sehr unruhig, wird von Benjamin getr^tet. — Nach 
einer grossen, bis in die kleinsten Details ausgefülirten Marktscene werden 
die abziehenden Kaufleute von Juda erblickt und Joseph auf seinen Bath 



'I Ygi. Kdw. > liiM.l. r; D:i8 Aneßence Q. n. F. ßj. 44, ? .v' Heiiizel Z. f. d. A. XVH, H: 
XXI, 414; XXIll, J84; XXIV, 389; XXV, l«ö. Carl Kaub; Cbei vier uUetfvmohd Mütive in der 
Iateiiii«c1i«ii nnd aentirlinn Litsratar d«i Miitelftiters (Frv^ramro Am LMide8-Obargjrmo»aiami 

XU lewbeii, ISS.'i, S. 9 t',). 

3} Vgl. Migoe ruti-ulogin lat, vol. 2ld, col. 246. 
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ihnen vpikauft. Juda bittet s'io. ihn soweit wogzuführen, daAs er nicht mehr 
zarttckkehren könne. Joseph trägt den Brüdern noch «eine letzten Grfisse an 
den Vater und Benjamin auf. Die Kaufleute sieht^n ihreü Weges, froh über 

das feilte Geschäft; denn sie rechnen darauf, das« IMtiphar chiff eunuchien 
viel für den schönen Schiven ^ehen werde. — Juda macht in leidenschaft- 
lichen Worten seiner Keue Luit und schiebt die ächiüd auf seine schnöde 
GewiDUSUcUt: ' 

Argant, arcfent. bien hnyr je te doy. 

Jacob Ui.-sst sich von Benjamin kaum mehr beruhigen. — Kuben sucht Joseph 
vergeblich in der Grube, Simeon erzählt ihm, dat» er verkauft worden. 
Ji»k zeigt das Geld und erwidert die Klagen Buben» mit dem mehrmals 
iviederholten qucmt &est fait &e9t faii, vas schliesslich auch Buben ihm 

nachspricht. Juda erörtert nun, wie der Hock blutig zu machen und dem 
Vater zu üV>'n-l)rini^f^n sei. Simeon träi,'t ihn. Sie kommen zu Jacob, der 
Kubens Begrüssung sofort mit der Krage nach Joi5"''i>h unterbricht. Simeon 
weist den Hock auf, den Jacob sofort erkennt. Er richtet heftige Schmähungen 
gegen das Thier, diese beste cruelle., fera pessimal Seine Klagen vereinen .sich 
mit denen Benjamins, während Juda sich selbst verwünscht. Die Brüder 
suchen mit ganz al Igen» eint n Phrasen zu trösten. Bei einer königlichen Tafel 
sucht der Pannetier das Fleisch zu vergiften, es wird aber von den .\rzten 
bemerkt, die Diener \md Hofleute wt'.flen verhört und der Paiincrior t^ibt 
den Bouteiller dh Thäter an. werdeji beide als verdächtig bezeichnet. — 
Die Kaufleute verhandeln Joseph an Putiphar. Zum Schlüsse dieser Scene 
heisst es Fin du petit JoaepK Es war also hier mit einem scenischen Ab- 
schluMs auch ein Wechsel in der Darstellung der Hauptügur, wie wir ihn 
auch in deutschen Stücken sehen werden, verbunden. — Putiphar preist Josephs 
treue T>ien;«tp. ';cino fiemahlin, kurzweg als Ja diune'^ bezeichnet, stimmt bei. 
Kr ernennt ihn zum ch^f ]) rät cipal seinem Hauses, Joseph dankt. Putiphar, 
der sich zum Könige begeben muss, läsät ihn bei seiner Gemahlin, die zwei- 
deutig sagt: 

Putsque Joseph demevre iey, 
Je ne wroy poirU en saucy. 

In einem Monolog von acht Zeilen spricht sie ihre Liebe zu Joseph au.H: 

Je hrude. comme feurre en foitv 
Quriut je voy son plnisant reyard. 

Nnchdem die beiden Verschwürer eingcKerkert und der Decuriou dem 
König Cordelamor Bericht über den unglücklichen Ausgang erstattet, hören 
wir eine etwas längere Liebeeklage der Frau: Sie furchtet durch ein offenes 
Aussprechen in schlechten Ruf zu kommen: 

Zyautre pari c'est honte que femme 
Prie fhomme de villenie, 
Principallement wue ddme 
Comme moy . . 

Mais, brefy nmour me contrainet tant 
QiC iL $era force que je prie 
Joseph pour estre mon amaiit. 

Nachdem Putiphar dem Publicum mitgetheilt, dass seine Frau dem 

grossen Feste, das in Ägypten stattfindet, beiwohnen soll, fährt sie in ihrer 
Mede mit einer directen Apostrophe an die Liebe fort: 
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Amour, taut tu me fals de gfterrt, 
Aminw, taut tu me mniue grief, 
Amonr, tani tu me tiens en aeife, 
Si je ne jouye de Joseph! 

Patiphar kündisrt ihr das Fest an, de entschuldigt sich mit Unwohl- 
sein. Pntipbar empfiehlt Joseph die grOeste 8org&lt gc^c^i^ si^- Nach Putiphurs 
Abschied ruft sie Joseph zu sich. 

Mon amy, vueillez approchev 
De moy, et mm allou coueher 
Eneemhle tont eeeritement. 

Jost'ph hiilt diese Aiisseruii"^ für Öclierz. sie alier versiiricht iiim, wenn 
er ihren Wunsch erfülle, gio.s-^e Klnen. Seinem Hiuweis auf den Gatten sucht 
sie mit der Versicherunji; la begegnen, dass dieser nie etwas erfahren solle. 
Joseph will aber lieber sterben, als diese Schandthat begehen. Wenn der 
Gatte es nicht weiss, so sieht es doch Gott. Sie schildert ihm die Qualen 
dipsor LipV»e und wird iiinner drinj^pnder, je mehr er aluuahnt. Endlich reibst 
sie ihm d«'n Mantel herah. Er flelit fliehend Gott um Kraft an. der Ehe- 
brecherin zu widerstehen und oesschliesHt schweigend alle Strafe zu dulden. 
Sie erklärt, was sie mit dem Mantel beginnen wolle. Wie Pntiphar sich um 
ihr Befinden erkundigen kommt, weist sie ihm mit erlogenem Berichte den 
Mantel auf. Putiphar schwört diesem clu't'n mastin den Tod. Die ^ergent3 
verliafteu ihn unter Drohreden und überbringen ihn dem Geolier. der nicht 
recht an üeiue Schuld glauben kann: 

Femmeii imient donner etUendre 
Des fanlcetez anevnee fois, 

Joseph berichtet ihm wahrheitsgetrea den Verlauf, worauf der Kerker- 

nu ister ihn sofort zum Aufseher über die zwei Tomehmen Gefangenen setzt. 

Er legt ihm Träume aus. Pharao, der von einem der Ar/te erfahren, wer das 
Gift in die Speisen gegeben, spricht üher die beiden Gef;Mi<_'-enen das ürtheil. 
Der Henker Maudolle wird geholt und. nachdem er seint? i'eschicklichkeit 
gerühmt, wird ihm der Fannetier ausgeliefert, den er bindet comme ung sac 
de foenne^ während der Bonteiller freigelassen wird. Der Pannetier ergibt 
sich in sein Schicksal; die Hinrichtang wird auf der Bflhne vorgeführt. 

M. Vous aurez untj collier de corde, 
Cest droictement ce qu'ü vom fault, 
Quentil galland, faictez le sault, 
Pttisqxte justice s'if aeeorde, 

Or u Qij je pas pour qn' il vie viorde, 
Mainteiiant le vella tont mort . . . 

Futiphar sucht eine möglichst schwere Strafe für Jo-ieph zu ersinnen, 
während seine Gemahlin den Jüngling beklagt, der ihre Wünsche so zurück- 
wies. - Pharao legt die Träume den Medecins ror, die einfach erklären, sie 
nicht zu verstehen. Bonteiller spricht von Joseph. Pharao sendet ihn sofort 
zum Gefängnis; Joseph legt die Träume aus, die der König nochmals erzählt: 
die Medecins bewundern, worauf sofort die Ernennung erfolgt. Putiphar fühlt 
sieh beschämt, otlenbar liebt Gott Joseph als einen Umchuldigen und er bat 
ihn ungerechterweise gefangen gehalten. 
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Joseph erzählt, wie die Frau ihm nachstellte, bittet aber, ihr Ver- 
xeihong angedeihen zu laasen. Er wird im Triumph dnrch die Stadt geführt 
und aU Pharaos lietUenant nnagerufen. Wie dte Fmn Putiphara die Jubel- 
rufe hört, erschrickt tie; jetzt kann ihre Schande nicht länger geheim bleiben, 
sie ruft den Tod zum n>'istand. Die A^rypfcr besprt'cben Josephs Erhöhung 
in giinntiger Weise. Josepli ertheilt Vor-sehntten wegen der Getreidegebarung, 
wir sehen auch, wie die louiinissäre sie in Wirksamkeit treten lassen. Die 
nächste Scene bringt Putiphars ??pruch über «ein schuldiges Weib, deren 
Strafe der Dichter in ganz origineller Weise bestimmt bat. Vergebens fleht 
sie um Veraeihung, Patiphar kundigt der Femme de fäulx entendement^ wie 
er sie niehrmals in seinen für unser Drama ungewöhnlich pathetischen W orten 
nennt, an, er werde sie niemal«; wieder borühren. und, um nicht in Ver- 
suchung zu gerathen, sich castriren und /um pr/m y drs Kuiiuchcs und Hohnn- 
priester ernennen lassen. Diese Scene fusst wohl auf dem Jjcricht des Vin- 
centins von Beauvais, der auch die Motivirung der Einkerkerung der beid«*n 
Hof beamten gegeben, ünterdes-sen sind die Jahre des Miswachses gekommen, 
die Ägjpter murren gegen Josephs Ausbeutung, da sie glauben, dass er ihnen 
das Getreide nur viel theurer als- sie's ihm verkiinft. wiedergeben werde. 
Joseph aber stellt es ihnen um den Einkaufspreis zur Verfügung, sie preisen 
Josephs Vorsicht. W^ir werden nun zu Jacob zurückgeführt, der noch immer 
um Joseph klagt, während Juda tou schmerzlichen Gewissensbissen gequält 
wird. Auf Rath Rubens und Simeons suchen sie Getreide in Ägypten zu er* 
halten. Die Scenen bei Joseph, die Rückkehr zum Vater, das zweite 
Erscheinen in Ägypten sind kurz behandelt. Bei ihrer Ankunft spricht 
Kuben mit einem Sergent wegen de.<« gefundenen Geldes. Der zurückgelassene 
Simeon begrübst sie freudig. Josepli will sie nochmals prüfen, er gibt nach 
kurzem Gespräche mit ihnen Vorschritten wegen des Bechers: wenn sie da 
ihren Bruder nicht yerlassen, will er nicht mehr an ihrer B^serung zweifeln. 
Joseph sendet den Sei^nt den fröhlich Dahinziehenden nach, er findet den 
Becher du premier gauU. Sie ziehen alle zusammen zu Joseph. Juda hält 
seine Ansprache, ganz wie in der Ribel. Joseph gibt ich zuerkennen. Kuben 
und Juda bitten für alle um Verzeihung. Er .sendet sie zu Jacob, des-sen 
Klagen eine kurze Zwischenscene ausfüllen. Der Maitre d'ostel erzählt i'harao 
von der Ankunft der BrQder, Pharao begibt sich zu Joseph und bietet ihm 
Land fllr seine Anverwandten. Die Brüder sehnen sich Jacob die freudige 
Botschaft zu verkünden, Joseph mahnt sie zur Eile. Jacob hä,lt seine Söhne 
schon für verloren, da kommen sie; Huben verkündet ihm, dass Joseph lebt. 
Er reist sofort ab. auf der Keise verkündet ilnu ein Engel Gottes Befehl. 
Juda wild vorau.sgesendet. Das Zusammentreifen gibt Jiu.üb Gelegenheit, aus- 
führlich seinen Kummer um den verloren Geglaubten zu schildern. Die Vor- 
stellung bei Pharao erfolgt nach der Bibel. Eine Volksscene schildert die 
HuDgersnoth: Zwei ägyptische Weiber, A.s.seuech und Cethura, sind nicht mehr 
in der lAge, bei dieser schrecklichen Noth ihre Kinder zu ernähren; zwei 
Ägypter schliessen sich ihnen bei ihr. iu Anstürme gegen Joseph an. Joseph, 
der sich nnv als Verwalter de.'« Geireides fühlt, fordert sie auf, ihre Huusthiere 
für Getreide hinzugeben, was sie auch thuu. Pharao preist mit seineu Käthen 
Josephs Wiiksamkeii Nachdem die Ägypter wieder alles Getreide verzehrt, 
bieten sie sich Joseph als Sciaven an. Joseph nimmt mitleidsvoll ihi*^ Antrag 
nicht an, sondern fordert nur di-n fünften Theil des späteren Ackerertnig- 
nisses. Der Tod Jacobs beschliesst diesen Theil des Mistere, nahe an 6000 Verse 
umfassend. Einen etwas abweiehenden Text bietet die Moralite': bie streicht 
die Geschichte von Kuben und Kalla, sowie den Tod Isaacs gänzlich, erweitert 
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aber die Berathungaacene dei\ Brüder dnrch die allegorUche Fignr Enyye, die 
ihre Macht schildert, der niemaDd widerstehen könne. Zu den Brüdern ge- 
wendet, macht sie dieselben auf die Bevoizuj^unj? Josephs in aufreizenden 

Worten anfinerksani . iininor n>it prkün.steit*''r nf-chr-idenheit n:ii Knfschnldi- 
gung für ihre Intervention bittend. Sie erinnert xie. wie ihr Vater gegen 
Küau verfahren. Bei Jü^ephsü «iofangen nehmung zeigt sich die Tendenz, sein 
Schicksal dem Christi möglichst gleich zu gestalten, in recht äusserlicber 
Weise: Wie Judas Christus, küsst hier sein Namensvetter Joseph, um den 
Brüdern dm Zeichen zum Angriff kii geben. Joseph meint verwundert: 

Jttmftis de toy haisS ne fn. 

Wie die Knecljte Christus, so mishandeln die Brüder den gebundenen 
Joseph, sie lasnen ihn rathen, wer ihn geschlagen, speien ihm in« Gesicht 
u. dg], mehr. Die ganze Scene ist mit widerlichem Realismus und abstossender 
Grausamkeit ausgemalt. Zabulon ruft, auf Joseph losschlagend 

II eonvieni qu'U ait umj manteau 
Tout rouge; le taint en est beau .... 
Le sang en court eomme ung raseaii 
Vei-nieil — — ^ — 
De sang il est emmanteU, 

Atierdings heben sich dagegen Rubens yers5hnende Worte gut ab. 
Zweimal tritt Gott ein, um die Deutung auf Christus noch klarer zu geben. 
Ferner kommt noch eine neue Klagescene Jacobs, über 300 Yerse umfassend, 

hinzu, sowie ein grosser Bericht des Dernrion über den schlimmen Ausgang 
seiner .Sendung; das Zusammentretien Jacob.s und Josephs wird durch ein 
grosses Festmahl gefeiert, das Gelegenheit zu musikalischen Zwischenspielen 
bot. Die EinSchiebungen sind so sorglo.s gemacht, dass sie zusammengehörige 
Yerse, ja aucb Halbverse zerreissen. Verschiedene von den reichen scenischen 
Angilben zeigen, dass die Aufführung im ge.^chlossenen Kaume stattfand. 

Einer ernsthaften ä.sthetischeu Kritik ist dit'ses Lunt zn?;imme»n;7e-wür- 
felte, g*dn/ nnorganiseh ausgeführte Werk kaum y.w unterziehen. In vielen 
Partien reine L>ibel|>urciphrase, fehlt e.s auch in den selbäländigeren Theilen 
durchaus au Charakteristik. Es kennt nur das Weiss der Unschuld und das 
Schwarz des Lasters und trttgt beide Farben dick nebeneinander auf. Die 
Gelegenheit zu rhetorischen Wirkungen lässt es nie vorübergehen. Wieder- 
holungen sind unzählig, die Moralite sucht sie noch zu vermehren. Von den 
nicht in der Bibel enthaltenen Scenen zeichnen sich die V'olk^scenen durch 
ihren Man^jel an Humor aus; die Scenen des Procea Paraflia. die «ranz 
unmotivirt auf einmal die Handlung zu begleiten aufhören, haben für uns 
einen fast komischen Beigeschmack; ger&hmt muss die technüche Beherr- 
schung des Yeri»B, sowie die ungemeine Decenz werden. Man kann sich die 
erbauliche Wirkung ganz gut vorstellen, fflr die das Stück berechnet war. 
Was die Auffiihrnnpr. s^owie die Veri,deichungspunkte mit den anderen fran- 
zösischen geiätlichen .'spielen betriilt, so verweise ich nur auf Petit de Julleviilc. 

Spanien sieht schon zu Ende des 13. oder Anfang des 14. Jahrhunderts 
zu Gerona El sueüo y venia de Jose. Man mnss sich hüten, solche Notizen 

unbedingt für Zeugen eitv^r «Iramatischen Darstellung zu halten: gerade die 
frühesten religiösen Feierlichkeiten gelten solche biblische Scenen als blos.^e 
Schaustelluncren, juisf^rea minies, wie sie neuere Fi anxosen nennen. Im Drucke 
liegt uns erst eine als ünieuui der Wiener Uof bibliothek erhaltene Tragedia 
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llamada Joftefinn von Micael de Carvajal aus dem Jahre 154(1 vor. die für 
die Sociedad de HihUofilos espa Poles von Manuel Cafiate im Jahre 1870 neu 
herausgegeben wurde. .\uf seine ausfiihrliche Kinleitun^-. die 1J^85 in spinem 
Teatro f-spnriol (fei sUjlo A'IY wieder abq-edruckt woidi'n. sei für die folir' iide 
Darstellung liiugewiesen. Der Autor stammt aus Piacenciu, dürtte circa 14*^0 
f^eboren und vor 1657 gestorben sein, in weichem Jahre Hartado de Toledo 
seine Fortsetzung des von Canrajal nnvoUendet gelassenen atito de l€Ut Corte» 
de 1a tnuerta herausgiib. Allen andere, wie dass die religiöse Stimmung der 
Tra<jedia Josefina auf geifjtlichen Stand schliessen lasse, ist unbewiesene 
Hypothese. Etwas wuhrsrheinlicher ist die Annahme, das-? weder die Aun^abe 
von 1540, noch eine von Colon ins Jahr läofi gesetzte die erste der Trayedia 
iüt. sondern dass wir die editio princepa des Werkes am 1530 anxusetsen 
faaben, wie die Widmung an Atvaro Peres Osorio, der den Hof von ValladoHd 
im Jahre 1523 verlies», zeigt. In derselben versichert der Autor nur von der 
luüiijen Schrift inspirirt zu sein, und in religiöser B<.'geisterung seine Bearbei- 
tung des biblischen Textes so eingerichtet zu haben, diuss einfache Leute sich 
daran freuen, fltdehrt»' ihn besser verstehen und durchdenken könnten. Ein 
begeisterter Hymnus auf tias classische Alterthum schliesst die Widmung. 

In ähnlich liebenswürdiger Weise führt der Prolog Faraute ein, den 
Boten des Dichters, der sich vielmals eniaehuldigt. nicht Latein sprechen zu 
können. Er weist auf die Gelegenheit des Festes des Corpus Christi hin, bei 
dem dieses Stück, wie häuti<7 *5pani^rht' rf'li«jiö<f» Dramen zur Auftührung ge- 
langte und fordert, obwohl er nicht wie der Amadi.-^ oder der Saint Grial von 
Jjchlachten und Abenteuern zu Ijerichten habe, Aufmerksamkeit und Beifall. 

Der erste Act bringt eine Figur, die auch in die firanzösische Moralite 
eingegriifen: Invidia^ furia infernal. Sie klagt, dass, wo ihr alles zu Füssen 
y\^^>\ Jacob und sein Geschlecht widerstehe. Sie beschwört die höllischen Geister, 
ihr beizustehen: 

Tu Liicifer me engmdrasfe, 

Tu Soberbia, eres mt madre, 
Ayuadme madre y jjadrt, 
iHii este tan grau contraste. 

Sie sendet ihre vier Töchter, dio Furien, ans, die Bruder gegen Joseph 
aufzustacheln. Ihr Einfluss wird in dem folgenden Gespräche der Mittagsruhe 

haltenden Brüder buM fühlbar. Simeon erwähnt nur <ler Begünstigung 
Josephs durch den Vater und seiner eitlen Träume, um sofort den übrigen 
Brüdern zornige Drohungen gegen den Knaben zu entlocken. So ist er auch 
ihrer Beiötimmung bei seinem Kufe: Muera^ muera sicher. Nnr Rüben tadelt 
sie, die Gottes Bescbiuss mit ihrer schwachen Menschenkraft erschüttern 
wollen; sie aber gedenken zu versuchen, ob es wirklich Gottes Fügung sei, 
dass der jüngste sich die Herrschaft anmasse. — Jacob sendet Josfjdi zu ihnen, 
vom Wece abirrnnd. bp-^rf^nft di*'ser einem Pnsfnr. drr ihn /.iirechrwcist. 
Mu'lf* von (b'r Sonnenhitze, freut er sieh, wie er endlich seine Brüder erblickt. 
Simeon gewaurL ihn zuerst: 

E<t herma^fos atenrin,) 
Hevos aqut el sonador. 

Rüben macht den Vorschleg, ihn in die Grube zu senken, alle nach 
der Reihe äussern ihre Beistiminnng. Wie Joseph kommi. wird er sofort ge- 
bunden und in die Grube hinabgelassen, Kuben -^tMicnkt ihn ^pätor zu retten. 
Juda sieht die Kaufieute, auf seinen Antrag hin wird Joseph emporgezogen 
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und ihm sein Schicksal verkündet. Charnktenjftisch ftir den frommen Spanier 
ist. dass Joseph fleht, ihn nicht Barbaren, deren K*'lii?ion nicht die steine, 
hinzugeben. Der Kaufmann, der schon benachrichtigt worden, dass ein Schive 
hier zu verkaufen, hat eine lange Verhaodlung mit Juda za bestehen, der 
unter den zahlreichen Vorzügen, die er Joseph nachrühmt, besonders hervor- 
hebt, dass er kein Trinker sei. Gad spricht, naebdem Joseph stillschweigend 
abgezogen, die Hoffnung aus, er werde in fernen Lnnden von seiner Narrheit 
geheilt werden. Beim (irabe seiner Mutter Hachol (wie in der Tradition des 
bepher Hajaschar und Koran) verrichtet Joseph ein langes Gebet. In tler 
folgenden Scene spricht bereits Putiphar die Eanflente an und ruft seine 
Frau Zenobia, in deren Gegenwart er Joseph kauft. Der Mercador nimmt von 
Jc^eph freundlichen Abschied und sncht ihn mit seinem Lose durch den Hin- 
weis auf das vornehme Haus, dem er jetzt angehöre, zu versöhnen. Nach 
einem kni7,en (icbete Jo.sephs, kehren wir in steine Heimat zvirück. um Rubens 
Klngen bei der leeren Grube anzuhören. Er minf,t seiner Abwesenheit alle 
Schuld bei. Die Brüder, die er mit Vorwürfen überschüttet, suchen ihn zu 
berahigen, indem tae ihm versichern, dass Joseph lebt. Da aber Rüben nähere 
Auskunft will, emihlt Levi den Hergang und weist ihm das Geld vor, von 
dem Juda auch ihm einen Antheil zuspricht. Ruhen stGsst aber das Blntgeld 
von sich: 

Revipqo (Je tal moncdn 
Y de casa tan injusto, 

* 

Levi gibt Vorschriften wegen der Täuschung de« Vaters. Mit einem 
gewissen Behagen wird geschildert, wie das Thier mit dem Messer getödtet 

und der blutige Hock bewundert wird, Levi übernimmt die Sprecherrolle. 
Jacob, der schon in grösster Angst schwebt. jnbt U fiemliir. wie er seine Söhne 
herannahen sieht, erschrickt aber gleich wieder über iliien ungewöhnlich 
langsamen Gang, der ihm Unheil zu kiauleu Kcheint. Geschickt gemacht ist, 
wie Levi den Vater auf die Schreckensbotschaft vorbereitet. Er versichert 
zuerst, Joseph nicht gesehen zu haben und gibt in kleinen Bemerkungen seine 
Verwunderung über Josephs Abwesenheit zu erkennen, so dass der Vater ein- 
ge."*teht, es sei unvorsichtig gewesen, den zarten Knaben so weit zu schicken. 
Schliesslich muss der Vntfr Josephs Kleid noch genau be.sehreihen. ehe er den 
Rock zu sehen bekonnut. In Jacobs Klagen zieht der Dichter alle Register 
seiner palhetischeu Khetorik auf, er bringt eine schöne Steigerung in den 
langen Schmerzensausbruch, dessen Wirkung nur Wiederholungen etwas ab- 
schwächen. Jacob ntft Sonne, Mond und Sterne zu Zeugen seines Schmerzes 
anf, er spricht über die Erde seinen Fluch, die ein solches Verbrechen er- 
tragen konnte und nicht das böse Thier augenblicklieh verpehlnng. .^elV>-t 
gegen Gott, der s'olches zulassen konnte, schleudert er herbe \'orwürte. Die 
Mahnungen der Söhne, besonders Benjamins, der die Nothwendigkeit des 
Unterganges im Kampfe ums Dasein betont, beruhigen ihn' etwas, naiv bittet 
er Gott um Verzeihung, sein Schmerz wird ein elegischer, um aber bald 
wieder in directen Apostrophirungen an die Gestirne, die nicht erloschen, an 
den Tod. an das wilde Thier neu emporzuflammen. Er preist seine Rachel 
glück! icli. die diesen Tag nicht erleben musste. Nach die.ser neuen Steige- 
rung schiie.'^^st er mit einer wei< heu Klage um den armen Leichnam, den er 
nicht einmal be.statteu durfte. Ein tröstender Coro von drei doncdlas schliesst 
den Act stimmungsvoll ab. 

Der Prolog des «weiten Actes halt es für nöthig, vor den Beden der 
Frau, die manchem Zuschauer nur allsusehr gefallen könnten, zu warnen, und 
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sucht die Aufmerksamlieit mehr ;iuf Josephs fromme G»^^enrpdon /u lenken. 
Der Autor ist. so vorsichti«^, ,|as.s er nicht einmal sieh sdKst da.s Verdienst, 
die Liebesleidenschatt charakteristisch darstellen zu können, zuschreibt: er 
habe als ein darin Uner&hrener filtere X«eiite um Rath nnd Beistand bei diesen 
Scenen gebeten. 

Zenobia raft Joseph tn aich* ohne ihm einen bestimmten Befehl ertheilen 
zu können- Joseph entschnidigt sich mit Anordnungen» die er noch f&r die 

Mahlzeit zu treflen liaV>c, sie aber hält ihn fest, nennt ihn einen grausamen 
Feind, der nach Ausflüchten suche, um sich von ihr fernzuhalten und sie nie 
verstehen wolle. Jns-eph erwidert nur, dass er jetzt sehneil zur Arbeit 
iuü:y>e; so bleibt ilir nicht« übrig als ihn zu entlassen, nachdem .>ie ihn mit 
einem Kleide beschenkt. In einem Monologe spricht sie, nachdem sie zuerst 
die Macht der Liebe beklagt, ihre OefQhle ungefähr folgend^irmaasen ans: 
Die Liebe dieses Mannes muss göttlich sein; aber wie kann ich. eine so hohe 
Frau, einen solchen muchacho lieben? Fort mit diesen thörichten Gedanken! 
Doch, selbst ein König könnte nicht schöner als er ~^*'in. ist ein Verhängnis, 
da?«? es mich so zu ihm ^ieht. Ich <^laul»e, die <iötter seinnückten ihn mit so 
überirdischer Schönheit, 4ieser zu unterliegen kann keine Öchande sein. Er 
stellt sich wohl föhllos, aber auch Holz kann in Brand gerathen. Wenn die 
GOtter seinen Gott Abrahams nicht besiegen kSnnen, verzweifle ich an ihnen. 
Offen will ich ihm näher treten, und auch die Furcht vor dem Gatten soll 
mich nicht daran hindern. Zu ihr tritt Putiphar, der .Joseph enthusiastisch 
preist. Sie stimmt ihm V>ereitwilli^ bei, und betont besonders. da.ss er jetzt 
giinz in Kuhe leben könne (con. quien reposes). Putiphar ruft Joseph zu 
gich und kündigt ihm an. dass er ihn von jetzt ab wie seinen Sohn zu halten 
gedenke. Nachdem Putiphar fort^ begibt sich Zenobia zu Joseph und streicht 
ihre Verdien-ste um seine Hangerhöhung besonders heraus, Joseph dankt sehr 
gemessen. Sie verlangt nun Nachricht von seinen Eltern und Angehörigen; 
wie er von geiner Schwester spricht, unterbricht sie ihn mit der Bemerkung, 
dass, wenn ^ie so schön sei wie er, sie unbedingt auch ohne Mitgift einen 
freier fände. Joseph entgegnet, dass bei ihnen Tugend eine viel reichere Mit- 
gift sei als Schönheit. Sie frägt ihn direct, ob er einer schOnen Frau, die ihn 
Uebeglfihend an sich zöge, Widerstand leisten könne. Joseph entgegnet, ein 
I schamloses Weib könne er sich nicht vorstellen, und gebe es rine.s. so wäre 
bei ihm alle Mühe umsonst. Zenobia. ihn im geheimen verwünschend, hr^- 
iobt ihn, frägt alier sofort: Si tc lo rogase yof Joseph sucht die^se Äusserung 
für Scherz zu halten, Zenobia aber fordert ihn auf, ihre Schönheit zu be- 
trachten, er aber will lieber sterben als Übles thun. Erzürnt geht sie ab, 
Joseph betet zu Gott um Beistand. Putiphar befiehlt ihm, dtö Frau wieder 
zu holen, der er das grosse, heute stattßndende Fest ankündigt; sie aberentr 
schuldigt sich mit Unwohlsein. Putiphar bedauert sie, hofft aber, dass während 
('einer Abwesenheit Joseph gut für sie sori^en werde. Gleich, nachdem er sie 
verla!j«en, ruft sie wieder nach Joseph; sie ist durch seine Verachtung bitter 
gekränkt, sie will nicht als schamloses Weib von ihm behajidelt werden, bald 
befiehlt sie, bald fleht sie um Erbarmen ffir ihre Leiden, doch Joseph bleibt 
kalt. Mit der Androhuog, Putiphar gegen ihn auftubringen, reif»t sie ihm den 
Mantel herab und sendet, Rache schwörend, nach ihrem Gatten, der alsbald 
erscheint und sie erstaunt um den Grund ihrer Klagen fragt. Von ihr unter- 
richtet, apostrophirt er in längerer Rede die Götter, die solche Bosheit zu- 
lassen und die Mensehen, unter denen keine Treue zu finden. Er schwört 
beiui Anubis, den Frevler hart zu strafen und tröstet die verzweifelnde Gattin, 
ihre Keuschheit preisend: 
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virtndes de mujes, 
(Jörne, en esffi feneceis! 

Der Chor schildert 'lif Ifasfr»'! der Liebe. 

Der dritto Act fa«st ziemlich kurz die Darlegung der Träume des Königs, 
Josephs Auslegung und seine Ernennung zusammen. Eigenthumlicb ist, das» 
die Berufung Josephs erfolgt, bevor noch die Weisen ihre Unwissenheit ein- 
gestanden. 

Im vi T n Acte kommen die Brüder nach Äg3'pten. der Portern meldet sie 
beim adeluntailo fStatthaltori. Trpti nach der Bibel erfolgt dus Verhör. Joseph 
bestimmt zuerst, dat^s nur einer turtziplx'ii v^ull, ändert aber «ofort seinen Be- 
schluss ab. Levi findet diese Strafe gerecht wegen ihrer vielen Sünden, Rüben 
fragt, was man dem armen gebrochenen Greise zuhause erzählen soll. Nach- 
dem sie abgezogen, äussert Joseph in einigen Zeilen seine Freude. Beim Vater 
gibt Levi \md Manasses (diesen Sohn hat Carvajal entgegen der biblischen 
Auffassung noch beit»efügt, an?? welchem Grundp i^t nicht ersichtlich. In der 
Bibel trägt ein Scilni Josephs diesen Nam^^ni ausführlichen Bericht, nach 
längerem Widerstande des Vaters brechen sie sofort in Begleitung Benjamins 
auf und sind in der nächsten Scene bei Joseph, der sie freundlich empfängt. 
Bei Begrüssnng Benjamins verspricht er sieh : 

1 tBtrti JJenjamin, que mvesfro 
Mi he^'mmio que diga tmestro? 

Nachdem Simeon zu ihnen ^'cführt worden, hält Joseph einen an Ex- 
claniationen überreichen Monolog, in dem er die Absicht ausspricht, sie noch- 
mals auf die Probe zu stellen. Er sendet zu diesem Behufe den CnpiUm mit 
Soldaten den Fortziehenden nach, die bald ereilt mit VorwGrfen überhäuft 
werden. Sie untersuchen die Säcke, wobei Juda spättisch bemerkt: 

Htülardn trecUntaa ki(/us 

und Zabnion sie aufmuntert, ja recht genau zu forschen. Aber ihr Scherz ver- 
wandelt sich in ^agen, wie der verborgene Becher zuletzt bei dem jüngsten 
gefunden wird. Vor Joseph gefÜhrti werden sie Ton ihm mit Anklagen em- 
pfangen. Zweideutig meint er: Ihr wollt Söhne Jacobs sein? Gerade so wie 
ich, seid ihr es. 

Nach Judas längerer Rede gibt sich Joseph 7a\ erkennen, ohne die anderen 
Anwesenden hinauszuschicken: Yo soy Josef vue,stro hermmio. Er beruhigt 
die Erschreckten: es war des Himmels Wüle, dass er verkauft wurde. Er 
sendet sie zum Vater; wie Rnben ihn daran erinnert, dass dieser ihnen kaum 
glauben werde, f^bt er ihnen zahlreiche Geschenke mit. Auf dem Marsche preiran 
Ruhen nnd Levi den wiederpfefnndencn Bruder und singen Gott 7m Ehren ein 
LüKddte dominum. Jacob hört den Gesang, langsam Itereiten ihn die Sr»hne 
vor. lauge will er nicht glauben. Der Aufbruch, die Begrössung mit Jo.^eph 
und Pharao wird mit den wenigen biblischen Worten abgemacht. Der Chor 
»chliesst mit einem Preise Gottes das Stück ab. 

Der litterarische Wert dieses Stückes ist ein viel grö-sserer als der des 
französischen; das eine wnr ein blosses Cnriosiira, hier haben wir es mit einem 
einheitiiohen pneti-chcn Krzeiignisse zu thun. Er zeigt berpjt?: eine gewisse 
Kunst des Verschweigens, die der Frühzeit des Dramas gewöhnlich fremd ist 
und nach deren grösserem oder geringerem Grade viele dramatische Werke 
geschätzt werden können. Der Dichter verfährt mOglidbst einheitlich in See* 
nerie und Handlung; er übergeht viele in der Bibel erzählte Scenen, was der 
Franzose nie gewagt hätte. Sein Talent documentirt sich schon in der Ejl- 
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Position, die gifich /// ttiedias res führend, die ganxen Traumei/ahlunnfen 
Josephs übergelit. Zur Charakteristik finden sich hübsche Ansätze; das Haupt- 
gewicht nibt aaf der dnrcliaQS rhetorischen Sprache. Wahre Leidenachafb 
spricht nie aus ihr, sie wirkt mehr durch feine Dialektik» an manchen 
Stellen bricht echtes Pathos hervor. Bei einigen Monologen wurde die sorg- 
same Steigernn«T bereits bei der Analyse angedeutet. VWv die Verse (ver- 
doppelte itedondüleri), sowie i'ihi'v die Sprache mu«s ich mich auf divs überaus 
giinatige Urtheil meines spanischen Gewährsmannes Cailete stützen, der dem 
Werke anch bei seiner ästhetischen und litterarischen Würdigung einen etwas 
Qbersehw&nglichen Hymnus singt. Ganz richtig ist, wenn er diesem Drama 
vor den viel späteren, wohl fälschlich Calderon zugeschriebenen Triumfos de 
Jose den Vorzug gibt. Des Werthes seiner Arbeit sich Carvajal voll be- 
wus^^t , wenn er in einem Nachworte das Stück als dtleitoso jardin de her^ 
mosas y oUeriies flores >iezeic]met. 

Lope de Vegas: Los trabajos de JacoW) das Mittelstück einer Tri- 
logie, eingeschlossen von El rabo de Dina und La 9aHda de Egipto, Mit 
schon über den hier festgehaltenen Zeitpunkt hinaus, soll aber doch noch karz 
erwähnt werden, uro das übermässige Lob, das Schack ^) diesem Drama spendet, 
einzuschränken. Lope hef?innt sofort mit den riiobossccncn zwischen Joseph 
und Nicela, die VorgeschiLdite lilsst er, wohl in Nachahmung Vergils, Joseph 
vor ihr ausführlich erzählen. j?sychologische Ausmahuig der Leidenscliuft 
fehlt gänzlich, bemerkenswerth ist jf^r Lope, dass er auch die reuige Frau Tor- 
fUhrt^ der Joseph ihre Schuld .vergibt. Die Hauptsache sind die allzu vor- 
dringlichen ISpisoden. Eine unangenehme Wiederholung entsteht durch den 
Versuch, eine Parallelscene zu der Verführung Josephs in der Scene eines 
Landmädchens und Benjamins einzuschalten. 



Von der breiten Behandlung der ältesten französischen und spanischen 

Spiele hebt sich die si>nni^'bafte Darstellung der italienischen Hdqtprtnenta- 
tione di Giuseppe figliuoio di Giarohhe,^) Ende des in Jahrhunderts zum ersten 
Male gedruckt, anffnllend ab. Auf t inon Prolo;^ dfr Engel foijjfen ohne weitere 
Einleitung Josephs Traumerzähiung und (iiudas und Simeons bissige Reden. 
Seinen zweiten Traum theilt Joseph dem Vater nur allein mit, wodurch auch 
dessen Ermahnung einen ganz vertraulichen Charakter erhält. Auf dem Wege 
zu den ßrüdem trifft er einen Contadhio^ der zum Beweise seiner genauen 
BeVanntschüft mit Jose])hs Abkunft die kränze Biographie Jacobs hersagt. 
Juila erblickt den sognldforf, Huben mahnt an ('ain> Bei.spiel. Joseph wird 
gebunden und in die Grube hinabgelassen, ohne diisd er zu Worte kommt. 
Noch vor der Verhandlung an die Kaufleute findet Simeon den Ausweg mit' 
dem blutigen Bocke. Juda bietet Joseph als Un nostro eervidor deetro e 
pulUo. Josephs Klagen werden von den Kaufleuten durch das Versprechen, 
ihn nur einem guten Herrn zu überlassen, beschwichtigt. Unmittelbar daraut 
wird er an Putiphar verkauft, worauf er«t Hubens Klage und Ans^cluildignng 
der Brüder folgt, die sicli gar nicht rechtl'ertigen, J^ondern ihm finfacii die 
Bötschaft an den Vater übertragen. In den Klagen Jacobs begegnen die ersten 
wärmeren Töne. Er beneidet Adam, der wenigstens den Leichnam seines 
Sohnes bestatten durfte. Zu den trostenden Söhnen gesellt sich auch Bei\jamin. 



') Bei KotliHi-liiU t)i>'lit eswütiDt, 

Geschichte der dramatischen Literatur iu Spanien, II, »20. 
*) Von Aneona, Snere nippreMiktaziotii, I, 61; vgl. aaeh Cvlomb de BatlnM Bibliografla 
delle antiche rappteseutozioni 32 ff. 

Weilen, Ägyptischer Juseph. 2 
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Mit den Liebeascenen geht das Drama sofort in die Hauptaituation: kein 
Monolog, kein Conflict. I^a moglie del Duea fordert ErbOrunj^: 

/ .si'iito infoi'no (il cuore itn (lolrc fiioco 
Che mi consumma e struggt tuVu via, 

Sie versucht nicht, die Leidenschaft zu unterdrücken. Liebe siegt ja 
auch über die Götter; (hi Joseph ihr Verhingen als bestial e sfrenato bezeichnet, 
i^ewiniit (las Hachesrefühl in ihr die Oberhand und .«ie reisst ihm den Mantel 
herab, .loseph bittet flehend Gott uui seinen Schutz. l)urch eine Dienerin 
liUrt die Frau Putiphar holen, der demjenigen, der seine Gattin beleidigt, 
den Tod schwört. Joseph hat vor aeiner fiiokerkernng nicht m^hr Gelegenheit 
mit Putiphar zu reden. Die folgenden Scenen f^ind ganz, lose aneinnnder ge- 
reiht: an die Trnnnianslegung im Kerker. \vol>pi Joseph dem Bäckei- «^ute 
Ijehren für die Gewissenserforschung gibt, »chiiesst sich dio Scriie Pharaos 
und der Weisen, deren Unwissenheit vom König in harten Worten gebrand- 
niarkt wird, und Josephs Deutung. Seine Instructionen öber die Uetreide- 
versorgung werden ttust'Ghrlieh mitgetbeilt. Die allgemeine Noth veranschau- 
lichen zwei Contaäini: Der eine bittet den andern um einen (jroHsn, dieser 
aber lüit auch nur dsei Lire, die er für ein fettes Schweinchen eingelöst und 
selbst für Broteinkauf verwenden niuss. Jarol) schilt s^inp Söhne, die gar nicht 
auf Mittel gegen den Hungertod denken, und sendet sie nach Ägypten, wo 
sie in der nächsten Scene bereits «nkomoien. Die Scenen bei Joseph und ihm 
£ntlaf»ung streng nach der Bibel. Auf dem Heimwege erzählt einer von dem 
gefundenen Gelde. Ohne jede weitere Begrüssung fängt Kuben sofort dem 
Vater zu berichten an, unmittelbar auf Jacobs Verweigerung Benjamins folgt 
auf desjsen eifjeiie Bitte der zweite Auszug. Nirgends äu*^?ert Joseph, dass er 
(He Brüder erkeime. .selbst })eiijaiuins Anblick lässt ihn r\ihig Die Sceno des- 
Becbertiudens und die Eikennung spielt sich schnell ab. iUiben bringt Jacob 
die freudige Kachriebt, die dieser ohne jeden Zweifel hinnimmt.. Die Be- 
gegnung zwischen Vater und Sohn, die sich unmittelbar an Jacobs Aufbruch 
anschliesntr bildet den Scbluss dieses Spieles, das man eigentlich nur als dos 
Gerippe eine<* Dramas bezeichnen kann, da«? seilest viele in der Bibel schon 
gegebene Lber|^äii<^'-c verna* iiliissigt und nur die prägnantesten Momente ohne 
weitere Auaschuiückung vorführt. 

Es scheint noch eine von der vorliegenden abweidiende ßeqfpresenta' 
zione in Italien gegeben zu haben: Bemardino Prosper! erzählt in einem 
Briefe von einer Darstellung einer historia da Joseph zu Fermra im Jahre 
ITiOJ. in der Gott aus einer Wolke zu Jacob gesprochen.') Eine ?olche Srono . 
kommt in dem eben besprochenen Werke nicht vor, ebens^owenig aber anch 
in dem in Terzinen abgefiissten Jo^^eph des Pandolfo t'oUenucio „cavaliere et 
dotior Fesarese'', 1527 zum erstenuuile gedruckt.^) 

Nach einem kurzen Prologe beginnt der erste Act mit einer Katechi- 
sationsscene zwischen Jacol> und Joseph, der für seinen Eifer durch ein von 
dem Sclaven Siban gebrachtes Kleid belohnt wird. Dies-' Seene wird von den 
heimkehrenden Brüdern mit grof^sem rnwillen lieobachtet. besonders^ schilt 
Gad, der Vergleiche '/wiscli» u ihrem miUiseligen Hirt«'nleben und liem Fau- 
lenzen des Knaben zieht, während Buben die Freude des Vaters au dem 
SprÖBslinge seines Alters begreiflich findet. Bevor sie wieder ins Feld ziehen. 



•) Si«h« D* Ani'ott:! ; II teatro Mantovnno nel aecvlo SVl im Gi«rnale stoH^^o della littom- 

tvrft ItulLaiiu V, .09. 

>j Ich beubUe eine Aungabe vou lööl, «lie bisher bibliojjrapliiäch ucbekuiiLt 8>-beiiii. 
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«rtheilt ihnen Jacob guto Rath$:cblftge. Zum Schluaae (nun er sie noch er- 
mahnen. si< h nicht dem Schlaf, der nnnOtze Träume crzenn-p. allznsphr hinzu- 
geben, um Joseph an seine Triiunie y.u erinnern, die Dan mitgnisster Entrüstung 
anhört. Wie fn (l«^r Rapprest: nUdione erhält Joseph erst in Abwe-senheit der 
Brüder seine Ermahnung, die der unbefangene Knabe nicht recht begreift. Seban 
schildert, wie Jacob und Joseph hinter der Scene Gott ein Opfer darbringen. 
Mit Jacobs Segen wird Joseph entlassen. Hiras weist ihn auf den richtigen 
Weg. Nephtalim sieht ihn konnnen, Dan schlägt vor, ihn zu ermorden, Gad 
'VN-ili ihn in eine Cisterne werfen nnd dann sagen, oin Thier habe ihn zer- 
rissen. Das bringt Rüben auf den Vorschlag, ihn in • ine loerc ( i<t«'rne hinab- 
zulassen. Josephs lange Bitten finden kein Gehör; während die Brüder Mahl- 
zeit halten, erblickt Gad die Kanfleute; auf Judas Antrag wird Joseph, der 
«ich schon fiber die Reue der Brüder freut, herausgezogen und yerkauft, wo- 
bei es natürlich ohne einige Gebete Josephe nicht abgeht. Die Kaufleute ver* 
sprechen Joseph einen guten Herrn. Der Joseph suchende Ituben wird von 
Jiula beruhigt und der bluti<]re Hock auf des letzteren Vorschlag einem Boten 
A^opher übergeben, der den /.weilen Act mit einer höchst unpa^jsenden mora- 
lisirenden Betrachtung über die macht der in^sidia eröffnet. Man weiss nicht 
recht, warum er so genau in das Bubenstück eingeweiht sein muss. Jacobs 
Klagen bewegen sich stark in Anaphoren , Sopher sowie Seban halten dem 
Scbmerzensausbruche Jacobs nicht titand und zirhen sich zurück, um den 
Biüdern die Verzweiflunj? des Vaters zu sehildcm. .btrobs Schmerz fjipfelt in 
dem Bewusstsein, den Sohn nicht einmal beerdigen zu künnen. Nur im romani- 
schen Drama wird dieser Umstand so stark betont, das deutsche wendet diese.s 
sentimentale Motiv nie an. Euben bittet die Brüder, ihre ganze Beredsamkeit 
zum Tröste des Vaters aufzuwenden, die Proben, die sie aber davon geben, 
bestehen in einigen mageren Qemeinplät2«n , die der Vater einzeln beant- 
wortet. Kuben hält ihnen nach Abgang des Vaters nochmals ihr Verbrechen 
vor und weist ihre Kinwendunp^en, die sich meist um die Gefährlichkeit von 
Josephs Träumen drehen, mit dem Hinweis auf Gottes unabänderliciien Kath- 
«chluss zurück. Den Act bcschliesst die Verkaufung Joibphs an den duca 
Potifaro, der den schönen Jüngling sogleich zum secretario ernennt 

III. Sesoetriz, ein Diener Potiphars, klagt über die Dienerschaft: 

Son molti in casa t/ei quel mio patroae, 
Chan sopra de not servl potvstade, 
Pei'c' hanno fjvfdche officio et t riKjinne. 
Mn le si priuo ogn' na de humanitade, 
Alenno e si superbo e ambitioso, 
Alcun si avaro e jfien de ini<2uii'ide. 

Er lobt im Gegensatz dazu den Joseph . dem alles treu ergeben ist. — 
Die Frau Potiphars. Beronica, fraj^t ihre Dienerin Sidonia, ob sie die Schön- 
heit Josephs schon bemerkt habe. Oü'eu bekennt sie, wa^ sie für ihn fühlt: 

/ geitti e Bua pm^ma si lattdahile, 

M' hawto nn tal fuoco nel mio cuor acceso, 

Chu tutta (tbbrvgio ei e cosa mimbile, 

Sie bittet Sidonia. ihr zu rathen, was sie in dieser schwieligen Sache 
thun solle. Sidonia ermahnt sie diese Liebe zu unterdrücken. Wie Joseph 
erscheint, apostrophirt ihn Beronica: 

2» 
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Joseph, io te ha pregata tonte volte, 
Ch'a l'amor ch'io ti porto hahbi vispdto 
Ti prego hör tnai, che tua durezza volte. 

Josf^ph erinnert sie an ihren Gatten. Nach diesem kurzen Zwiegespräche 
betet Joseph zu Gott um Kraft Sidonia Termuthet, dass die Herrin nicht so 
ruhig auf ihren Willen versiebten werde, 

...Fiera non ^ al mondo ^ira aceesa, 
Di questa mia madonna piu räbhiosa, 
Quando obtener non posaa queUa impresa, 

Hure Vermuthnng beetftti}^ der folgende Monolog Josephs, der den 
flchändlidien Angriff der Fran schildert und mit einem Gebete schltesst. Be« 

ronica hat kaum noch Sesostris Jose))hs Vergehen mttgetheilt, 80 erscheint 
Potiphar, der die Keuschheit seines Weibes nicht genug zu rühmen weiss: 

Sia pur di buona voglia, ^ moglie mia, 
Tu hai faiio quddie donna piidica. 

Wie in der Bappresentatione wird Joseph nicht mehr vor Potiphar 
gestellt» sondern trotz seiner Proteste von Ampo, der nur den Befehl seines 
Herrn» nicht «einer eigenen Ansicht folgen zu inüftsen erklärt, zu Assani- 
berch geführt, der Joseph freundlich anfnimmt und ihn trösten will. Jot^eph 
aber erwidert stolz, fr habe guten Math, denn im Herzen trage er 

GiustUift, rp.ritadc et innoceutia 

Per quest' ogni infortunio beti supporto. 

Er bittet nur um Erlaubnis, in seiner Gegenwart beten zu dürfen, was 
er in einer Gott kaum wohlgeialligen, prahlerischen Wei.se thut. Ai^amberch 
ernennt ihn zum Aufseher, weniger wegen seiner Frömmigkeit, sondern haupt- 
sächlich wegen seiner Schönheit: 

Che chi e formosOf sempj e seco porta 
La carta sna de commendatione. 

Sein neues Amt versieht er gleich an den eben eingeführten königlichen 
Dienern zur grOssten Zufriedenheit Assamberehs, der auch Gelegenheit hat, 
Josephs Anslegekunst zu bewundern. Wiederholt erinnert Joseph den Cop- 
piero an sein Versprechen. 

rV. Zwei königliche Diener, Cabasan und Durach, sprechen ihre Yer- 
muthungen aus, oh die von ihnen zu berufenden Weisen die Träume Pharaos 
auslegen würden; das Mistranen Oabasans erweist sich als sehr gerecht- 
fiertigt, denn die Weisen erklären sofort, diese Träume nicht verstehen zu 
kennen; im Gegensatz zu dem gewöhnlichen Schelten Pharaos belobt er sie 
hier wegen ihrer Aufrichtigkeit, mit der sie offen ihre Unkenntnis einge- 
standen und sie nicht durch leere» Geschwätz zu bemänteln getrachtet, bittet 
sie aber noch ein wenig nachzudenken. Während ihrer Berathung erfährt 
Pharao durch den Schenk von Joseph und lässt ihn, nachdem diese ihr Votum 
wieder in demselben Sinne abgegeben, vor sich erscheinen. Auslegung und 
Ernennung. Unmittelbar darauf bewundert Nilotico schon Josephs weise Ge- 
treideTerwaltnng. Die Brüder werden TOn Jacob mit langem Segenssprache 
entsendet, in Ägypten weist sie ein Peregrino^ der soeben von Joseph Ge- 
treide erhalten, an ihn: der Eni}ifang der Brüder, wobei Rüben als Sprecher 
fungirt, und ihre Entsendung zum Vater bietet keinen Anlass zu weiteren 
Bemerkungen. 
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V. Sofer sieht die Brüder henmnaheii , er freut aich, einmal der Über- 
bringer einer guten Nachricht sein zu dürfen, für die er auch von Jacol» mit 
einem Kleide belohnt wird, Benjamin wird niitgesendet, Jacoh schickt ein 
langes Gebot zum Himmel. Die Mahlzeit der Brüder, denen der iiiigsthch nach 
Weib und ivind fragende Simeon beigesellt ist, wird nicht scenisch vorgeführt, 
sondern durch den Diener Abcd geschildert , der Deinem Erstaunen flber die 
aui&ltende Ähnlichkeit von Joseph und Benjamin Ausdruck gibt. 

VI, Die Scene des Becherfindens wird ganz flüchtig behandelt, Judas 
l^ede vor Joseph übertrifft an Liinpfe noch die in der Bibel j^egebene, Er- 
kennung und Abzug der Brüder, auf dem Heininiarsche rufen sie sich Josephs 
Träume ins Gedächtnis. Abed schildert die reichen Geschenke, die sie mit- 
bekommen. Die Scene beim Vater« der Aufbruch, Jacobs Gespräch mit einem 
Engel, das Wiederaehen und die Audiens bei Pharao werden kurz abgemacht, 
ein Bericht der Hofdiener tritt wieder ergänzend hinzu. 

In vielen Partien dient das Drama nur dazu, die einzelnen zahllosen 
Gebete zu verbinden. Sceni rli hr ungeschickt sind die langen Berichte. 
Charakteristik ist nirfrends beaiisuiitigt, die Figur der Beronica ohne be- 
sondere Liebe ausgeführt. Ihr Gefühl ä[:ri( ht 8tch in wenigen, ziemlich kalten 
Worten direct aus. Das italienische Josephs-Drama nimmt unter den romani- 
schen Behandlungen des Stofies den letzten Bang ein, es steht in seiner Vor- 
liebe für Gebete, in der unvermittelten Aufeinanderfolge der Scenen und dem 
Mangel an einem dramatischen Mittelpunkt, den begabtere Verfasser in der 
Liebesepisode suchten und fanden, den ersten deutschen Bearbeitungen noch 
am nächsten. 
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II. 

Ghronologiscbe DarsteUung der Joseph-Dramen bis zum 

Jahre 1625. 

Za den ersten Notisen, welche clramatische Datatellungen in Deutech^ 

land erwähnen, zählt eine über eine su Heresburg 1264 gespielte Comedia de 
Josepho vendito et exaltato.') In neuester Zeit wurde die Authenticität der 
Quellen, (lonrn fliege Nachricht Piitnonimen ist,"*) stark in Zweifel fre/ngen. 
Wie sich die JSache aucli verhalton mag, mehr als zwei Jahrhunderte müssen 
übersprungen werden, um die ei-ste aichere Angabe zu erhalten. 1494 wurde zu 
LOwen ein Spiel „vom Ertzvatter Jacob vndt seinem son Joseph auf];7efii]irt>*) 

erschien nach Heyse (Bücherschatz 2139' die erste Ausgabe von: Ein 
lieblich Tnd nutzbarlieh «pil von dem ratiiarehen Jacob vnd seinen zweltt 
Söneu Au8 dem Ersten laich Mosi rrezot^en vnd zu Magdeburg., ym 15o4jar, 
gehalten. Am Schlusü; Gedruckt zu Magdeburgk durch Michel Lotther 1534/) 

Es ist Seheren Verdienst, in einer Abhandlung seiner Deutschen Studien 
[III 1878 18 ff.J die Yer&sser dieser Stücke in den Magdeburgern Geoigiua 
Mfyor und Joachim Greff '') eruirt und ihre beiderseitigen Antheile streng ge- 
schieden zu haben. Eine nachträgliche Verbesserung die'^er eiligen und un- 
V()ll.>tändif,'en Arbeit, welche die Autoren, wie der Drucker sagt, nur auf 
vieles Bitten herausgegeben, scheint leider nicht auf uns gekommen. 

Act. I. 

1. Jacob. 0 Herr Gott wer kan so reichlich 
Ehren / loben vnd preisen dich / 
Vur allen tleiue gnad vnd wolthat 
Die deine gftthe vns erzeigt hat / . . 

Er «ribt einen an-f ibrliehen Rückblick auf seine Vorfahien und seine 
Jugendgeschichte und danKi iiott iüi meinen reichen Segen: 

Du hast mir su viel kindcr böcherdt / 
i)as iat vorwar die Jiuchsie gab / 
Mein grööte freudt die ich ytzt hab / . . 



') üo^aeJc« I», 1*6. 

Winand: Di« Corwnj*fli3)ieD OescbrclitflqnellMi 1S41. 
*) Si^he Atchiv für Litevmtnrge««bielit« IX, t9. 
«} Vgl. Ooed. 11», 3Ö7. 

•)ÜI>«r d»r«n Üben vgl. man bMondtr» H. il«1»t«ii: Dns ftlt*tidtJ«eh« Ojnwiiiiua n 
Mugdeborg in daii Juhrbftcborii f. Pbilvlogie nad Pii«4a«vgi)r Bd. 136 S. 29. 
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2. I>ie Sölme kduiincn daau. JiiroU ennaliut .siexiim CiLiuben und schlie?*ät 
plötzlich mit der V erleihung des bvinten Uockes an seinen Liebling Jo«eph. 

3. Dan tadelt Josepha gdkalckheity Gad wflnscbt ihm den Tod. Jweph 
verNchert, dasa ihm Herrachei^lüate ferne lägen und erzählt sofort seine 

Tränmp. ein nsr^ sprunghaft darauf übergehend, wie in der vorigen Sccne Jacob 

auf die Scli'-nkun;^ des Kfick-'. 

4. Jacob kniiiiiit da/ii. aal" Bitten Dans verweist er ihm solche Träume 
and si«"ndet die Brüder ohne Jojiieph auf die Weide. 

Act IL 

1. Simeon beginnt, fthnlich wie fr Uber Dan gegen Jo^^ph iossuziehen. 

Er rätb ihn heimlich todtzu8ch]a<^'('n Levi stimmt aus Misgunst bei. Rüben 
ni'Miit, man soll«^ ilm in die Grube herahlnss'^n und dem \'at>>r sagen, ein 
wildes Thier habe ihn zerrissen. So berathea äie« ohne zu wissen, diuts Joseph 
kommen werde. 

2. Joseph wird von Jacob fortgesendet. 

3. Levi erbiickt ihn. Simeon ergreift Joseph sofort, trots seiner Klagen 
wird er in die Gmbe herabgelassen. 

Act TN. 

1. Jtida verspürt Rene, er si;hlii<rt vor, ihn 7m vorknnf(^n. ohn*' '1 (<s 
von vorüber/.iolienden Kaut leuton die Uede wäre, er wird wieder herauti^ozugeu : 

• JüDA. Stei^ zu ym nein vnd bindt yn an 
Wir woln hie bleiben stille stau / 
Sich bindt yhn so aiiti das auch helc 
Das ehr nicht widr hianunder feldt. 

Levi. Nnn siecht mit vleis / nn ziecht doch iltick 
Hüy ziecht doch fort / hüy noch eilt ruck. 

Levi fordert \on ihm den Schwur, sich Är ihren Sclaven auszugeben; 
da soeniscfae Angaben durchgehends fehlen, kann man nur vermutben» dass 
Joseph den Eid geleistet. 

2. Dl"ei Kauflente zi lu n \m Gesprilch über die schlechten Geschäfte 
ihres VVen-p^. Juda verkauft ihnen Jo-eph, den sie gleich mit sich fuhren, ohne 
daj« er währen ! der j^urizf^n Scerie den Mund öti'net. L 'vi nlth, an Rubens 
früheren Vors^-htaj; auknüplend, den Rock blutig au färben; ein Knecht wird 
mit der Botschaft an Jacob betraut. 

3. Jacob ist bereits nnruhig, er erkennt den Rock sofort, ehe der Bote 
Kesprochen. Kurze Klaj^e. Rüben erscheint im Gegensatze zur Bibel nach 
Josephs Verkaufung nicht mehr, wohl um ihn von jeder Schuld zxx entlasten. 

Act IV. 

1. Joseph dankt Gott ffir di^ fjliu klii he Wendung seines Schick!«aSs und 
betet für seinen Vater. Potiphar anerkennt seine Tüchtigkeit in längerer, 
manchmal recht mühsam zusammengeflickter Hede. Er setzt Joseph vor den 
übrigen Knechten zu seinem Stellvertreter während der Zeit »einer Reise ein. 
Von seiner Frau, die den charakterisirenden Namen Mecha {moetiluj^ trägt, 
nimmt er k»ir/en Ab>ehied. 

'2. Mecha spricht in einem Mnnolntre ihre Liebp zu Joseph aus, kein 
Zweifel über die Berechtigung dieses Verlangens, keine moralischen J^ertipel 
steigen in ihr auf: unverblümt äussert sie ihre Leidenschaft zu dem schönen 
Jüngling, ein innerlicher Conflict, der allein dem liebenden Weibe dramatische 
Wirksamkeit verleihen kann, geht über das Talent unserer Dichter hinaus. 
Sie will die gute Oelegenheit benütsen, die ihr 



« 
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Sc 3. Joseph gerade in die Hände liefert Offen bekennt nie ihre Ab- 
sichten und verspricht dem »\e Abwehrenden strenge Verschwiegenheit* Sie 
Iftsst sich nicht durch seinen Hinweis auf den Vertmuensbruch, der in einer 
solchen Handlnnor liege, absehreckeu; da ulle Überredungskünste versagen, er- 
greift sie endlich seinen Mantel. 

Vnd wilttt nicht so mast du baldt. 

Joseph flieht. Servus und Ancilla kommen auf ihr Rufen herbei, sie ge- 
berdet sich ^nz unliöstlicli. 

4. Potiphai" erscheint, vor dem sie die Anklage wiederholt. Potiphar 
ertheilt den Befehl, Joseph in Ketten zu legen. 

5. Drei Magiern legt Pharao seine Traume vor. Sie wissen sie nicht zu 
deuten, der eine hofft aber durch längeres Xa( hdenken zu einem Resultate 
zu kommen. Pharao läs^t »ie abtreten, da erzählt Pincema yoa Josephs Aus- 
legekunst, Pharao bendet nach ihm. 

6. Vor Josoj)h erzählt Pharao den Traum nochmals mit denselben 
Worten, Joseph gibt die Deutung, worauf seine Ernennung zum Statthalter 
Pharaos erfolgt. 

Act V. 

1. Jacob sendet die SQhne nach Ägypten. 

2. Joseph ergeht sich in einem langen Preise Gottes, da erblickt er die 
herannahenden Brüder. 

Wenn auch die Bibel im folgenden nur Handhmg an Handlung reiht, 
der Zuschauer darf über die Motive, die Jo'^eph 7,n seinem 55cheinbar so harten 
Auftreten bewegen, nicht ganz im Unklaren o:ela.ssen werden. Das fühlt 
bereits das vorliegende Drama, das Joseph in einem kurzen Monologe seine 
wahren Absichten kundgeben lässt Er erklärt ihnen, dass er sie für Kund- 
schafter halte. Buben erwidert. Joseph fordert sofort in glücklicher Verein- 
fachung der biblischen Handlung Simeon als Geisel, heimlich befiehlt er dem 
Dispensator das Geld in ihre Säcke zurückzulegen. Juda fühlt, dass sie diese 
Behandlung an Joseph verschnldct haben. Joseph bedauert sie, aber sie 
müssen ihre Besserung erst zeigen. Er lässt »Simeon vor ihren Augen binden, 
was sie zu neuen Wehklagen veranlasst. Der Dispensator begreift nicht, 
warum Joseph Leuten, die er so rauh behandle, das Geld zuröckgebe. 

3. Jacob ist bereits durch die Söhne von Simeons Gefangenschaft anter- 
richtet. Benjamin wird nach längerem Weigera mitgegeben. 

4. Sie kommen nach Ägypten, Joseph empföngt sie und lässt sie im 
Hause bewirten. In einem Monolon^e reflectirt er über .seine wunderbaren 
Schicksale. Er g\\)t dem Dispensator Aulträge wegen ded Bechers. 

5. Kuben überreicht die Geschenke des Vaters, Simeon wird zu ihnen 
geführt, sie brechen auf. Buben preist Joseph, vor dem sie sich ganz un- 
nöthigerweiee gefQrchtet. 

6. Dispensator ereilt sie. Er untersucht die Säcke: 

Bindt auff last sehn /Hie ists all schlecht 
Hie ist auch nichts / was hast den du? 
Es ist auch gutt/Wie sichstu so/ 
Du wirst vhii hubn 'was jj'iltR wolan 
Du siehst mich gleich so tawer an/ 
Ich liadt noch nichts/ es war dir gutt/ 
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Las sehn bint auff ob du yhn hest 
Es war dir wol das aller pest/ 
AVolan ich werdt yhn finden noch 
Ja steckt ehr hye yn diesem loch, . . . 

Sie werden zu Joseph ^^eführt. Die Erkeniuincr iranz nach der Bibel. 

7. Die Ankunft der Bruder, der Au>*/vig. die Krscheinun;;^ von Dtois^ 
das Zu^muientretleu von Jacob uud Joseph wird so kurz aU möglich ab- 
gemacht. 

Der EpUogus bringet die Deutung auf Christus. 

Trotz manches Sprunghaften und Unorganischen zeigt das Werk deutlich 
das Streben nach einer geschlossenen Handlun«:^. das sogar manchen biblischen 
Scenen, wie der Trauniauslegung Josephs im Kerker. Eingang zu verwehren 
wagt. Besonders mibglückt erscheirit der sich überstürzende ftinfte Act. Die 
Personenzahl ist mfiglichst beschränkt, die Reden meist platt, individnelle 
Ausführung selten, nur in der seihstftndig eingeführten Figur des Dispensator 
bemerkenswerth. Patheti.<)cher Stil wie ini romanischen Drama findet sich gar 
nicht. Die Bedeutung der Liebeascenen ist noch gar nicht geahnt, obwohl 
schon hier in treier Haltung gegen die Bibel ein Monolog die Liebcsleiden- 
sehaft aussprechen soll. Der Held ist. wie Scherer bereits bemerkt hat, nicht 
Jacob, sondern Joseph. Der Titel wurde wohl bereits in Hinblick auf die 
▼on den Autoren . beabsichtigte Patriarchen -Trilogie gew&hlt Metrik und 
Sprache sind von Scherer ausführlich behandelt worden. 

Im selben Jahre wurde zu Zuz ein Joseph von Johannes Travers ge- 
spielt*) 



15^*5. Während die Bedeutung des Ma*,'deburger Stückes für die 
"Weiterbearbeitung unseres biblischen Stoffes eine relativ geringe ist, erlangt 
die 1535 in Amsterdam gespielte, 1536 zum erstenmale gedruckt« Comoedia 
aacTO, eui tituiu» Joseph von Cornelius Crocns, einem aus Amsterdam gebür- 
tigen J^iten, eine nnt^eheure Verbreitung, die nicht nur die zahlreichen Aus- 
gaben,^) sondern auch die vielfachen Yerwerthungen, die das Stttck bei späteren 
i^ramaiikern fand, beweisen. 

Der Prologu.H rühmt das rorzufübrende Stück als keusch und .sitten- 
bildend. und stellt es im Gegensatz zu den Frivolitäten des Tiautus und Terenz. 

Gleidi die erste Scene ftlhrt in das Haus Potiphars, wo Joseph bereits 
als Sdave lebt Crocus selbst spricht sich in der Widmung darüber aus: Tie- 
que tarnen totam beati Joseph vitam sumpsimus (radand€unt nec mim ea 
unius comoedtae res fnret, sed a tentntione duntaxat herae 7isq7/p nd libe- 
rationem ejus c carcerc Daher bringt 1, 1 d^'n Monolo«^ eines Sclaven Mago, 
der über das traurige Los des Dieners mit sttuker Benützung der Worte des 
Sosias (Amphitruo 167 £f.) klagt. Aber Herren sind nach seiner Ansicht noch 
immer besser als so launische Gebieterinnen, wie die seinige ist. Seit der He- 
bräer hier die Hauptrolle spielt, s> i ^ kaum mehr auszubalten. Nicht lange 
darf Mago seinen Gedanken so freien Lauf lassen, plötzlich erscheint fll, 2) 
die Frau Potiphars, Sephirach,^ und die Gerechtigkeit seiner An^chul- 



') Siebe Fiugi in ilt>i- ZeitSiOuift fftr rumiinisrhe l'hiloKi^'io II .515 ff. 
») Siebe Goetlek« Gmudrias II», 134 und b«s. Kvtba>.-Iiiia III, 26 ff, 

*J Üer Name wulii aus der Gesohiclite dns Moses, burt heiH.st suwuhl eioe 4«r Webinüttei', 
die auch im Mistire du vUil testament ersubeiiit, th>wie Huses^ Frau, die iu eioeill der &lt«st«n 
hebräisch-griecbiaobeu Druina der K^aY^K^T^ des Etekielvs eine Kulle stiielt, je uacll der Sehret- 
baog SepkoKft, ttephr», Supliora, Sephitra. 
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Uigungen wiitl aus den Schimpfworten, mit denen sie ihn überhäuft, klar. 
Sie jagt ihn fort, um keine Horcher fSr die leideneehaftlidien Ergfiase ihn» 
grossen Monologes (I* 3) in der Nähe zu haben ; sie preist Joseph mit Worten 
der Adelphi (v. 25G ff.) 

Ah Joaeph^ Jofteph» qniJnunc te laudemf 
Ut dissinn/is es set-voium alitfrumf 9ane numqttam qnidqutim 
Jia marjnifice dici potest, viiifts q^tin sitperet tua. 

Aber, fährt sie fort, ich habe keinen Grund, mich dieser deiner Tugend 
zu freuen: stoh woist du meine Liobo zsirück, die nur immer heftiger wird. 
Wer hätte das bei einem Sclaven erwartet? 

Quis etenim servo» homo tanfam 
Benign itaiem herilem nou eupide ampUctatttr aiqm 
Efiom heue f^unx actum dicatf imo iion mdijuae diient 
FelicitatM loco, heram habere supplicem sibi guamf.,, 
: . . qmnto minus spei est, tnnto mngis amo, (Eunnchw 1053.) 

Ich hoffe immer noch, Schani, nicht Hartnäckigkeit hat ihn zurück- 
gehalten; wenn ich ihn einmal errungen, ist er woU um so treuer. Sie wirft 
nach einer kurzen Bitte an die Götter um Beistand noch einen prüfenden Bück 
auf ihre Toilette, dann l, 4 tritt Joseph su ihr, sie empfingt ihn mit Liebes« 

Worten, die er sehr gehingweilt aufnimmt. Meine Schönheit, meint er. die 
du so rühmst, kommt von Gott und ist mir nicht zu >chändlichen I hiiten ge- 
geben. Da ihre Litfbkosungen nichts fruchten, will sie die Herrin spielen; 
aber er fühlt sich nur leiblich als Diener, geistig aber frei. In einer langen 
Kede sucht er ihr moralische« Bewusstsein zu wecken, indem er ihr Beispiele 
der Selbstbeherrschung vorführt, und auch ihr Argument, solche Fehltritte 
seion hf'ut/nt;uj;e etwas ( lewübnliches. als falsch untl ^^ottlos brandmarkt. Wie 
könnte er seinem «gütigen Herrn solches Unrecht anthun, und selbst wenn 
dieser es nicht merke, werde Gott sehen und strafen. Alle Lockungen und 
Drohungen sind vergebens, verzweifelnd ruft sie aust: 

itane soltdo ex adftmanfe pechts 
Ut neque laevimis, neqtie preeihm, neqne precio ßecfi qtrerrs? 

(Phormio 4dÖ.) 

und geht ihm Rjiche schwörend ab. 

Sc. f). Joseph allein, in schweren Zweifeln: _W;is soll ich thnn? ge- 
horche ich ihr. beleidige ich Gott: fjtos«e ich sie znr ick. h i'm' icli ihren Zorn 
zu fürchten. Aber besser ist L-urechl leiden, aU üuiecht thun. Ich werde 
treu den Lehren meiner Eltern folgen." Br ruft sich das Beispiel Lotbs und 
Abrahams, die ihre Tugend selbst unter den Sündern treu bewahrt, ins Ge- 
dächtnis, ihnen will er nachfolgen. 

In den nun folgenden Zwischenact fällt die entscheidende UnteiTedung mit 
hiephirach. Denn in der 1. Scene des 11. Actes hört man von innen den Hilferuf 
der Frau, Joseph stürzt in höchster Verwirrung auf die Bühne und erzählt 
ihren schändlichen Angriff. Schlimmer kann die Sache — meint er — nicht 
mehr stehen als jetzt; soll ich dem Herrn alles erzählen? Das will ich nicht, 
weil es Un«i;liKk in sein Haus brächte, und wer weiss, ob er mir glaubt? 
Ich will schweigen und dulden, was mir Gott zutbeilt! Da naht Potiphar; 
Joseph geht ihm eiligst aus dem Wege. 
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Sc. 2. POTJPHAS. Mtfr/Dftm slhi qutefem compnravit, serrnm qni honae 

Frugi compantvit stOi. pei' quem, pratsfui^ ahseiis- 

Dnfecato esse auimo possit, iiti ego, qucin Joseph 

meuiii 

Emi, ftdix, de hmaditis ncQociafoiibas. 

Er preist Joseph, dem er sein prtni^e^ Hauswe^ien übergeben, um der 
Ruhe pflegen zu können (otioso mihi ut easa Ucmt ofquo aniino obsequi) 
und /.i>^ht eine Parallele zwischen ihm und anderen Sclaven, die nur dariuif aus- 
gehen ihren Herrn zu betrügen. Dabei habe er noch ein treues Weib zur 
Seite« so daas et* völlig glücklich zu schätzen sei. Möge es nur so fortdauern! 
Da bemerkt er Joseph, dessen Aussehen ihm Böses zu kttnden scheint, er 
spricht in höchster Unruhe (Sc 3) ihn an, bringt aber ans ihm sowie ans 
MagO nichts heraus: or eilt ins Hmis. 

Im ni. Acte hat Scpliiiiich ihm schon Mittheilung.^n gemacht und weist 
elien den Mantel vor, er .schmäht Joseph, der alles ruhig über sich ergehen 
läast und nur die Bemerkungen Sepfairachi», die ihren Gatten immer mehr auf* 
reizen will, gelassen abzuweisen sncht. Potiphar erinnert ihn an alle Wohl* 
tbaten, die er ihm erwiesen, Joseph behauptet fest seine Unschuld und ruft 
Potiphar seine treuen Dienst»' ins Gefli'u btni^ zurück, inmier unterbrochen 
durch gehässige Worte der Frau. Er wird in den Kerk<^'r abL^eführt, Sephirach 
dringt in ihren Gemahl, das Todesurtheil Uber ihn zu verliiingen. Potiphar 
weigert sich: ein tadelloser Sclave ist nicht zn finden: wir wollen nicht dem 
Hasse so frei die Zögel sehiessen lassen. Alle ihre VerHuche, den Gatten um- 
xustimmen, sind vergeblich. 

Sc. 2. Potiphar allein, jammert über s'»ine getäuschten Hoffnungen. 
Aber der unvorsichtig otfen gezeigte Hass .seinf^r Frau macht ihn doch stutzig. 
Joseph hatte nicht das Au.s.sehen eines Schuldigen und manchmal kommt e.s 
vor, dass .Sünder da*" Verbrechen, das sie seiU-^t begangen, einem andern in 
die Schuhe schieben wollen. Jedenfalls hält Potiphar es fUr seinen If^ehler. 
dass er einem so jungen ßui-schen ein schwere« Amt anvertraut habe. Er 
heschliesst ihn. den Gottes Hand bisher sichtlich beijttnstigt. in dem Kerker 
zu halten, bi-« das jugendliche Feuer in ihm erloschen und er seinen Fehltritt 
eingesehen und l)i'reut. Er lüsst Joseph vorführen. 

In der ersten Scene des IV. Actes theiit er ihm seine Strafe mit, für 
die Joseph ihm dankt. 

Sc. 3. Die Lorarij bemitleiden Joseph, er erwidert aber stolz: Nicht 
Strafe zu leiden, sondern sie zu verdienen ist ein Unglück. Er rührt sie zu 
Thränen. 

Sc. 8. Monolog Josepiis. Nach kurzer D.irstellung seiner Jugpndschiek^ale 
spricht er seine feste Hotihung auf Gott aus, der ihn noch nie verlassen 'und 
imterwirft sich allen Fügungen, denn 

Quid mihi refevt Joseph fsfte uomen, nisi 
Fiictis pvüüo^ homo sum himuuiH natu9 casibus obnoxim.^) 



■) D«r »weite Satic eine Varintlon des bplcannten TereiiBtanttcheit Homo *nm: mit kütHttnl 

a me alioiwu puto (lluiiiituiitiiiiuruiiietiv.'i 77), der p sf^ eine Üenüt/.uiiK vnii Baf liMi s v. "O^t: Quid 
mihi refert Ckrysalots$e namsH, nisi /actis prabo, Uiasei- V»is wird z. U. uucli b«uüUt von Riiudius, 
der in Minem Owliffnina (Actus I.) Kutkiuriiia vvit Hediei waigm tfi8«t: Cur taerum mihi fernen 
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V. 1. Hanno der Mundschenk preist iüiulich wie früher Potiphar die 
Treue Jost ph^<, von einer allgemeineren Betrachtung aus<i:ehencl: 

Nae alba iam raraque in hominihns ftvis, fhle.^ et gratia. 
Est quamm locum perfidia iiigratitudoque oUinent. 

Er erzählt, wie wunderbar Joseph die Träume ausgelegt, wie schlecht 
aber er selbst bis jetzt Wort "fehiilten. Nun aber hat ein glücklicher Zufall 
Gelegenheit gegeben, alles wicdrr ^rnt zu machen. Kr ]>opht an das Kerkerthor. 

Sc. 2. Puer öönet, Hanno beauftragt ihn Guiuasa, den Kerkermeister 
sa rufen, und bittet diesen, Joseph herbeixnholen, er habe f&r ihn eine freudige 
Nachrieht. 

Sc. 3. Joseph begrtisst Hanno mit Bitterkeit: iftthacccine est lua fidesf 
Hanno bittet ihn um Verzeihung und meldet, er solle sofort zur Traum-Aus- 
lecriinf^ zum König Pharao kommen. Joseph dankt Gott. Gu]us>;i Vxglück- 
wünscht ihn herzlich, und mahnt ihn, sich nur recht gut bei Hof zu benehuien. 
Joseph nimmt freundlichen Abschied von ihm, Guiuasa spricht die snver- 
sichtliche Hoffinung aus, Joseph werde sich zu Glans und Ruhm emporarbeiten 
und schlieast mit dem ofßciellen Piaudüe das Stack, dem kejn Epilog bei- 
gegeben ist. 

Crocu« hat sich im Stoffe energisch beschränkt ; ist ein kleiner Ab- 
schnitt aus der Gesehitlite seines Helden, den er zur Beliaiidlung bringt. Er 
erreicht so, da er sowohl die Jugenderlebnisse als auch die späteren Schick- 
sale Josephs theils als bekannt Toraussetzen darf, theils sie gelegentlich re- 
capitulirt, eine gewi^ Einheit und Abgeschlossenheit. Er hat die am meisten 
dramatische Situation aus der biblischen Überlieferung herausgegriffen und 
sie in geschickter Weise in Acte und Scenen getheilt. Es wird im 10. Jahr- 
hundert wenige geben, die so gut und selbständig componiren wie Crocus. 
Ausgezeichnet setzt der erste Act mit der die Situation scharf beleuchtenden 
Rede des Mago ein: seine Bemerkungen bieten eine indirecte Charakteristik 
der Frau, die in 8c. ^ in ihrem äusserlichen Auftreten, in Sc. 3 in ihrer un- 
yerhüllten Gesinnung gezeigt wird. Bis zum dritten Acte findet sieh eine 
langsame Steigerung; ganz vortretflich ist wieder, dass Potiphar eben wo er 
sich so glücklich preist, den Cm-sehlag seines Geschickes erfahren ninss. Der 
dritte Act schleppt bereits etwa.-s. der vierte kommt nur mühsam weiter. Wie 
iui Magdeburger Ütücke ist die Scene der Traumauslegung vermieden, der 
Abschluss ist, wie E. Schmidt schon richtig bemerkt hat, ohne Pointe: Crocus 
hätte noch Josephs Erhöhung vorführen mü.ssen. Hauptfigur ist Joseph, ein 
sehr passiver Hfld, eigentlich wenig lockend für den Dramatiker. Auch bei 
Crocus hat er viel Predigerniä.=!>ip^es an sich ; aber er hat doch schon manches 
von seiner biblischen Festigkeit eingebüsst, ein leises Schwanken macht sich 
öfters geltend. Crocus versteht es, im Gegensatz zu GreÜ-.Viajor, die biblische 
Handlung durch psychologisch fdn beobachtete Motivirungen su erklären. 
Er führt das pro und contra in den eineeinen Gemüthern vor, ebenso gut in 
Joseph, wie in Sephirach und Potiphar. Ausgezeichnet ist, wie Joseph, durch 
Sephirach gereizt, mehr sagt, als er will und sich dann immer wieder be- 
sinnt. Im vierten Acte wird auch er mit seinen weisen Sprüchen recht 
langweilig, überhaupt hat Crocus ihn noch viel zu viel in den. Vordergrund 
gestellt. Aber neben ihm hat Sephirach bereits grosses Interesse für den 
Dichter,' sie ist die bedeutsamste Figur des Stdckes, de hebt die Behand- 
lung des Stoffes weit über das Mass des Gewöhnlichen und macht sie zum 
bewährten Muster für die ganze Folgezeit. In ihrem grossen ersten .Mo- 
nolog zeigt sie sich gleich als das lüsterne Weib; sie dazu erst werden zu 
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lassen, vorsteht Cioeus noch nicht. Mit sophistischen Argumenten sucht sie 
ihre Leidenschiilt zu beschönigen, die sie bei Grefl'-Major als einfaches Factum 
hinnahni; sie zu unterdrücken fällt ihr nicht ein, aie begnügt sich mit der 
einfachen Versicherung: Nequeo durare. Sehr fein ist der Zug, dass sie 

auch durch Toilette auf Joseph wirken will. In der grossen Scene mit ihm. 
offenbart sich ihr ganzes, rein rjcschlechtliches Verlangen: sie lobt irainor und 
immer wieder seine Schönheit, die Kinialinungsrodcn hört sie Icnmn. mit 
leichtsinnigen Sophismen sucht sie ihn zu locken; wie das mislingt, schlägt 
sie ernste, fast tragische Tönie an: 

Si unquam ei'ga te animo esse ainico mi Joseph, sensisti, uti 

Hanc mihi wiam. gratiam des pro iUa, nunc ego fe rogo, 
.Misereat ie viei, bis nüserandae et amanfis et fnpminae. 
Qnod ffjo te per has Incrumas oro et Uenium tuum per mala 
Mea, quorum tu imus potes esse levameu. 

Von solchen Betheuerungen ist der Übergang zur Bachsucht leicht. 
Hier nun hätten wir Crocus gern einige Monologe Josephs geschenkt, wenn 
er uns auch mit dem Ifidonsehnftlich erbitterten Woibe bekannt genincht. 
wenn er eine weitere Ausführnn;,' ihres Kufen; Jiep/dsa! ffprdn! ^egeiien 
hätte. Aber auch hier mag nicht nur poetische Kraftlübigkeit, sondern auch 
pädagogische Zurückhaltung seiner Muse Stillschweigen geboten haben. Se- 
phirach erscheint erst im Gespräche mit dem Gatten wieder, wo nur mehr 
Zorn in ihrer Seele herrscht und sie Potipbar vollständig bethürt. Vortreff- 
lich ist, wie er ihr immer zu kalt erscheint, un«l sie, in ihrer Wuth. ihn 
aufzustacheln, sii h fast selbst verräth, \^\e^e gro8.se Reihe weiblicher Emplin- 
düngen hat Crocu.s mit Geschick vorzufidiren verstanden. 

Eine sehr sympathische Figur ist Potiphar: er bewahrt siek verhältnis- 
mSssig immer seine ruhige Beobachtung und contrastirt so sehr glücklich mit 
der erregten Sephirach und mit dem verwirrten Joseph, Sein erster Monolog 
(II, 2) ist ironisch gedacht iVir die bereits eingeweihten Zuschauer, motivirt 
aber auch durch die Schätzung Josephs *<einpn Zweifel, wem er mehr Ver- 
trauen fjchenken soll. Er durchschaut fa^t .•seines Weibes Argiist, hat aber 
nicht den Muth, seine Gedanken bis zur äussersten Consequenz zu verfolgen. 
Üm diese drei Hauptfiguren gruppiren sich einige Nebenpersonen, die, bis auf 
den ahnenden Mago, nicht individuell gezeichnet sind. Die Sprache leidet an 
Rhetorik: viele leiden»chaftliche Betheuerungen kommen aentenziöser heraus, 
als sie wohl gedaeht sind. Die c^iossc Bedeutung von Crocus* Werk liefet in 
dem Herausgreifen einer Epi^üde und ihrer sei bstiuul igen üestultnni; zu einer 
psychologischen Studie. Wenn auch seine Nachfolger wieder das ganze Leben 
Josephs dramatisiren, richten sie doch meist ihr Hauptaugenmerk auf die von 
Crocus behandelten Scenen und suchen das liebende Weib in immer stärkeren 
Farben yorsuführen. 

Forscht man nach einer Quelle (k> Crocn«. so liegt es vor allem nnhe, 
den verwandten Stotf der Phaedra in den antiken Tragödien ins Auge zu 
fassen. Euri}>ides gibt nicht den geringsten Anhiss zu einer Vergleichung. 
An Seneca erinnern einige Wendungen, so der Eingang von Josephs Monolog 
nach dem Attentate Sephiraehs an Uippolytus* Ausruf: 

0 scefere vincens omne feminetim genus 
Qais eluet me 2'anaisJ** 

oder Potiphars Staunen über Josephs FvbvA an Theseus* Worte (915 f.): 
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T'^i viiltiis, fit ßcta luajeafaa liri 

Atqne hahitits /iorrens, prisca et antiqffa appelmü f 

l'ocb von einpni l>p>tinimten Eiiitlii^ des ?eni'c;ii<( hen Hipixilytus kann 
keine Metit* «ein. Ebensowenig aber bei dt-n franzcsisclieu und »piinischen Dramen. 
Wenn man aber das Stück des Coleauccio herbeuieht, zeigen sich mancberlei 
Berßhrungspnnkte. Bei Colenticeio klagt Sesostris über die scblecbten Diener, 
bei Grocu8 Mago über die b&^en Herren; in den Liebesklagen Sephirachs findet 
sich man( h(>r Anklansr an die Heden der Beronica, das Attentat wird bei 
beiden hinter die Scene verlegt, ein Monolof^ Josephs er/ählt es dem Rub- 
licum, bei beiden äussert ein Diener seine Theilnahnie und bewundert Josephs 
Zu versieht. Unbedingt bewei^nd und diese Cbereinstinimungen nicht, da sich 
wOrtüche Entiehnnngen nicht nachwetsen lausen. Doch erlaubt besonder» der 
Monolog des Dieners und Joseph«* Bericht über den Angriff der Frau an eine 
lienötzung des Colenuccio durch Crocus zu denken, eine Annahme, die mir 
;in(h viel nabfr li^'jend erscheint, als die von Scherer aufgestellte Theorie 
eines verloient^n dramn ftacrnm , aus dem sowohl Greff-Major als Crocus ge- 
schöpft. J^cherers HaupUmhaltspunkte, der Monolog der Frau und Potiphars, 
kdnnen gegen den Einwand kaum Stich halten, dass die Frühzeit des Dramas 
die Form des Monologe«, in dem es alles direct sajren und mittheilen kann, 
aufs möglichste begünstigt. Den Liebe.Mmonolog der Frau hat ja auch das 
französische und üpanischf» Drama. Ich i^l;iuV>p. da<^ zu gleicher Zeit zwei 
Drunirn entstehen konntiMi. die. den biblisclicn Text zugrunde legend, aus 
verwandten Motiven zu ähnlichen Scenen gelangen konnten — ich möchte 
fast ^agen — gelangen mnssten. 



Schon das Jahr l'S^H brachte in der deutschen Schweis einen neuen 

Joseph. Die Hysloria des gots | förchtigen jnnglings / Josephs: ' \ in dem Ersten 
Büch MoRy in | den ii7. 89. 40. 41. 42 48. vnnd | 44. Capittlen heschriben / | Ist zd 
Bernn durch | junge Burger j conterfetisch ] gespilt. j Im MDXXXVIII. Jar. 
Am >chlus^e: Hans von Rüte/ \ getruckt zu Bernn durch Mathiam Apiarium 
8. Junij 1&38. Wir haben es al>« hier mit einem Stücke des bekannten 
Berner Dichter« au thun« der %\\ wiederholtenraalen biblische Stoffe be- 
handelt hat.') 

Ein Herold erklärt den alten Brauch, hier in dieser 8tadt Komödie zu 
spielen als nützlich fnr die Bef5«» iun>^' der Menschheit und gibt dann den 
Inhalt. Nach einer Mahnung zur Kuhe beginnt das Stück, dem Act- und 
Sceneneintheilung fehlt, gleich mit einer VerschwSrungsscene der Brüder, in 
der die Beschenkung Josephs einen Ausgangspunkt für die Scheltworte 
Dans bildet. 

Joseph erzählt seinen Traum von drii OarlMMi. Kuben glaubt, Joseph 
werde ihr Meister und Herr werden. Simeon »st entrüstet; 

Du Schnuderleck / was n^mpst dich an?... 
Was dir din gmflet uiirfiwiii- macht / 
Darvon mftss dir wol träumen znacht. 

Joseph klagt für sich über den Hass der Brüder. Nachdem Jacob seinen 

Sohn .loseph ^epries^^n. schilt Dan w^edoi* ülnn- dif* Begünstigung Josephs, und 
dieser erzählt in Gegenwart des Valei.^ .siMni'n iiweiten Traum. Simeon bitt«'t 
den Vater, seinen Überniuth zu zähmen. Jacob ermahnt ihn, Joseph ver- 



•) .S. Goed. W, 344. 
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sichert seine gvtte Absicht. Ja* oV> allein ühprlfp^t den nierkwürditren Traum. 
— Dan beginnt wieder gegen Jo'«^'ph zu reden: er will Jas wir ilie koitw liegen 
im bücken und die ganze Besitzunjj sich vom Vater erschmeicheln, was för 
una eine Schande wftre. 

Eh icii mina teils / das wölt erlydeu 
\V6k im ee Kbou|»t von achs&Ien 8chnyd<:n. 

Judii9 stimmt bei: wenn er wieder mit uns zieht» 

So wend wir inn au ein a^^t hencken / 
Oder in einem baeh ertreneken / 
Heb vir wem dsse meinung gfal. 
Kuben. Sy streckent echuell ir hend vff all / 
Aber ich will nit ver willen drin . . . 

Die üehn lirüder ziehen fort, Jacob .sendet Joseph nach, Lya y,Jacohs 
gemacheir ^ die nur in früheren Cui)iteln der Bibel erwähnt wird, preist ihn 
sehr. Sie liebt ihn. aU wenn er ihr leiblicher Sohn wäre. Joseph sieht des 
Weges, nicht ohne Furcht vor den Brüdern, und trifft einen Landniann. 
der ihm die rechte Strasse zeigt Simeon erblickt ihn von ferne. Die Brüder 
berathen. ^vas sie thun sollen. Simeon mcht ihnen 7n beweisen, dasw sie Gott 
ui«'iu'n. wenn sie Joseph, der wider göttliclit^ ' »niniin;; stn-li»^. tödten. Dan 
und Judas stimmen bei, Uuben warnt; seine Keden sind nur Paraphrase des 
Bibeltestes, ähnlich wie bei Colemiccio gedenkt er, Cains. Aber sdne Er* 
mahnangen helfen nichts, er schlagt vor, Joseph nur in ein sod zu werfen^ 
dass er nicht von Brüderhand sterbe. Damit sind Judas und die t brigen ein- 
verstanden Joseph begrüsst sie in freundlichster Weise, bekommt aber von 
Simeon folgende Antwort: 

Siind vnRS gott wilckom lieber her/ 
Wie ddrifent ir sfftsa gan f>o ver? 
Neigent die knüw ir fulen knecht 
Der herr ist hie /der fromm vnd grecht. 

Ähnlich höhnen die andern, bis Kuben dagegen Einsprache erhebt. 
Joseph klagt und bittet ihn um des Vaters willen zu schonen. Ruhen ver- 
spricht ihm heimlich Rettung. Joseph wird hinabgelassen, Rüben trennt sich 

von den Mahlzeit haltenden Brüdern. Der Verkauf wird durch Judas t in- 
geleitet und schnell durchgeführt. Joseph bittet Gott, er möge den Brüdern 
die Sfmdo vergeben und hotft auf seinen Beistand. Nachdem er fort, befiehlt 
Simeon (icij Rock mit Blut zu farlien Levi soll ihn dem Vater überbringen. 
Kuben lindet Joseph nicht, beschuldigt die Brüder ihn getödtet zu haben. 
Judas erklärt, was mit ihm geschehen, — Levi bringt den Rock dem Vater, 
JMCob erkennt ihn mit Schmerz, er möchte auch sterben, da er Joseph ver* 
leren. Nach seinrr gros.sen Klage folgt die Bemerkung Hie soll (jesringm 
werdtn. Das ))t'xeichnet einen Abschnitt im Dranra; 7ng1ei<h tritt aber hier 
ein Abüichnitt in der sei bstäiul igen i*rotluetion des Dichter« ein: die nächsten 
Scenen sind zum gröi^steu Theile wörtliche Übersetzung aus Crocus. 

Kaehdem in einer kurzen Scene die Verhandlung Josephs an Potiphar 
vorgefahrt worden, folgt der Monolog des ^Knecht vnlydig' (Crocus I, 1). 
Dazu kommt ^Des ho/fmeiHers fmn-" (Sephimch Crocus 1,9); ihren Monolog 
U« ü) will ich hier theil weise wiedergeben: 
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Rute. 

Was iät doch das fAr voick/ o Gotl 
Was piindtnus hat die t'iile rot? 
3iiu kuecht vnd mügt band all ein wys» 
Wider mich sinds mit grossem tiytis. 
Ist der hinweg? d&rif ich frMioh 
Jetz hie reden /was glustet mich?.... 
Ach Joseph / Joseph dich lob ich 
Wie bista den andern so ynglich; 
Xüt mag 80 loblichs werden gseit/ 
Bann das din tilgend wyt flirtreit/.,, 
Siner fromkeit it>t schier nur zvil/ 
Dann er mich nit lieb haben wil/... 
Aber das für in mir ist zgrossz 
Kein red mag" mich des machen lossz 
Als fromm er ist; als hüpsch ist er/... 
Ich glaub duathur/vnd die fromkeit 
Habent beid ir macht an jra gleit... 
Ich brünii in liebe ^'"C^en jm / 
Bas ich von tag zu tag ab nim . . . 
Je minder ich hoff / ie meer ich lieb/ 
Das macht mich erst recht kranck vnd trieb /. 
Ich hab jnn grcitzt in menger gstalt / 
£r sölt mir hold werden mit gwalt 
Bs ist aber verg&ben zwar 
Er Schlacht mirs ab/ veracht mich gar/ 

etc. 

Crocus, 

Pi'o Dij immortilfes, (piod genus Iioc Iioininum? quaehacf^ conj ii ratio entJ 

Uno Omnibus animo unum actjve st^dinm est 6886 adversos hei'aef 

Jamne ahijt ille? dicere heic 'jnidcia licet? 

. . . ah Josfiph, Joseph, quid eyo nunc te laudemf 

Ut dissimilis es servorum alionun? sane numquam qiiidquam 

Ita maynißce diei pote^^ virtiu quin id auperet tua,.^ 

Sed mihi nimium proha, advorsns mihi senimtiam . . . 

Atqui majores hi sunt ignes verbis qiuim qui extingui 

Queant; respondet par virtuti forma plus quam kumana 

credo eqttidem Virttttem 

Una et Naiuram in hoc certasse ornando . . . 

Nequeo dvrare tarUum mihi in pectore amor facit ineendium 

quanto minu» spei est, tanto magis amo. 

Nidla est me miserior. 

Saepe jam ejus fentavi anmtcm,.«.. 

frustra o/nnia, 

Bepulsa, iSpreta. 

etc. 
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Der Dialog verliert durch aturke ZnaaimnenziehiiDg za längeren Sfttsen 
an Lebhaftigkeit gegenüber Crocns, & B.: 

SePH. Joseph rat, maxumn 
Animo eaooftaie meo, mea vita, mea vohvptca umcft* 
Jos. Ecee attiem iierum, Seph. in quo uno spes opesqne sunt sitae meae 
Omnes* Jos. eia. per eyo te deos oro misereat mei 
T*e euius tibi potestas summa semandas datur. 
Jos. Missa isthasc facs. 

Ii ü te. 

FkOW. Min Joseph min vsserwöhltes g-ut / 
Du bist min läben/lust vnd tVöudt/ 
In dich hab ich min hcifaung glcidt/ 
Ich pit durch Got erbarm dich min/ 
Der gwalt mich zbhalten ist allein din. 
Jos. Hey/hey/sy kompt aber dar mit 
Gnädige frow pittent mich nit/ 

Auch wirkliehe Kfltsungen werden in den abermiUaig langen Reden 
angebracht; dafOr tritt wieder eine Bede der Frau Tolktändig neu ein, in der 
ne ihn auf ihre YorzQge aufmerksam macht: 

Gaieh an das ich bin hüpsch / wolgstalt 
In allem bliist/nit vit iar alt/ 
Von hohem gschlecht vnd edlem piftt/ 
Sunst schamhafft tugentlich vnd gut/ 
Es hand vil färsten vmb mich gworben/ 
Ich hab keim glosst ich wär ee gstorben. 

Im Anschlusa an Croöus endigt sie: 

Nim hin min Ivb /ist din allein/ 
Bwegt dich das nit so bist ein stein ' 

So vertllhrt Riite mit dem lateinischen Texte weiter bis ung-efahr 
20 Verse vor Schluss der Sc(>n<\ Da Uisst er die Frau entrüstet abgehen, 
schiebt den Monolog des Joseph (Crocus I, 5) ein, die Frau kehrt zurück und 
I, 4 wird wieder au^enommen. Rüte will nämlich die Entreissung des Mantels 
auf die Bühne bringen, wozu er nur ein paar Verse neu einzusetzen braucht, 
die den I ber«^ang von I, 4 zu dem Ruf der Frau II, 1 vermitteln. Joseph 
flieht, spricht seine Befürchtungen aus (II, 1), dann kommt Potiphar(Crocu8 11,^): 

Der hat vil glück vnd rftw yfP erden 
Dem ein trüwer diener ma^ werden/ 

Er ist rüwig gang vss cid hein / 
Als hab ich euch funden ein/.. 

Die lange Erörterung Über schlechte Diener hat Rüte gestrichen, ebenso 

die ganze folgende Scene II, 3, um mit III, 1, der Klage der Frau, fortso- 

fahren. Hier al)er sind aus den c. 120 Ypr?cn des Oi iLrinals etliche ^0 ^g- 
worden. Von den bissigen Bemerkungen der Frau sind nur einige Verse übrig 
geblieben. Joseph ötlnet nur einmal den Mund. Der Hofmeister verkündet 
ihm gleich sein Schicksal mit Versen aus dem Monologe III, 2, wodurch sich 
W«{len, Igypttwlter Josepb, g 
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Hüte die ganze Seena IV, 1 erspart. Auf Potiphars Monolog, der ziemlich 
getreu wiedergegeben wird, folgt IV, 2 mit der Erweiterung, dass Joseph 
dem Grossweibel auf der Bühne ausgeliefert wird. Im «turn" spricht Josepli 
das Gebet (Crocus IV, 3). Die 14 kurzen Yer^^e lUites entsprechen 26 Tetra- 
metern bei CrocuJ?. Hier tritt wieder oin AbHclinitt oin: Hie ftnU abermals 
ettma (j.fitvf/en irrrden. Dann preist der Grossweibel Joseph, tlcm er die Oe- 
fangeoen zu überwachen gegeben. Joseph legt dem Credentzer und Brot- 
betkenmeifrUr die Tr&ame aus, gleich darauf erseheint ein Pott und bringt 
dem OrosBweibel einen Brief vom König, der fiber die Gefangenen entscheidet; 
der lecker wird sofort dem Meister kmupff tfff aasgeliefert: 

Kachkichteb: Khum har güt gsell es müsa doch ain 

Was dagat dich yast ergib dich drin 
Wil min handwerck bruehen so wol 
Das mich iedermun rdmen aol 
Ich mfiss dich noch bass vffher füren 
Das Bchopff wol mög den galgen rfiren.^j 

„Man blast in Rat", Pharao klagt. das.s keiner der Weisen die Träume 

zu deuten gewusst. Der Credentzer criniiort sidi nun pr.-t Josf>])hs und er/.iililt 
dem Könige von dessen Auslegungen. Pharao behehlt, ihn zu holen. Der 
Credentzer eilt zum Kerker. Hier kommt wieder Crocus zu seinem Rechte. 
(V, 1): 

Ein aeltzner vogel vnd gar nüw 
Ist jetz vif ertrich danck und trüw 

Aber vntrüw vnd vndanckbarkeit 
Hat ietz alle land vberleit.. 

Der Berieht, den er bei Orocus über Josephs Tranmau^lc^ung gibt, fehlt 

hier natürlich. Er ruft den Grossweibel, bei Hüte ohne Zuziehung des Puer, 
wodurcli die Sc. 2 fast ganz ausfallt. Jo.seph wird herbeigebracht, ganz kurz 
nimmt er Abschied, denn die Erörterung über den Traum des Könip^^s ist bei 
Rute überflüssig. Jo.seph geht ab vnd leit sich ander.st an. Der ürOö.sweibei 
spricht wie bei Crocus seine Hotinuii*; aus, Joseph werde jetzt sein Glück 
machen. Es folgt die TraumauBlegung, getreu nach der Bibel. Fharao er- 
schrickt, ebenso der Feldherr, der schon die äussersten Consequenzen der 
Hungersnoth vor sich sieht. Joseph sucht cu beruhigen und gibt entsprechende 
Uathscblapfe. Phnrno läsest ihn abtretf»n und boschliesst mit dem Feldherrn, 
ihn bei sich zu behalten. Er wird wieder vorgerufen, und nachdem er seine 
Schicksale erzählt, zum Statthalter ernannt. Der Guardihaubtman und Lüiiner 
huldigen ihm, er dankt zuerst Qott An diese Seene, die mit einer trhemphisdi 
musie schliesst, reiht sich eine weit ausgesponnene Episode, die Bestrafung 
der ehebrecherischen Frau. Der Hofmeister freut ^'.ch über Joseph» Glück, 
aber ihn reut sein .\nftreten. da er di^s-Ti Unschuld erfahren; er will sein 
Weib hart strafen. Er geht liineiu, <lie Fnor eilt weliklnrf(^nd y.u ihrer Banfi: 
ihr Mann, erzählt sie, hat sie tjutossen vnd gschlagen \md will sie auch vor 
Gericht stellen : sie versichert der Ba^e, sie sei verleumdet worden. Sie sendet 



■) Kine &hti)iohe Snene ist bereits ftus dem Mistere heknutit. Hinrii-htnnfen sind s«hr b«- 
liebt im Drama des 16. J.ihrhundeits , der zuletzt «itiito Vor» ist fast typisch, s. u. :i. Pfeflers 
Rstber (vgl. A. t Litt«rataiK. XÜ, 46 fl.) und 'Ibuiiias Bircks Doppelapieier. Der leUtgenauiite Antwr 
liat, wie icli nebenbei erwähnoB will, die Oaleliichte Joeeplu iu einem Lied« eii&fait (s. K. SIevers 
iu Paul uud Braunes Beitrügen, X» SOS, 1. Vfl. über BivcV BUnli F. Spengler in Frog^ramin dea 
Gymnauiuiis za Iglaa, 1886). 
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den Weibel nach ihren Verwjinrlten um Beistand; der Fi^ind eilt zu ihr, 
empört, dass ihr Mann sie beschuldigen könne und vergprieht ihr seine Hilfe. 
Der Hofmeister bringt bei Gericht seine Klage vor, sie erklärt sich un- 
schuldig. Potijjhitr stellt seine Zeugen: der erste ist der Knecht vnlydig^ der 
ihre Naebstellnngen oft bomerki hat, dann kommt eine Kupplerin» deren 
Bath und Hilfe i«ie oft in Anspruch genominen und der sie ihre Absieht, 
Joseph in Verdacht zu bringen, wenn ihre Pläne mißlingen solltrn, mitge- 
theilt. Ähnlich sagt auch Hn Cls-pil von ihr au«, so dass sie unter der Wucht 
der Beweise oftV'n ihre Schuld «-inf^n-stclit und denifithi«^ nni Verzeihnrif,' für 
die.se klein thorheit bittet. Doch Fotiphar ist unversöhnlii Ii . obwohl der 
Richter selbst zu ihren Gunsten intervenirt. Sie wird ins Getaiigiii.s gebracht. 
Zwei Banem, Anckenbock und Hirsshut^ unterhalten steh Ober diesen Rechts- 
liandel» ans dem sie die Moral ziehen, dass alles Heimliche doch endlich an den 
Tng komme, \mtl die Frauen zur ehpürhen Treup ermahnen. Diese Scene 
macht den Sehluss des ersten Tage.s, da, wie der Herold nieint, manche un- 
geduldig werden möchten; er ermahnt aber die Zuschauer, morgen ja den 
hUpifcIieiti teil am spil nicht zu Tersaumen, ohne den es weder füss noch 
hmd hätte. 

Den andern Tag b^nnt der Herold mit der Ausdeutung Josephs auf 
Christus: unter der Frau ^sb'nd ir die Welt verataii*'. Dann weist er kurz auf 
die Handlung dieses Theiles hin. 

Jacob wehklagt um Jo.seph; er hat Verdacht gegen die andern Söhne 
und glaubt, dass Gott zur Strafe die untruchtbaren .Jahre gesendet habe, wie 
beim Tode Jkbels. Buben fragt ihn, was sie bei der Hungersnoth thun sollen, 
er sendet sie nach Ägypten. Der Kommeister meldet in der nächsten Scene 
Joseph ihre Ankunft, Joseph ISsst sie vorfubren. ituben trägt die Bitte um 
Korn vor. 

Jos, 0 Gott die sind min.s vatters ,siin 
Von den it h hitdifir verkiioulil bin 
Jetz ist min truum den ich ihn gseit 
Erfiilt / war worden / vud v^sglcit / . . . 

Kr will :iichts merken In-sen. diisa er sie kenne, und fährt sie barsch 
au. Die Angaben Hubens zieht er in Zweifel: 

Jos. Ich kher mich nüt an vwer sag/ 

l)ann das gwüss nit mii glich sin mag/ 
Das da ein einspenniger man/ 
Mög 80 vi! vnd KÖmlichs sün haii / 
Eiu Fiirbt modit khum bo vii erneren/.. 

Er lässt sie ein.^perren. Nach einem kurzen Monologe Jaeobs, in dom pv den 
vermeintlichen Verlust seiner >*dine betrauert, erklärt .loseph, iSimeon zurück- 
behalten zu wollen, und entiiisst sie mit vollen .Säcken. Sie erkennen reu- 
müthif];, dass Gott sie Josephs wegen so strafet Raben b<*richtet gleich bei 
ihrer BOckkehr dem Vater, was ihnen in Ägypten widerfahren, Jacob will 
Benjamin nicht mitgeben. Sie leeren ihre Säcke und finden das Geld, f^etreu 
nach der Bibel nniss Jacob sclilies>li* h den Versicherungen des Judas und 
Kuben nachgeben. Nach einem ^lonolow des gefangenen Simeon, der schon 
an der Kückkehr seiner Brüder zweifelt, brechen die Brüder unter Segena- 
wönachen Jacobs auf, Joseph sieht .sie kommen und lä^t sie vom Kornmeiater 
empfangen, der nichts Ton dem Gelde, das Rüben xurfickgeben will, zu wissen 
behauptet. Simeon wird zu ihnen gebracht, Benjamin riditet ihm Grüsse von 

3* 
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Weib und Kind aus. Joseph kommt ebenfalls dazu, Benjamin wird ihm vor- 
flfestellt, Jcwepb zieht eich weinend zurück. 

Die Brüder erhalten ein ft 1 1 iches Mabl, J<weph lä.%t in ihre Säcke den 
Becher legen, Rüben spricht ihm im Namen aller den Dank aus; froh ziehen 
fif ihres Weges, da eilt ihnnn der Marschalck nach, fra^ nach dem Becher, 
sie »'rklären sich ffir tinscluikli^'. Die Säcke werden untersucht, man findet 
bis zu Beujamins .Sack nichts. Wie iijuu diesen öti'nen will, meint »Simeon: 

Mich froftt das wir vnschiildig bind / 
Der hats nit than/er ist ein kind / 
Huben. Er hat jnn gwAss nit j^toln ich weiss/ 
Ir hand vnsü ghumi an vnser reibs/ 
Mabschalck. Gsend ir jetz hie /das hüpsch trinck g^chir/ 
Ich mein / ir gtonbent nun bald mir. 

Marschalck führt Benjamin fort, die Brüder jammern rathlos, auf Vor- 
schlag des Judas eilen sie nach. Joseph sieht sie und glaubt jetzt, dass sie 
gebeesert aind. Er erklärt ihnen« sie seien frei, nur Benjamin müsse bleiben. 
Wieder gedenken sie des verkauften Bruders. Judas nimmt das Wort und 
hält die grosse, ganz getreu der Bibel nachgebildete Rede, die Joseph mächtig 
ergreift. Er ^schickt dio anwesenden Kathsherren fort; einer derselben legt 
noch Fürbitte ein: 

Es hat grelt vnder inen ein 

Das inöcht bwegen ein hertcn stein. 

Josepli eröffnet ihnen zuerst. f1;is>« er selbst den Becher in Benjamins 
^■nck habe legen lassen, utu ihre Treue zvi i)rtifen. Auf Rubens verwunderte 
Frage, was er daran für ein Interesse neliiue, erwidert er: 

Die vrbach ich veh sag-en wil 
Wir sind von eim vatter erpurii 
Dann ich bin Joseph der verlorn... 
Ich bin Josepli / Joseph bin icii 
Ich bins p.schouwL'iii mich eigentlich. 

Er beruhigt die Erschreckten mit freundlichen Worten und verspricht 
ihnen volle Verzeihung. Er verkündet dann den Hofleuten, wer diese elf 
Männer seien, der Credentser hinterbringt diese Neuigkeit gleich dem Könige. 
Pharao empfängt Joseph mit den BrOdem und eniJfisst sie reich beschenkt 
mit der Aufforderung, auch den Vater herzubringen. Er, sowie der VeHher 
preisen Joseph. — Jacob klagt wieder wegen de- langen Fernbleibens seiner 
Söhne, unterdessen sind sie bereits in der N li> und senden ihm Nachricht 
von ihrer Ankunft. Bald ziehen sie selbst em, und Kuben meldet, dass sie 
Joseph als Statthalter Ägyptens gefunden haben, was Jacob nicht glauben 
will. Joseph ist ja todt, meint er, ich habe den blutigen Bock gesehen; und 
wenn er lebt, wie kommt er nach Ägypten; und wie kann er regieren, er 
kann ja die Sprache nicht. Er frägt Buben, ob sie ihn erkannt hätten. 

RuBBK. Sin gstalt vnd form ist gar yerwent/ 
£r redt nit mit Ynss vnsre aprach/ 

Es gehört viel Naivetät der Zuschauer dasu, diese, dem langen Ge- 
sprädie direct widersprechende Angabe auf Treu und Glauben hinzunehmen. 

Sie erzählen ausführlich, was sie gesehen, auch dass Joseph mit der 
Tochter eines Fürsten vermählt sei und zwei Söhne habe. Jacob will noch 
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immer nicht t^latib^n, erst die Geschenke überzeugen ihn. Lya erinnert ihn 
an Jose]»h.s 'l'riiump. Jacob preist Hott und frägt ihn, ob er fortziehen dürfe, 
wobei er sich sogar einige Vorwürfe erlaubt: 

Warum hust da mich so lang lan sorgen 
Ob zwentzek jaren in trurikeit/ 
Versuchung hat mich schier zrugk gleiL 

Gott rechtfertigt sich auch: 

Ich habs ghandlet mit allem flyss 

Durch schwartz mftss werden kund das wyss/ 

Er «erlaubt ihm fortsnsiehen. Auf die durch Judas flberbrachte Nach- 
richt, dasB Jacob herannahe, bricht Joseph sofort iinf. Das Zusammentreffen 
Jcs^hs und Jacobs, sowie das weitere ^ sagt der Herold, möge man in dem 
ersten ßncho Mosi nachlesen. Er empfiehlt schliesslich noch allen Josephs 

Vorbilde zu folgen. 

Fassen wir zunächst liüte als Übersetzer des Crocus ins Autre. so iiiuss man 
, die Treue und Sorgraltigkeit rühmen, mit der er seine Aufgabe erfüllt hat. 
Wenn er wörtlich wiederzugeben sucht, wird er immer breiter; sowie der 

deutsche Jambus die Antithese des französischen Alexandriners nicht leicht 

nachbilden kann, so hatte Rüte auch schwere Mühe, die langen Septeiiare 
und Octenare in Peine kurzen vierteiligen Vciee /n ril)ertragen ; gewöhnlich 
kommen auf einen lateinischen Veis zwei, inaiichiual auch drei deutsche; 
aber vieles gelingt ihm recht hübsch, so in I, 2: 

qiianto minus spei est, tanto magu amo 
Je minder ich hoff / ie mehr ich lieb 
oder IV, 2: ^ 

Non in eareerem ejid Bfsd carcere dignum ndmitier$ 
Äliquid OTue-mm esL 

Ins gt'cngnis kommen ist kein pin/ 
Aber der gfencknus würdig sin/ . . . 

SephiiTvChs erste Werbungen gewinnen einen naiven Zug: 

Skpu. Nei, quid formose avt rtis ocelios istos, .so//.s mihi 
Ilnhis htce gratiuresf uspice in nie iia te beet 
iSeniper amo)\ 

Hey ' warum kherst 'du hüpscher knab 
die lieplichen oiigii vou mir ab 
die hüpscher liichtent / dann die siinn? 
Ach sehouw mich an / min IVÖud vnd wuiin. 

Die pathetischen Tihie des Lateiners verlieren dagpg*'n hei Rüte, dem 
Rhetorik voUütilndig ferne liegt, ihte ganze Kraft. So lauten die früher zur 
Charakteristik der Sephiraeh citirten Verse bei Rfite: 

Ach min Joseph hast, ie gespürt, 
dab ich guiiüt hab ye<;-eu dir gfört/ 
So pit ich dich die wyls ist glegen/ 
Thü mir die einig gnad dargegen / 
Erbarm dich mio/ich bin ein wyb 
Vnd hab dich lieb als mtnen lyb / 
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öych an min weinen / nodt vnd gstalt 
Du bibt allein min aullenthalt. 

Hesondcrs die Stelle Bis miseraruUn et amantia et foemhwp erscheint 
hier ebenso niisglückt, wie iin ersten Monologe das liepidsa »preta. 

Im AUgemeineii wird der Aiiadruck des sinnlichen Verlangens im Deutaeben 
nackter und roher, das zeigte schon der erste Monolog, wo 

itt «OH pndori 
Mihi esse ittre deheat, uni huie eulpae sttecubuisse 

ganz direct gegeben wiid diu eh: 

. . . das ich mich biliich nit darfl* schämen/ 
Joseph ?M mir an min bet znämen / 

Ahnlich nennt Riite in dor folgenden Scone das Dini: gleich beim 
reeliton Namen, wo Sephinuh nur zu sa^en hat . djuss der Mann wohl nichtd 
merken werde, und der deutsehe Dichter hinvusetzt: 

Dä^^ht lut dum du bei mir wiirst g-legen. 

Auf die Wieder^^abe der Interjeetionen und kurzen ZwischensUtze ver- 
zichtet Hüte. Ein ein/J<iesnial macht er den Versuch, der aber recht schwach 
ausfallt. I. 2 l»efiehlt tlic Herrin dem Knechte fortzugehen, und er erwidert 
blos?: hibens. liüte braucht zwei Verse: 

Ich g-fin / ich hin veh ghorsam yern/ 
Was V( h g^falt thün ich hür als fern. 

Solche Erweircmnfren sind aber sehr selten, dafür umso häutirjer die 
zahlreichen ZusuuHuenzieliunLTen. bcHüiiderw im Dialoge, weiche die für Crocus 
charakteristische Lebendigkeit zerstören (so besonders iii II. 3 und III, 1); 
die schOchternen Bemerkungen Josephs, die Zwischenrufe Sephiracbs sind 
kaum wiederzuerkennen, GlQcklieh vermeidet er einige Wiederholungen, so 
besonders in Josephs langen Reden und beseitigt einige Scenen. 

Im ftegensatze zu Crocus, in Überein>stiramung mit seinem deutsch- n 
Vorgänger, den er aber wohl schwerlieli kannte, hat Küt»» di«- ganze üe- 
schichte Josephs behandelt. Aber während Greil- Major wuiii unter i:Jinflui^ 
clasaischer Bildung zu yereinfachen sucht, zerfliesst Bütes Werk ins Form' 
lose, rein Epische. Ort und Zeit ist mit einer Freiheit behandelt, die sich nur 
durch die ßühneneinrichtung erklären lässt; während bei Crocus Wichtiges 
hinter der Scene vorgeht, malt Rüte alle.-* mit aufdringlicher Deutlichkeit 
auf. Der Gegensatz zwischen Volks- und Schuldrama tritt klar hervor. Es 
fehlt Hüte an jeder dramatischen Technik, so dass die geschickte Vermeidung 
der doppdten Traumerzählung Wunder nehmen muss. Im Detail entschädigt 
manches Gelungene: so besonders die höhnischen Reden der Brüder und 
das Suchen des Bechers. Am besten gelingen ihm gans frei erfundene Yolks- 
raässige Episoden, so die Scene de.s Nachrichter und besonders die gros-??« Ge- 
richtsscene, die in der Geschichte der Joseph-Dramen ganz vereinzelt dasjteht. 
Die Form des Processes mit Richter, Angeklagtem und mehreren Zeugen ist 
im deutschen Drama eine aus.serordentlich beliebte: hier genügt es speciell 
auf den Schweizer Niclas Manuel, bei dem auch die Commentirung der Hand* 
lung durch Bauern seine Entsprechuni^ findet, zu verweisen. In dem vor- 
li^enden Stücke ist sie dem dramutischen Bedürfnisse entsprungen, zwei so 
wichtige Personen wie den Hofmeister und seine Frau nicht spurlos verschwinden 
zu lassen, sondern über ihr Schicksal Aufschluss zu geben, besonders wenn dieses 
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sich so didaktisch und zugleich befriedigend gestalten konnte: denn jeder 
naive ZiMchauer mnaste sich freuen, wenn die Obelthftterin ihrer ver- 
dienten Strafe nicht ent^ring, gerade so wie das Kind die bflae Stiefmutter 
des, MärchenR gerne elend zu Grunde gehen sieht. Die Sprache ist einfach, 
schmuck- und schwunglo";; Attecte wei^is sie nicht u if»derzugeben, wie die Er- 
kennungsscene zei^xt. IHp'sp.s Unvermögen hat aucli wohl dns Zn^^nrnmentreffen 
von Jacob und Joseph von der Huhne ausgeschlossen, wotiurch ein unuioti- 
virter Schluss entstanden. Die Metrik ist, wie schon die Proben gezeigt haben 
werden, auf keiner hoben Stnfe: strenge Silbenzählung. zahllose schwache e 
kommen in die Hebung, Fremdwort < i werden ganz willkürlich betont. Viele 
Versausgänge sind klingend geschriel>en, die meisten aber wohl stumpf ge- 
sprochen, hl den Reimen findet sich manche« dialectisehe. Keiinbrf chnng ist 
nicht consequent durchgeführtj zweihebige Verse nur an zwei Stellen der 
Gerichtsscene. 

Ob das 1538 zu Caprycke gespielte f leven van Joseph nicht vielleicht 
daa Schicksal des Nährrators Christi behandelte, ist nicht ganz sicher.') 



15-?}). ^Joseph ain snndere lustige Comedy. . . . durch Xy^tum Betuleium 
Augustanura Annn M D XXXIX Getruckt /.u Augspurg durch Philipp Vlhnrt 

Die undatiite Widmung' nn den Biirgernipi>«ter von Augspurg, mit 
welcher der „schulmaister JSixt IJirk" ') sein Drauui einleitet, preist die fiir- 
gicMigkaÜ m den Pöliceyen md Begierungetin Ton der Jo>oph ein glänzendes 
Beispiel gebe, und wünscht der Stadt einen ähnlichen Verwalter. Der Eernhohl 
PhilotimoB schildert recht ajisrhaulirh die verschiedenen Neigungen der 
Menschen: während andere dem Vertxniigen obliegen, haben wir Freude an 
ehrbaren Werken, die jedermann zum Spiegel dienen köimen. Deshalb 
haben wir die Geschichte von Joseph bearbeitet. Leider gibt es Leute, die 
unsern frommen Eifer verkennen und religidse Belehrung von der BDhne 
ansschliessen wollen. Hetuleius sucht durch das Beispiel selbst zu bekehren, er 
bittet die Zoili diese Komödie anzuseh- n und dann zu urtheilen.*) 

Darauf beginnt das i^tück mit der Verhandluiii; Josephs an Potiphar 
durch dit' Kanflente Mfidian und Isniael. Potiphar erkumli^'r sich, woher sie 
den schönen Knaben eiiialten Ismael eiziihU, wie sie ihn auf der Reise von 
seinen Brüdern kauften, die ihn anfangs tödten wollten, dann auf Rath eines 
unter ihnen, der ein redlieh man war, verkauften. Auf Potiphars Fragen 
macht Joseph Angaben über seinen Naiuen und Geschlecht und den Hass d»'r 
Brüder. Potiphar kauft ihn ohne zu feilschen, Jose[>h vei-spricht treuen Dienst. 
Die Kanflente nflimen Abschied, Potiphar ruft Joseph zu sich und tratet ihiti, 
dessen ioincs \Ves<-n ihm sehr i,'eliUlt, nur auf, lieissiir des Studirens und der 
freyen Künsten — da spricht der Schulmeister — zu pflegen. 

Nach einem Chorus gibt Potiphar dem Joseph in Gegenwart von 
Kamerherr und MartchaJck die Freiheit und die Ao&icht über sein ganzes Haus. 
Joseph dankt und nimmt die Glückwünsche der zwei Zeugen entgegen , die 
dann zum K^>nig gehen, wohin ihnen Potiphar ImM nai hzukommen verspricht. 
Er stellt Joseph dem (iesinde als Schatl'aer vor und mahnt es zum Gehorsam. 
Dann geht er gen hof hinein. 



Siebe F,. vuii dei- Sti'u^t«u: the&ii« viibgeuis en Fluad»« II, Cl. 
*) ^mavka d«r Wwnw Hwfbib1l»th«lc. P«lilt hei Goeiloke. 

Ühpr sein Lobon ^iohd Ciuedeke II», ;U5 u. Allg. ' . Bio;;'- IT. '^''7. 
*J Uas Autifciiitt:i<im|js<it/.en d«8 Autuia mit Oei^aavu des Dr.tiuai findet 8i>:h v.i uu-<i.älilit;etk ^ 
fltftoken 4«B 16. uud ir. JrkU.hacideits. W. 8[iai>i;utiberg iti seinem ,.VN ie ^«iVQiiiiea ■« ««rrannen** 
(1610) Imt es dareh die Furw eines fiagirteii t*iaiogfle iiiiKemeiu lebeudlff n ge!»taUeo fewiimt. 
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Josephs Standeserhöhung bat den Hausknecht Gnato sehr erbittert. 

Dieser fremde leelccvft hirb, meint er, hat durch autrr>ndienen den Herrn ganz 
bestrickt, währPTid dif alten treuen Diener znrncks:^eRet8t werden. Gnatoe 
Sprache wird sofoit anders, wie sich Joseph ihm üuiiert. 

Ich wünsch euch in cwr Ampt vil glück 
ich han dass vor^sagt offt vnd dück 
Es sey nit hillich vnd nit recht 
l)a« jr wareiid ain kautlter knecht. 
Bey meiner trew/ ich bich das grern 
Das jr seind kommen hoch zu elirn 
Vnd loDd mich euch befolhen sein 
Herr «chaffner liebster Herre mein. 

Kaum ist Joseph, dem sein Herr befohlen hat nachzukommen, fort, so 
geht er wieder in die frühere Tonart aber, er wollte lieber ihm ins Geeicht 
speien, alB ihm dienen. Er hofft bei der Dienerin Eulalia genein^ Ohr für 
seine Beschwerden zu finden, doch diese ergeht sich nnr in bewundernden 
Ausrufen über Joseph. Gnato erkennt leicht die Ursache: 

Mediin der knab gefalt dir wol.. 

Die Zukunft werde lehren, wer reeht hat Da äeht er Joseph surftck- 
kehren und bittet Eulalia ängstlich ihn nicht su vermären, 

EüL. Mainst da« ich thfi/wie ist dein sitt? 

Die Haussfraw Potiphars begrüsst Joseph mit Freude: 

Herr schaftner hiss Gott willkumm mir 
Ir gloubend nit wie gross hegir 
Verlangen ich hab nach dir ghan . . . 

Joseph yersteht diese zarte Anspielung nicht; die Frau wird sofort 
deutlicher: 

Ach schatfner, liebster Schaffner mein, 
ich wult dir wariicii giiiistii^ sein 
I< h woU dir geben ein guten lohn 
So du mein willen th&test schon 
Mein hertz daö ist von dir entzündt 
Mein liertz in liebe zu dir brindt.. 
Es ist ahwtig yetz yederman 
Allein mög wir hie blatz gnüg han. 

Joseph weist sie in wohlgesetzter Bede in der üblichen Weise zurück. 
Sie versucht es noch einmal: 

Du bist warlich ein zager man 
Kumm mit mir in das Kämmerlein 
Wir wöUen guter dinge sein. 

Wir müssen annehmen, daas Jv^seph nach seiner wiederholten Weigeruncr, 
den Mantel zurücklassend, flieht, denn die Dienerin Misandra') und Unato 
eilen herbei und die Frau erx&hlt ihnen den fingirten Vorgang. 



•) D«r MttNi« «whl MW 4«m Patfiicus dM ll»en»|N»diias. 
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MiSAKD&A. Ich dacht wol es werd also gan 
mit tlisem jungen p-lutten man 
Für weit vom stro / so brindt es nit. 

j 

Gnato triumpbirt: Recht ist dem Herrn j^eschehen! Warum setzt er 

einen Fremden oin, wo brave heimischf Knechte zu Huden f^ewesen wäron 
Potiphar kommt zufällig dazu, tli»^ Frau er/.ählt die tieschichte noeiv- 
mals und fordert strengste Strafe, wenn Potiphar iSorge für die Ehre seines 
Hauaefl trüge. 

Er BChickt Gnato nach dem Amptmany ein Aufbroff, den dieser mit 
grOBser Freude vollzieht. Die Frau setzt in längerer Rede auseinander, wie 
sie dieser Verdacht, der jetzt auf ihrer Ehre ruhe, schmerze. Dem Atupt- 
man erzählt Potiphar den Vorfall und lilsst Joseph in den Thurm setzen, 
wo er nur wasser vnd brot fressen soll. Joseph betheuert bei Gott seine Un- 
schald; Potiphar preist die Keuschheit seines Weibes. 

Nach dem «weiten Chore folgt die Scene Phu^s und der Weisen 
(Dr. Hennes, Dr. Pymander, Dr. Tatius. Dr. Aselepius^ von denen jeder einzeln 
aeine Unfähigkeit die Träume zu erklären eingesteht. Der König wendet sich 
an die Fürsten, „so entgegen sitzen" und bittet auch sie um Hath. DerSchenck 
erzählt von Josephs Deutung, Pharao lässt durch den Thüihtiter Pyloius den 
Thumtnaister holen, der sehr günstige Auskünfte über Joseph gibt. Pharao 
befiehlt ihm, denselben sofort herbeisubringen, und spricht dann seine Unruhe 
«regen der seltsamen Gesichte aus. Alle sind überzeugt, dass die Trftume 
etwas bedeuten. Der Marschalk verspottet die Doctoren: 

Marschalk. Wa hond jr dann ev^er wiiz hin than 
Daa jr nit künden den veretan 
Ir wollend nun gross Herren sein 
In faissten hchauben trotten rbein 
Die Oapp muoss sein gantz weit und brait 
ich maint jr trügend Tnderm klaid 
Die weisshait allzeit mit euch har. 

So von einem Hofherrn unterstützt, Imat auch der Morio seiner losen 
Zunge freien Lauf: 

Man sieht wol das ich bin ain narr 
•Sy wollen aber witzig sein 
wer jr Capp teilt, wie ist die mein 
So kündt man sy auch kennen recht 
Das sy ghorten iii mein geschlecht. 

Die Trabanten rufen ihm BeifoU: 

Der narr hat in seinem narren klaid 
Vil mehr dann dise alle weisshait. 

Jü-;oph erscheint, der Könifi; erzählt seine Träume nochmals. Joseph legt 
bie iixxi und schliesst gleich seine Vorschläge an. Alle preisen Jaseph, selbst 
Morio. Der KOnig ISsst Joseph schmücken und ernennt ihn feierlich zum 
Statthalter mit dem neuen Namen «Zaphnat Paenea". Dazwischen lässt Morio 
immer kleine Bemerkungen fallen. Der Ernludt verkündet Josephs Erhö- 
hung üffentüch. Ein Chorus beschliesst wieder den Act. 
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Der Thurmnaigter stellt Gnato die ungerechte Einkerkerong Jowphs 
durch Potiphar vor Augen: 

er solt nit bald geloobet han 
Seim weib, die weiber hond die urt 
80 bald man jn nit gleich wiUfart 
So wachst der neyd im hertzen bald 
Die liebe die vor bran wirt kalt 
Die gunst wird in ain neydt gewcndt 
Der neyd also das ^mfit verblendt 
Er wirt entzindt zu allein räch . . 
Gnato sif'ht ebenfalls sein T 'nrpoht ein und lürchtet. Joseph werde sich 
rächen. Der 'rhurnmaister bpruhij^t ihn: Joseph ist nicht der Mann, der 
Böses mit Bösem vergelte. Nach einer ganz kurzen Scfoie Josephs und des 
Thnrnmoisters erscheinen die Vögte von On und Sejs als Legaten der Gemeinde 
vor Phaiao. Der Vogt von On berichtet in langer Rede über die grosse 
Hnnger>nofli die in dem ganzen Lande herrsche, und bittet dringend um Brot. 
Er mahnt Pharao 

das keiner drumm luit Küng^klich ehr 
an ff das er sey ain grosser Herr 
Sonder das er sein vndcrthan 
80U stats in schütz vnd schirme hnn. 
Pharao weist sie an Joseph. Dem wird die liitte nochmals vorgetragen. 
Jo-seph verspricht Krfüllung ihrer Wünsche. Mit grossem Danke entfernen 
sich die Abgesandten, der Schaffner kündigt Joseph Männer aus Canaan 
an. Die Brüder erscheinen vor Joseph, der kein Zeichen des Erkennens gibt. 
Die Scene spielt sich in gewöhnlicher Weise ab. Joseph lässt sie einkerkern. 
Im nächsten Acte (denn witMl- r ist ein Thorns eingetreten) lässt Joseph die 
Gefangenen vorführen, lVä:;t sie zuerst sehr artig, wie sie geschlafen und er- 
klärt dann, ei woilo einen zurückbehalten. Simeon wird in den Kerker ge- 
fiihrt, die Brüder wehklagen und gedenken des Verraths an Joseph, Buben 
wirft sieh etwas in die Brust und erinnert sie an seine Prophezeiungen, die 
Birk wohl bei dem bibelkundigen Publicum als bekannt voraussetzen konnte. 
Gad und Aser sind voll Keue, Dan will sich als den Verführten hinstellen: 
Mein Conscieniz mich gwisen hat 
änderst /dann ich beweisst mit that 
Ich hett ain nagends wüiinelin 
Da« railzt mich autf ein andren bin 
Dem tnt.sseni hauifen hieng ich an 
Also gscliieht gmainklich yedcrniau 
So ainer sündet mit der gniam 
Darft' er die bürde nit allain 
Tragen / sonder er tregt geleioh 
Dieselb mit andern billigkleich. 
Sie sieben mit vollen ^ken fort. Im n&chsten Acte' kommen sie 
bereits wieder mit Benjamin zurück ; Joseph lässt sie vom Schaffner empfangen, 
Isaschar ersfihlt, dass sie das Geld gefunden Schatfner bernliijurt ^ie, lg«t 
Vorbereitungen für das Mahl trotten und führt Simeon zu den Brüdern. 

IJenjamin h.'orriis<t ilm in einer langen Hede, in der er den Schmerz 
des Vaters, wie er üui mitziehen lassen musste, schildert. Levi zeigt, nach- 
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dem sie sich gewaschrn . die rfoschonk«', die Jacob für den Statthalter ihnen 
mitgegeben, feie übergeben 8ie, wie Jose]>h eintritt, und stellen ihm Ben- 
jamin Yor. Hie wendt EkhJoftepK dann er kondt »ich vor weinen nU mehr er- 
halten, Sie wundem 8ich über sein Benehmen. Bald kehrt er snrück and 
es b^ant das Essen, zu dem er aach SpiUcut kommen iiisst, die ein Hofrc.cM 
machen sollen. Im nilchsten Acte entlasst .lo-«eph die Brüder, der Schaffner 
befiehlt dem Sitopleus ihnen diU« Getreide recht i?ut zuzumessen. Joseph gibt 
den Auftrag den Becher in Benjaunns Sack zu legen, die Brüder eilen fort. 
Sitopleus bittet um einen Trunk: wir seiiid des stoitbs hie worden vol. Joseph 
läBst ihnen nacbsetsen. Der Sch»£Fiier kehrt im nächsten Acte mit den 
Brfidßrn zurQck. Nach den verschiedenen biblischen AuseinandersetzAingen 
lässt Joseph alle andern abtreten, er wirt überumnden mit wetTien, gibt 9ieh 
Mtnen brüdem zu erkennen. 

Ich bin ewr brnUer Joseph hie . . * 

er verspricht den Erschreckten volte Verseihnngf. schickt sie znm Vater und 
wei^t ihnen das lendHn Gosen als zukünftigen Wohnsitz an. Er fAhrt sie zum 

König, der schon vom Marschalk das Gerücht vernommen. Pharao nimmt sie 
freundlich auf und bestätigt Joaephii Versprechungen. Dieser gibt dann Auf- 
träge tür ihre Reiseausrüstung. 

Die Beschlussrede wiederholt die Gedanken der Wichaung und weist 
auf Birks Bai und Zorobabal hin : 

Du Oberkail seit uiurckcu hie 

wa das dem iand sey / oder wie 

Nützlich /so sitzet an dem bret 

ain man der Göttlich weisshait hett 

Wie du hast gsehen Daniel 

vnd neulich erst Zorobabel 

Was die hond für aia nutz geschafft . . . 

Sixt Birk steht in der Gliederung seines Stoffes Crocus nahe: auch er strebt 
nach Einheit und sucht sie wenigstens innerhalb jedes der stehen Acte, die von 

einander durch Chöre getrennt sind, fetitziduilten. Daher lässt er Jacob ganz 
aus dem Spiele Und führt auch die Brüder erst vor, wie sie ägyptischen Boden 
betreten. Den Anfanj^ macht Josephs Verhandhing an Potiphar, ein zif-nilich 
unglücklicher Ausgangspunkt, den Birk nur wählt, um seine Vor<.reM hichte 
ausführlich erzählen zu lassen. Wie Crocus beseitigt er die Auslegung der 
Träume im Kerker und verlegt sogar die Scene der Becherauffindung tdnter 
die Bühne. Es ist ihm diese Concentration sehr gut gelungen, nmn verraisst 
Jacob nicht, über dessen Klagen Benjamin berichtet. Birk verzichtet hier um 
der Einheit willen ganz auf Familienscenen, f ir die er in Susanna und Hoe] 
gerade seine scheinst n Truie fand. Versteht er so seinen ^tott technisch zu 
beherrschen, so gibt er ilnu auch einen von den bisherigen Bearbeitungen 
gänslich abweichenden geistigen Gehalt. Der betende, Gott ergebene Joseph 
vrird zum Regentenideal. Wie in vielen Stücken Birks die Res publica und 
ihre weise Verwaltung den Mittelpunkt bildet, so auch hier, und Vorrede 
und Nachwort weisen ausdrücklich darauf hin. Aus diesem Grunde niuss Po- 
tiphar den neuen i^claven von körperlichen Arbeiten dispensiren und nur seine 
geistigen Kräfte zu. wecken suchen; aus diesem Grunde werden die Vögte von 
On und Sejs vorgeführt: sie mfusen Birks Anschauungen über Kegenten- 
pflicht entwickeln und Joseph Gelegenheit geben, seine Umsicht zu bewähren. 
Die Figur Josephs gewinnt dadurch ungemein, er wird heldenhafter, männ- 
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lieber. Eine natürliche Conaequenz di* ^es Vöiiahreiis int aljer das Zurücktreten 
der Frau Potiphan, wobei wolil auch pädagogische BAcksicht mit im Spiele 
war: aie wird üiirblos, die game Verf^lhrungescene spielt «ich schnell ab, sie ist eine 
nicht i»it besonderer Liebe ausgeführte Episode* Potiphar und .seine Gattin sind 
nur schwach rhariil':t»'ri><irt nml treten !^«'hr gegen Gnato und Eulalia zurück, 
zwei frei erfundeinj Figuren, die an iiulivi(iuollor Ausführung da« Beste sind, was 
Betuleius geschatfen. Besonders Gnato, der neidische, hinterlistige Knecht, mit 
seiner Frende an Josephs Unglück und seiner späteren Angst, er könne sich 
rächen — denn kleinlich benrtheilt er die Menschen nach sich selbst — ist 
ausgezeichnet gelungen. Aber auch bei den Brüdern fehlt es nicht an neuen 
vortrefflichen Zügen: die Entschuldigung Dana, er sei von den andern üher- 
stiuinit worden, Benjamins kin<1'i(^h-naive Schilderung der Kla^on .Tarolis sind 
in ereter Linie zu nennen. ih\^s Betuleius die Berathung8*8cene bei Pharao 
gehörig ausbeutet, versteht sich von selbst bei einem Dichter, dessen meiste 
Stücke fast nur aus ähnlichen Situationen bestehen. Jeder der Anwesenden 
mws einzeln sein Urtheil abgeben, auch der Morio darf bei dem regelrechten 
Hofstaate mit ziemlich gelungenen und ungezwungenen SpÜFsen nicht fehlen. 
Die Eintöni!jkeit wird hier glücklirher vermieden als z. B. in der Judith, wo 
die Horathungen des Seriatm höchst ermüdend wirken. Im ganzen darf man 
aagen, hat er den Stoff um einige äusserst glückliche Detailausführungeu be- 
reichert, aber ihm fitst mehr genommen als gegeben: seine Zeit wenigstens konnte 
an Joseph, dem Staatsmannes kein volles Gefallen finden; sie wandte sich 
wieder der Bibel zu: sie schädigte dadurch vielle icht Joseph, aber sie hob auch 
wieder den Angelpunkt des ^^tikkes. die Verfüliiunpfsscene. 

K.< ist pchwer zu sagen, ob Birk einen seiner Vorgänger gekannt hat. 
Am nächsten steht er dem Magdeburger i^tück: gemein.sani ist beiden Josephs 
Ernennung zum Schaffner in Gegenwart der Dienerschaft, die Vermeidung 
der Traumauslegung im GefUngnisse; auch die Scene mit der Frau Potiphars 
zeigt manche flüchtige Ähnlichkeit, doch fehlt bei Betuleius auffallenderweise 
Jeder Monolog. Am meisten beweisend erscheint mir die J^cene bei Pharao, 
wo auch die längere An«»pmrhe des- Königs ihre ziemlich getreue Entsprechung 
findet, doch wörtliche Anklänge fehlen. 

Das fcitück ist sprachlich recht gelungen: die Sätze meist kurz, lange 
Phrasen sind yermieden. Der Dialog immer lebendig« hie und da etwas sprung- 
haft. Die Metrik verhältnismässig vortrefflich: unbetonte Silben kommen fast 
nie in die Hebung, nur bei schwebender Betonung sind einige leichte Fälle. 
Betuleius hat ein feines Ohr für den Rhythmus. Z\v< il)eh!<,'e Verse fehlen gänz- 
lich. Heinibrechung wohl häuti<,' angewendet, aber nicht consequent durch- 
geführt. l>ie Keime immer stumpf, meistens rein, doch auch öfter Dialectisches, 
wie: eigenschafft : verkafft, Ion (sinere) : schon (pulcher)^ auch : gach, mir : 
theur u. dgl. 

Aus einer Amtsrechnung von Oroeningen geht herror, dass in diesem 
Jahre der Schulmeister — wohl der für die l{eforniationsg<»schithte nicht un- 
wichtige Anetor Lampadius — mit (Jon Kuabtii vor beiden grafen ftntjfyang 
tmd hmridu n den Lathiischen Joseph gespUt vnd figuret hat. Es ist wahr- 
scheinlich der von Crocus gemeint. '} 



■) iSiehe Kd. Jucubü: Dua grusae WdinfiiM zu Otueuingeu is «iiiftr alleu dnhalkonddie 
, . . io der Zaitwlirltt 4m Uiin-V«r«iiiM 1. TT ff. 
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„Ein hnpsrh Tiiiwes i^pil von Josephen dem frommen Jünglinjf vss 
etlichen Capitlen dess buchi der lischöptt'ten ^czdjren / insonderts lustig... zn Idsen. 

Getruckt zu Zürich hej AugQstin iries« / Anno M.DXL." Eine zweite 
anveränderte Auflage, die ich in Berlin bennUen konnte, enchiea 1549.') 

Weller, der das Stück in Beinem Volkstheftter der Schweiz S. 16B ein* 
ftehend bespricht, vermuthet in Rueif den Verfasser, eine Ansicht, die sich 
nicht nnr auf die übereinstimnmnf^ dfs Einjjnnjri« des Josejjh mit dem von 
Adam und Eva (IfjöO) stutzen lässt, sondern auch durch mehrere ( harakteriätiäche 
Nebenfiguren, die Rueä eigenthüuilich bind, ihre Bestätigung findet. 

In der Vorrede begrQsat er »uerst die Zuschauer und spricht die Hoff- 
nung aus» das Spiel 

werd gar nach allen 
Derhalben dester bass gefallen/ 
Dae es nit ist ein menschen g^chwatz 

allein vss^enommer den zusatz/ 
Der von wägten der zierd vnd schyn 
sich also hat gerticUt liäryn. 

Er handelt dann in lielehrcnder Weise über dramatische Darstellungen, 
die von den Griechen ihren Ursprung nahmen und dann von den Kömern 
übernommen wurden; zuletzt haben auch die Deutschen sie erhalten, doch 
pflegen sie dieselben anders als Terentius und andere heidnische Poeten. Sie 
Verfölgen moralische Zwecke, die Besserung der Menschheit ist ihr Ziel, dae 
sie durch gute Lehren, in angenehmer Form gegeben, zu erreichen suchen. 
Ihr aber, fährt Rneff mit einem hübsch ausgeführten Bilde fori, 

Ir sond thün nach dess Bynlins art 
Das Tmb all blümen vmbhc\r fart / 
Otich TS8 dem gift't sanilet das hang 
also empfahend jr nutznng/.. 

Das nun folgende Argument gibt den Inhalt bis zur Ernennung Josephs 
Mim Statthalter; das weitere werde mnn schon sehf^n. 

Den ersten Art i>erriiint ganz abweichend von der bisherigen Tradition, 
ein Monolog Jo«epha, der die Treue als eine köstliche Gabe, besser als Gold 
und Edelstein, rühmt. Leider wird sie ihm von seinen Brüdern nicht zu Theil, 
die auch den Vater, dessen Lebeneschicksale er erzählt, schwer bekümmern. 
Er berichtet Jacob, wie übel ihn seine Brüder wegen der zwei Träume be> 
hnndelt tmd bittet ihn um Schutz. Jacob verspricht ihm denselben und sendet 
ihn mit einem ..teylten" Kleid seine Brüder zu suchen. Während er sich 
rüstet, betet Jacob zu Gott, ihn zu erleuchten, damit er wisse, woran er es 
bei seinen Kindern habe fehlen lassen. Äusserst besorgt bricht Joseph auf: 
der Rock wird, wie er glaubt, die Wuth seiner Brüder noch mehr reizen. Er 
verirrt sich, Bootz Meyer weist ihn auf den richtigen Weg. Er zieht weiter, 
die Brüder sehen ihn. 

Simeon. Ho ho ho ho was ist das wunders 
Da knmt rns aber etwas bsunders/ 
4 lieber sehend zfi dort verr 
wie prachtlich tritt här vnser herr / 
der lecker der niemants nüt nützt 
wie herrlich bat er sich vlgmützt/ . . . 

•} Sieb« Oved. 94C. 
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Er räth den Brüdern ihn zu tödten, einer nach dem andern gibt seinem 
Beifall Auadrnek: Aaer will «kein Baken dryn" werfen. Neptalim keinen 
„vngraden gen", Jndas ^kein euw ntt werffen dryo"; bloss Haben widerspricht, 
indem er wie Rüto sin Oiin erinnert und vorschlägt, ihn in einen „galg- 
bnuinen" zu werfen; sie sind's /iifrieden. hei »Seite rnft er GottM Strafgericht 
über die Sünder an. J(»eph begrübst sie freundlieh. 

Simeon. VVir wcnd dich heibsen wilckom syn/ 
Wend dir ouch ubblegen dyn tronm/... 

Sie binden ihn, wShrend er um Schonung, nicht m) 0ehr seinetwegen, 
als um des Vaters willen fleht; Simeon achneidet ihm das Wort ab: 

Nüt/machends kurtz/farend dabin 
Wend ir üch keeren an tdn Bchwätzen... 
Er schwatzt ein nnsB gwtiss ab dem bonm. 

Isachar höhnt ihn, indem er iiin mit Schlägen tractirt, sie lassen ihn 
in die Grabe hinunter. Jadaa, der nicht mitthut, wird von Simeon angeeifert. 
Er befiehlt dann die Mahlzeit zu bereiten; Zabulon meint, jetzt werde nie- 
mand mehr ihre Schwelgereien dem Vater hinterbringen. Sie zechen nun 
wacker, auch die Köchin, dio ihnen die Mahlzeit bereitet, darf mitthtin. .Tiidas 
erblickt die Kauf leute ; man begreift, dass er. der an den Misihandhingen sidi 
nicht betheiligeu wollte, Jcseph vor dem Tode durch den Vorschlag, ihn zu 
verkaufen, zu retten sucht. Er ipeculirt dabei auf die Geldgier seiner BrQder, denen 
der Vater immer zu knickerig «ei. Simeon weigert sich, da mischt sich die Köchin 
hinein, die ihnen für gute Hezahlung weitere culinarische Genüsse in Aus- 
sicht >tellt. Slnit'on blfjbf nbcr fest, i r furchtet, wie .fox'ph ain [.eben bleibe, 
wi'inlcn die i'rophc/.cluii^'en wahr werden. Docli er wird ülierstimmt, und 
ein Knabe zu den Kaulleuten geschickt, der sie herholen j>o1]. Der Kaufherr 
Qbergibt einem Diener die Aufsicht Ober das Gepäck und geht zu den Pchman- 
senden. die ihn freundlich einladen theilzunehmenf was er aber dankend aus- 
schlägt. Der Kauf wird schnell abgemacht Die BrOder feiern Fassnacht weiter, 
Huben, dmi wir uns währond der ganzen Srt»ne n)>weHend denken müssen, 
eilt 2um Bruuneu, um Joseph zu retten; er hndet ihn nicht. 

cy das ich nit ee mocht kon dar/ 
(iwüss hands jn rss der grüben gnon 
Vnd jiu ein andren tod authon. 

(Rttte: 

Sy hond jnn gwiis» wider vss gnan . 
Vnd jin aidhar den tod an than.) 

Er geht zu den Brüdern und fordert ungestüm Bechenschafb; er erfährt 

von dem Verkaufe und erklärt nicht mehr zurückkehren zu wollen, um 
den Schmerz des Vater.s nicht sehen zu mü.s.«en. nur schwer lässt er sich be- 
ruh <r''Ti. Julias mai ht den Vorschlag, den Kock blutig zu färben nnd bestimmt 
Ne|)htalim. iler su „IVech" und „käch" i>t . zum Überbringer. Nepht^ilim er- 
klärt sich bereit, wenn auch Levi mitgehe. So machen sich nun beide mit 
dem hergerichteten Rocke auf den Weg, Jacob erAchrickt, wie er «ie «o eilends 
kommen sieht. Wie bei IJiite ist Levi der Sprecher; nur arbeitet Rueff den 
einfacben Bericht • ber die Auffindung des Hocken vn einer kleinen Erzählung 
aus l.i vi beruhigt ziifn-t (b'n Vat^; Es sei gar nichts Besonderes, nur das 
üeid sei ihnen ausgegangen: 
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Su88 ist es nüt das ich begär 
hftr aber zii wie ich züch h&r/ 
Aigiiiach nebend eiiu hßltzli hin 
hing vnd jrar gftter dingen bin / 
Lud ycu aiifieng in wald yngan 
Do hett ich gern min notturfft than/ 
Mit züchten zreden / wie dann gschicht 
Wandt hin vnd har min ang6j»icht/ 
das ich fnnd ein geschicktes ort/ 
& min Tfttter was darffs vil wort/ 
da find ich den rock ongferd . . , 

Jacobs Klage; Kephtalim verweist ihn auf Gottes Batbschlnss; Jacob 
atOest den Trdster xur&ck: 

So dir die sach ntt zhertzen gadt 
kanst mir wol gen einen finen radt/... 

Levi holt die andern Brüder, ganz in Angst, dass der Vater vor Kummer 
sterbe. Sie versuchen auch ihn /n beruhigen. Simeon versichert lischst unge- 
schickterweise, dass sie Joseph nicht getödtet haben. Benjamin, Dina. Josephs 
Schwester, die in der Genesis nur im ,*J4. Cap. eine Rolle spielt, und Lya 
helfen mit, letztere mit Anlehnung an ihre Worte in der Scene bei liüte, wo 
Joseph von den Eltern Abschied nimmt: 

Ich hab dick in mir belber dacht 
wenn ich Josephen selb» hett bracht/ 
Ob er mir köndte lieber syn 
noch han ich vff die trtiwe min / 
dasselbig gar zft keinen stunden 
in meinem hertzen nie erfunden... 

Rate: 

Wiewol Joseph nit kompt von mir har 
Sonders von minr Schwester Eahel... 
So müss ich doch sin hinscheyd klagen/ 
Als hatt ich jnn in mim lyb tragen . . . 

Doch Jacob hOrt sie kaum, er beschuldigt die Sohne Schuld an dem 
Tode zu sein. 

Den zweiten Act erOtfnet ein Monolog des Potiphar: 

Wie sind wir Menschen so vM<jrlych 
wir syendt glych arm oder rych/ 
Henger tracht nach zytlichem gdt 
daruf da setzt er hertz vnd niflt/ 

Mitten in der eifrigsten Thätigkeit rafft uns der Tod hinweg. Und wie 

hinfallig sind überhaupt irdische Ehren! Wie wenig wirkliche Freude ge- 
währen siel Ich habe beim König die höchsten Würden, aber jetzt 

Sich ich erst in was salig-kctit 
ich syg gesyn red ich vff myn cyd / 
Do ich beynn rossen lag im sial 
mit mist vmbgieng ganz tiberal/ 
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Ich äss/ich trnnck/ich wacht/ ich schlieff/ 
waB min hertz nit in norgen so tieff/ 
Alls yetz dann ist voruss vnd ab... 

Und habe ich erst boi Hoie ülles geschlichtet, so geht es zuhause an, wo 
mir meine Frau in den Ohren liegt, ich aolle för bessere Verwaltnng sorgen. 
Ich will deshalb einen gnten Knecht zn kaufen machen. Er spricht mit dem 

Kaufherrn, der ihm Joseph dringend empfiehlt. Potiphar lüsst ihn kommen, 
IVilgt ihn tim seine Schicksale und tindot Gefallen an Ihm. Er zahlt die ver» 
langten 30 Silberlinge und lässt ihm ein 9ubei' kleyd holen. 
Es folgt ein Monolof^ Pharao^: 

Es ist ein alt gesj)rochen wort 

das ich dick von mym vater hört/ 

das rechte triiw in dieser wAlt 

nit koufft wurd vmb kein gilt uoch g&lt/ 

Das glüubt ich nit nun gantz vnd gar 

bis8 ichs mit inym schaden erfar/... 

Eb ist das eine freie Ausführung der Worte Fotiphars bei liüte: 

Es ist noch warhafft das ich gloiib 
das all erkouffte dienst syen toub . . . , 

die bei Crocus keine genaue Entsprechung haben, während die nun folgenden 
Klagen nber die l'ndankbarkeit der Diener auch von Potiphars erstem Mono- 
lon-e bei (jrocus angere<^'t sein könnten. Pharao liUst sich den Truchsässen und 
fccheiicken vorführen und zeigt ihnen einen Brief, der an den „vesten und 
wysen fElrsichtigen herren Hanno Trugriiss im kängkreich Egypto" von Sophi 
ans Persien gerichtet ist. Der Name Hanno ist ein deutlicher Beweis, dm 
der Verfasser Crocus kannte. Aus dem Schreiben erhellt, dass dem Könige Pharao 
Gift in die J^peisen jjemischt werden soll. Der Truchsass wird verhaftet, aber 
auch der Schenk wird als verdächtig eingezogen. Triumphirend spricht Pharao: 

Koin faden ward nie bo klein gespiinnen 
Das er nit etwan kern an dsunnen. 

Im Kerker bereut der Truch.silss .«meinen iJchändlichen Plan, der Schenk 
aber hotft im Vertrauen auf seine Unschuld auf Gottes Hilfe. 

Diese Motivirung, von der die Bibel nichts weis«, stimmt so ziemlich 
überein mit der in der französischen Morulite gegebenen, stammt aber wohl 
indirect aus einer pseudepigraphischen Schrift, 

Wir werden nun ins Haus Potiphars geftthrt und hOren die laebesklage 
Sephiras: 

O we/o we o leid vnd achmertz/ 

wie seer bekümmert ist mein hertz 
Joseph Jdsejdi vprwirfTst min bitt/ 
so kan vnd nvdg ich laben nitt 
Wie dn bisshär dick h;ust gdhon 
ich fi^rcht ich wärd von sinnen kon 
l)u sprichst Gott hab der dingen acht/ 
Den selben ich weni^j nacii tracht 
Bin liebe lyt mir ti<.lfer inn/ 
Deren ich tag vnd nacht nach ainn 
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Liebhan ist gwüss kein eAlcha schand/ 
wie die gierten erdichtet band 

Der lyb der ist vns darumb ir.^ben/ 
dass wir sollend in irötiden läben ... 
Josepb ee ich dir wöll ablon / 

cc will ich vmb min Ifiben kon / , 

Kein l'rouw ist die vff er.len lab/ 

wenns dich sieht /dass mir vn recht gab 

Wiewol dmich dick verachtet hast/ 

will ich doch han kein rüw noch rast 

Ob ich doch zletst dein hertz erweich / 

man spricht kein buuni fall von cim streich. 

Auch in dieaem Monologe klingt manches an Crocus-Rütc au, be- 
enden die Stelle: Du spriclisi Gott hob der dingen wM . . aber wOrt" 
liehe übereinstimmiiogen finden sich nicht. Joseph erm^eint in voller Th&tig- 
keit, er hat zum Empfang von Potiphars Gästen noch die stffuff vnd ander 

silbergscfiir vorzwhoroiim. Kr wurde sich sehr «glücklich fühlen, wenn nnr das 
unkeusche Weib ihn in liuhe liesse, er bittet Gott um Festigkeit. 

Seph. Sich zü wie tritt der iiirat dah^lr/ 

wöll Gott das er mich minr bitt gw&r / 
Ach du min trost still mir min gm&t/ 
hilff mir dass es nit also wüt 
Jos. Ach frow ich han üch gän min bscheid / 
ä sind doch üch vnd mir vor leid. 

Sepk. Was schlichst an mir/^^tall ich dir nit? 
dasü doch 80 gar verwirÜst min bitt 
Von Adamant treist du ein hertz 
Das dich ao gar nit bwegt min schmertz. 

Die letzten vier Verse scheinen Crocua entnommen zu nein; bei Rüte 
lieiist es: 

Joseph /wüt nit wenden min schmertz? 
Du hast doch ^ar ein steine hertz 
Hilfft doch kein weinen? Ion? noch pit? 

Crocns da^geo: 

üane soUdo ex adamante pectus, 

üt neque laerimis neque precibfts, neque jjretio ßeeti queasf 

Joseph erwidert in einer langen Rede: 

Ach edle frouw/üwere gstalt 
mim hertzen der mass so vvol gfalt/ 
das wos niu^lich vnd erlich w&r 
so wärs mins hertzen grüstc gär/ 
das ich üwer huld m6cht erw&rben... 
Nnr bei Rute: 

Ach frow ich bin auch nit so thum 
Das ich Ych sye gram ynd find/ 
Dann jr jung/hüpach vnd edel sind 

W«ü«a, lg3rj»tJ*6h»r Jwepk. 4 
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Vch znämen mf^sst mir nit sin z^chw&r 
Wenn das gots will viul Ordnung w&r/... 
Sehr wpitschweifi«^ pr<^('ht (?r sich im Preise Potiphars und citirt als 
Beispiel für Belohnung der Fröuunigkeit Abraliaiii, Noe und Lott, ebenso wie 
Rote und Oocns. Die Frau erklärt, sich rftchen m wollen, iaat/t ihn hörn 
Bock, er flieht, sie ruft na.ch Hilfe. Syrns kommt in fprosser Angst. Sie er- 
tfhtt ihm ausführlich, wie Joseph sie überfallen, da er niemanden im Hause 
wusste; ihr ruhiges Zureden, er möge docli bedenken, was er seinem Herrn 
schuldig sei, habe nichts gefruchtet, ja er sei im Gegentheil wilder geworden 

dann ein schwyn . . . 

Sie ruft den Sclavon rIh Zeugen an und schilt die Jungfrauen, die erst 
jetzt kommen, wegen ihres langen Ausbleibens; sie äusnert den Verdacht, sie 
seien mit Joseph verabredet gewesen. Die Jungfrauen machen sie darauf auf' 
merhsam, daes sie seihet alle f&r eine Stunde weggeschickt. Sephira sankt ric 
wegen dieser frechen Lfige aus. Daan kommt: 

PoT. Ach Gott was gachreyB ist in dem hnas 
was will doch immer werden druss/ 
Sich Joseph was ist dir beachehen 
So truri^ hab ich dich nie gsehen/ 
Ae sag mir an dyn not vnd leid 
ouch wad hin habist thon dyn kleid/... 

Doch Joseph erwidot nichts, Potiphar glaubt^ er sei stumm geworden. 

Aber ebensowenig kann er aus den andern Dienern etwas herausbekommen. 
Er geht hinein, nachdem er befohlen. Joseph, der ihm sehr verdächtig scheint. 
fe«tzune}mien. Das ist fust f^enau die Sc. II, 3 bei rropir-:, die Hüte ciusf:^elus.s*:*n 
hat. Während Music ghort wird, spielt sich im iuneni des Hauses die An- 
klage ab. 

POTIPHAB IM TSBHEB OON. 

Man spricht/ Es syg kein freud on leyd 
dann eilend syge der abscheid/ 
Das sich ich wol vff disen tag 

du schelm/du büb das dich Gott plag/... 

Warlich ich hett dirs nit vertruwt 

Ich hett ein hnss gvniss yff dich buwt/. 

Hier wieder steht Bfite: 

So gftt mags keiner han vff erd / 

Das es im nit verbittert werd/ 

Solt ich mim Joseph das vertruwen? 

Vff den ich bÄt ein gantz scbloss puwen / . . . 

Rneff viel näher als Croous (III, 1): 

fit nvMa hominU est felicit€u 
Diutuma in viia . . . 

Neu ist bei Kueff die Äusserung Fotiphars, Joseph hätte lieber eine 
Jungfrau anfallen sollen; er will Joseph Gelegenheit geben sich au recht- 
fertigen, denn: 

ich kenn der wyber art vast wol 
weiss was man joen giouben sol... 
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Joseph hält eine lange Rede, in der er eigentlich nichts sagt, als dass 
man ihm die Wahrheit nicht glauben würde. Potif>liar Ulsat ihn ins Gefängnis 
bringen und hält dann einen Monolog, der ebenso beginnt, wie der der Frau: 

O wee 0 wec o leyd vtuI f^chraertz 
wie vast bekümberet ist myn hertz. 

Er klagt: Joseph das ich dich yc hau keimt (Rütc, nicht bei Crociis\ 
aber theilweiKe fühlt er sich selbst schuldig, weil er einem jungen Burschen 
so grosse Gewalt gegeben. Diese Äusserung findet üich nur bei Crocus in 
Potipbnrs entsprechendem Monologe; Rüie hat sie in die Scene mit der Frau 
htnfibergenoiDinen. Potipbar betrachtet aber »neb der wyber sitt und besonders 
die übermässige Freundlichkeit seiner Frau und kommt auf den Oedanlcen, 
dass Joseph nie sich so etwas herau^enomuien hätte. 

Wenn sy naob frommer wyber art. 
eich etwas züchtiger hett hart 

Er fasst daher den Entscblnas, nicht su heftig za werden (Rüte und 
Crocus). Es folgt nun eine Berathung bei Pharao über das Schicksal der 
beiden Gefangenen; alle Flofleute rathen den Schenken, dessen Unschuld sich 
deutlich herausstelle, zu befreien, den Trtich^äss aber hinrichten zu lassen. 
Auch Potiphar stimmt bei, obwohl er sonst immer zur Milde räth und sogar 
gegen Joseph, wie er sich rühmt, massvoll vorgegangen. Somit wird das Todes- 
urtheil gesprochen, der Tmebsäss wird herausgetiihrt und stellt sich dem Volke 
als warnendes Ezempel Tor: 

Merokend das mich der schandlich gyt 
euch übermüt gebracht so wy t / . . . 

Der Henker unterbricht ihn und ftthrt ihn zum Galgen: 

ich wil dich schnüren 
Das der schoptf inuBs den galgen rftren. 

Nachdem die Execution vorüber, verlangt des Henkers Mätz und sein 
Knecht ihren Theil von den Kleidern, er wirft ihnen Geldgier vor. Schliess- 
lich gibt er ihnen einen Bing von der Hand des Todten, sie sollen ihn ver- 
setzen vmh toyn. 

Dritter Act. Pharao sendet seine Diener nach den Weisen. Nachdem sie 

erschienen, Ir-irt er ihnen die Triluirie vor. sie bitten um Erlaubnis, sich zu- 
rückziehen zu dürfen; nach kurzer Berathung erklärt der oberst Friester im 
Namen Aller: 

Hevter und fry 

das es vns gar nit kundbar sy. 

Per Schenk erzählt von Josepli , der Köni«: befiehlt dem rnterschenk, 
denselben zu holen und schön gekleidet und geschoren vor ihn 2U stellen. 
Er gibt ihm den Auftrag: 

Hie 7 wii sehend ouch von kürtze w^gen 
80 mögend jr jm meyn troum sägen. 

Die PauRo bis zum ErsclvMnfn Tosephs wird durch Spässe de? Narren 
ausgefüllt, der den Könip;- um einen neuen Rock bittet. Der König erwidert, 
dass er schon mit dem Hofschneider gesprochen, da er aber drohe wegzu- 
laufen, werde er sich nach einem andern Narren umsehen und ftlr diesen gleich 
den neuen Rock aufheben. Er wfinsehe einen witsigeren Spassmacher. 

4* 
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!Nabb. Lossa rayn lieber aetty KUng 

ich bin also kun hinder dsarh / 

damit ich dir ein kurtzwyl niaclit 

Du ha&t doch allw&g mynen gspottet/ 

Wenn ich sölich ding fiirher bracht/ 

Also han ich yetz dann ouch gsiad 

Ich w6lte dich mit aölchen dingen 

ouch ein wenig zlacben machen 

Ich wAlt mir ee das haar vtssronffen 

ee das ich \v61te von dir flien / 

Min ätte küng wilt mirs übersähen 

es 6ol gwüss niemer mer gschen. 
Pharao. ...g-achwyg" aber ffirhin solcher dingen. 
^ABK. Ja heiss mir nun die jnppf Ti reichen 

Höret me die wort die ich gredt hab 

80 houw mir minen koptf dannen. 

Der Ednig schickt ihn in ein Seiten^'oniach, wo er das Kleid finden 
soll. Die«e Scene ist äusserst interessant: die Roden des Narren sind metrisch 
correct. aber der Keim scheint /.u fehh/n. Sieht man etwiis näher zu, so be- 
merkt man, dass überall das Keimwort abtiichtlich vermieden und ein Syno- 
nym eingesetzt wnrde. Für die mtirte Stelle ergeben sich s. B. folgende Reime: 

kilng 

ding 

macht 

glacht 

hracitt 

gdacht 

dingen 

bringen 

rovffm 

lonffen 

gsch&hen 

dingen 
bringen 

hah 
herab. 

Von difsem Scherze macht bekanntlieh auch Gryphius in der Absurda 
eomica Gebranch, wo der Darsteller der Wand ebenfalls nie das Reimwort 
finden kann. Es scheint fast, als wäre das wirklich ein beliebter Spasa der 
Karren und Possenreisser gewesen.*) 

Knn erscheint Joseph, legt den Traum aus und schliesst sofort seine 
Vorschläge an. Pharao Ifisst ihn abtoten, dankt Gott für den Rathgeber und 
frägt seine Hofherren, was sie ron seiner Absicht diichten, Joseph zum Statt- 
halter ZU machen. Potiphur ist der erste, der beistimmt: zu spät sieht er die 



') Im 17, Jahrhiuidert fliid«t licli. io Seanwns Bvn»u eomifii« iiv«h d«r8«lb« 3oh«n. 



Digitized by Googl 



53 



Tugend tliese-s Maimes und den Hans Ktizu r Fiuu, der ihn zu einer Ungerecli- 
tigkeit hingerissen. In Znkunfb wird er sich besser hUten. Joseph wird herein- 
gerufen. Pharao Terkündet ihm den Beschluas, Ift^t ihn förstlich bekleiden, 
der Herold rofb des Königs Befehl aus. Joseph dankt und will sich sofort auf 
die Musterung des ganzen Landes begeben. Bevor er fortzieht, vermählt ihn 
der König ruit einer CfUrh Torhf^r Fotiphars. Hiemit endet der erste Tag, 
denn man furchtet, wie der Herold ziemlich gleichlanttuid mit Küte erklärt, 
Überdruss der Zuhörer. Der Herold des andern Ta*=;es bringt die übliche Mah- 
nung zur Bnhe und erzählt das StQck bis zam Schlnss. 

Zuerst erscheint ein Gouggler^ der sein Leben ansserordentUch lobt: 

Ich Fryharts bub lar hin vnd har 
vil Surs vnd süsses ich erfar. 

Überall wird er gut aufgenommen« jeder bietet ihm zu essen und zu 
trinken, er kümmert sich nie um das Zahlen; wenn es da^u kommt 

nimm ich myn gouggelMick gar draat/ 
Vnd mach juen der iröuden vil. 

Er krifcisirt Josephs Komeinkäufe in abf&Uig«!r Weise. Wie sollte Ägsrpten 
Je Mangel leiden? Er zieht seines Weges, unbesorgt um sein Weiterkommen, 

geht's mit den Künsten nicht, eo bleibt immer noch das Stehlen. Joseph hat 
seine grosse Keise vollendet, er k]a<^t üi»er die Hiiuern. die niclit sparen, 
sondern in den Tag hineinleben. 80 ein Verschwender kommt auch gleich 
darauf »im König, um Brot flehend: er hat schon Haus und Hof versetzen 
müssen. Pharao sendet ihn zu Joseph, der ihn sehr unfreundlich empfängt. 
Er verweigert ihm Korn, ofb genug habe er Tor seinesgleichen tauben Ohren 
gepredigt. 

Vierter Act. Jacob sendet seine Söhne nach Ägy])ten, behält nur Ben- 
jamin bei sich. In der nächsten Scene sind sie bereits dort, Judas trägt Joseph 
die Bitte um Getreide vor, Joseph macht keiae Bemerkung, da-ss er sie er- 
kenne. Die Scene spielt sich in obligater Weise ab. Man führt sie ins Ge- 
fängnis. Hie singt maii dwas. Dann stellt man sie wieder vor Joseph, der 
Sinieon zurückbehält. Sie wehklagen, Rüben erinnert sie an seine Warnung. 
\\n-i\ Säcke werden gefüllt, ein verdotb&MT Ed€lm<xim vff einem rosz kommt 
zu Joseph und jammert: 

ich 8tan in armüt/not vnd schand/ 
dann wie die tliüre hat zügnon 
da bin ich vmb min herrschafft kon/ 
Min mät2 die hat mir vrlob gäben 

alh sy nit mee mocht herrlich. ]&ben/ 
Min hund/darzii min fäderspil 
die mir gabend der froiiden yil 
dem bin ich zytlich kommen ab 
bid ich sy ntimon zspysen hab. 

Doch Joseph weist ihn als eri^äcker ab, er bietet sein Boss» dafSr er- 
hält er Getreide; nachdem die Brüder abgezogen, kommt er mit seinem Sacke, 
Aber dessen Schwere er klagt. Gr lässt ihn fallen und stürzt dabei selbst über 
seine Sporen: 
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Hatt der tüfel das rosz hiti^on 
So für er dsporen euch daroonJ) 

Dan findet auf der Reise das Geld, glaubt hier Hege ein bgchisz vor. 
Die Brüder besprechen, wer dem Vater berichten soll. Schliesslich niuss es Levi 
thun. — VAn Pur kommt sehr zaghaft zu Joseph. Er hat in »^utcn Zeiten mit 
krut viul fjras.f sein Leben gefristet. Kin 7#Mi<xTiis seiner Gremeinde bestätigt, 
dass er immer brav und fieissig war. Jo.-^cph .schenkt ihm Korn, wofür er ge- 
rührt dankt. — Levi erzählt dem Vater alle Ereignisse, Jacob verweigert Ben- 
jamin, Rüben achwOrt ihn wieder so bringen. Sie gehen ins Hans and zeigen 
das Geld; darzirUscken gesckkiM das in Egypten: Ela zerhudUter Pur klagt 
Joseph seinen Hunger: 

Der buch mir gar am niggen itl&bt. 

Er l)ietet ihm kärtt vnd hottwen^ dann sopsar seine Hßtte an, Joseph 
gibt ihm Korn. 

Fünfter Act. Jacob fordort die Söhne auf, \vif-<]f^r nach Ägypten zu 
ziehen. Judas verlangt lienjiiniin mit und g»'lobt Sicherheit. Jacob hlsst ilin 
schweren Herzens von sich. — Ein Ägypter heisst seinem Knaben das Vieh 
zusammenfangen , um damit Korn zu bonhlen. RQhrend fleht der Sohn f&r 
sein gäzly: 

Vatter vnd sftUist mich ztod schlau 
80 w61t ich myos gitzly nit lan/ 
Verkouffen vrab kein güt noch gelt 
ja das mee ist/vmb die gantze weit/ 
Vil minder wölt ichs vmbs kern gUben 
sidt ichs so kum han bhan beym läben/ 
Vnd daran gar vil arbeit gleyt 
Wül hundert lual zum ofen ttcyt. 

Dieweyl sind Josephs Brüder nach Ägypten gekommen: Gad fiä^'^t den 
Schaiiner wegen des beides. Der Ägypter bietet Joseph das Vieh an und er- 
hält dafür drei S&che Eom; er weiss aber nichts vie er sie nach Haue trans- 
portiren soll und ersucht um eine alte KMtyffen, 

Jos. Du findst ein alte im hofc ston. 

Die Brüder bringen ihm die Geschenke dar und erzählen vom Vater, 
Joseph eilt bei Benjamins Anblick weinend ins Haus, erscheint aber gleich 
wieder und tsSgt dem Schaffner auf, nach der Mahlzeit seinen kopff in ßen- 
jamins Sack zu geben. 

An eine kurze, derbe Streitscenc von Koch und Köchin, din ihrr^ Ati;i- 
logie in Kueüs Adatn und Kva hat, schliesst sich der Auszug der Briuler, die 
EnUieckung des Bechers, die Rückkehr zu Joseph, alles sehr tliichtig be- 
handelt. Das Folgende treu nach der Bibel, Joseph schickt alle Anwesenden 
hinaus, und erklärt sich nach einem kurzen Gebet: 

Ich biu JubCpli , welchen ir band 
har verkouflt in Egypten land/ . . 

Wie sy da:i yhandht handjhnt einer glö'sslet / vnd das zum Pharaoni 
tr^, WShxend sie noch Josephs Verzeihung erflehen, kommt ein Bote vom 



') SprfcUwdrtliclie Redensart; iholidh äugt in Selmolcls ir«rloraii«ii Sohn Aoolaitii«: 

Hut dpr tf-nffl ptVp<«9eu das pffcidt 
So miiss der z.iau imcU ijwagt s«iu. 
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König mit dem Auftrag, sie prächtig auBsuritgten und war Rfickkehr mit dem 
Vater einzuladeo. ^if ziehen, von Joseph ermahnt, auf der Reise nicht zu 
Rtrelten, fort Nach kurr.rm Intonnezzo eines nni Brot flehenden Ägypters 
koiiiiu'Ti <lio Hiüder zu .Tat ol). der bald durch Kuben von Josf'])hs Le!»e)i ül»er- 
zeugt wird und gleich aufbricht. — Joseph theilt Korn an die Ägypter au8, 
Judaä meldet ihm, dass der Vater herannahe, Joseph eilt ihm entgegen: 

Joseph zfim vatter. 
Hertz aller liftjster vatter rain 
allen min kiiinijcr sol vss sin / 
der mich truekL gar jamerlich 
i>id ich dicli liebsten vatter sic'n. 

Joseph führt seine Angehörij^'eu zu Pharao. Jacol) hiilt an den König 
eine lange Ansprache, die Pharao erwidert. Nach einem Mahle, dem auch 
Pharao beiwohnt, bricht Jacob auf; Aseneth bittet ihn bald wieder su kom- 
men, du kleine S5hnchen Ephraim wiederholt die Einladung: 

Grossuatter bhüt dich Gott triiwlich 
die müter heilst mich bäUen dich 
du 8«*>Uist bald mee zu vns kon / 
Jac. Miu kind ich wils nit also loa/ 
Manasee büt mir euch die band 
Siebst nit das ich yetz wil Ton land 
Wie knmpts das da bist also sohüch. 

Joseph begleitet sie oiu btück Weges, muss aber bald, da ihn seine 
Amtspflichten rufen, umkehren. Er nimmt herzlichen Abecbied von Vater und 
Brüdern. Mit einem Gebete Joeepbs von der hrüge herab endet das StSck, 
dem noch eine zehn Seiten lange Benchhtssred mit Krmalinungen an alle mög- 
lichen ?^tändp und Ausdeutung Josephs auf Christus beigeg«^l)en ist. 

So wie bei Ik'tulcius ist hier die Geschichte Josephs durch eine Keihe 
neuer Figuren bereichert worden, haujitsnchlich zu dem Zwecke, einer grösse- 
ren Peraonenzahl die Theilnahuie an dem Spiele zu ermöglichen, doch wäh- 
rend Betuleius sie mehr au« der bibliechen Quelle herausentwiokelt, verf&hrt 
Bueff ganx frei, indem er Cap. 48 der Genesis zum freien Ausgangspunkt für 
eine Reihe ergötzlicher Chargen nimmt; es offenbart sich in der verschieden- 
artigen Chantkteristik der um Nahrung Flehpnden ein hübsches Talent für 
das Genreliuite, das bpwnders in den Kinderscenen zum Ausdrucke kommt. 
In vieler Beziehung berühren sich Eüte und Rueit: Beider Stücke sind für 
dieselbe scenisehe Einrichtung gedacht. Aber Kueff sucht nach einer unge- 
wöhnlich strengen Motivirung: der Vater muss knauserig gescholten werden, 
damit man bogreift, wie der materielle Vortheil die Brüder SU Josephs Ver- 
kaiifung treibt. Potipliar muss in liln^rerer Hede erörtern, warum er so noth- 
wendig einen Knecht brauche. Huetf liebt das weite Ausholen in Details, ein 
Charakteristikon der Schweizer Dramatiker: davon zeugt die Krzählung Levis 
Ton der Auffindung des Rockes. Ebs- und Trinkscenen werden drastisch heraus- 
gearbeitet, die Nebensache wird oft sur Hauptsache. 

Unter diesem Verfahren leidet die Charakteristik der Personen sowie 
die eigentliche Handlung; weder die Frau, noch Joseph, noch Potipbar haben 
ein individuell e>? T.eV)en, <\>^ sind zum grossen Theib^ in abgeglittene Fetzen 
aus Crocus und Küte gekleidet. Die Liebesscenen sind iiüchtig behandelt, aus- 
gesponnen wird nur die moralische Kede Josephs. Man sieht in dieser Be- 
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arbeitiing eine npiie Erw<>itpniT)fj des Stoffes, nicht nur durch Einschiebungen, 
sondern durch tliiitsiicliliclic Fortführung^ Ins zu Jacobs Abschied von Joseph. 

Cber die Quelle habe ich schon ho'i der Analyse gcsprcn hen. Die Figur 
des A^arren konnte vielleicht Anlass geben an ti^tuleius zu denken: aber der 
Mono trofft Tollst&ndif? andere Scherze vor, so daes bei der Verbreitung dieser 
Figur kein Zusammenhang anzunehmen ist. 

Mf^triscli zeigt diese dramatische Bearbeitung wenig Auffälliges: strenge 
Silbenziihhmg, durtlüwis jumbischer Gang, der Voi-^ausgang meist stumpf, in 
vielen Fällen ist der klingend geschriebene in (b-r Aussprache zweifelhaft. 
Unbetonte Vocale kommen öfters in die Hebung, einmal sogar kommt ein 
Reim wie Vidtdr : sdtwer vor. Elisionen werden mässig angew^det. Die 
Reime sind meist rein, nur findet sich der dialectische Reim a:o sehr häufig. 



Mei-^ter-werk der Jost ] )h- Dramen , das an psychologischer Durch- 
füliiuni; unter den Productionen de« IH. Jahrhunderts ganz einzig dasteht, ist 
bereits von Erich Schmidt al« zweitos Hefi der El^^ässischen Litteniturdenk- 
jnäler herausgegeben und mit ausführlicher Einleitung versehen worden. Es 
bleibt hier nar übrig ein kurzes Scenar eu geben und nach den Quellen an 
foi*8chen. Gross ist die Ausbeute in dieser Beziehung nicht, denn Gart ist ein 
selbständiger Dichter, seine Entlehnungen sind unbedeutend, er hat viel mehr 
gelehrt iiU gelernt. 

Der Titel lautet: Joseph. Ein schiine vH fruchtbare Comedia, auss 
heyliger Biblischer schrifft 1 in rheimen bracht, mit anzeigung jrer AI | legori 
vii geistliche bedeüttung. In welcher | vil Chrktlicher Zucht vnnd Gottsforcht 
gelernet wirt. | Durfeh Thiebolt Gart, burger zft Schletstat geordnet | ynd zfi- 
samen bracht. :iuch daselbst auff Sontag { noch Ostern mit einer Ersamen 
burger- | schiitit oflentlich gespilt. Im I Jar 1540. 

Der Herold weist auf das Vorbild hin, das Abraham, Isaac sowie 
Joseph für Christus bilden: darauf folgt das Argument, das den Inhalt des 
Stückes anföhrt und die Erscheinung der Propheten mit der Nützlichkeit zu 
motiyiren sucht. Denn diese mit Christus und den Aposteln an der Spitze 
als Zuseher unterbrechen an zahlreichen Steilen das Stück, um dio scenischen 
Vorgänge auf Christus auszudeuten. E. Schmidt verweist dazu auf Macropedius 
und Naogeorg. Naher läge es, an das alte Motiv zu erinneiu. das im fran- 
zösischen Mistere als Proces de Faradis eine so grosse KoUe spielt. Ich 
möchte aber hier den Einfluss eines kirchlichen Gemäldes vermuthen; die 
nicht seltene Darstellungsform, die Handlung des alten Testamentes yon Hei- 
ligen aus den Wolken heraus betrachten zu lassen, scheint hier in Worte 
umgesetzt. ') 
Act l. 

1. Simeon und .'^eluilon über Joseph Rchelteiul. Jacob kommt mit .losfjdi 
dazu, Jo.<e)tli f^rzäiilt seinen Traum, Simeon erwidert. Ganz ähnlich gebaut 
ist die Ein»^.ti)g»scene bei Rüte, auch da ist Simeon der Sprecher. 

3. Der Vater will Joseph seinen Brädem nachsenden, emuthnt ihn 
wegen <l(s Tiaumes. Es ist dies einer der feinen Züge Garts, an denen er so 
reich ist. Während die Bibel sowie alle bisherigen Bearbeiter Joseph ruhig vor 
den Bn'ulorn Idossstellen, erthoilt ihm hier der Vater unter vier .\ugen den 
kleinen \ erweis .Tosepb zieht fort; Jneol» denkt über den Traum nach. Joseph 
trirtt in einem Thale den Lundmanu lieria, der ihn auf die rechte Bahn weist. 



') ^tf'. ^^^^ Meyer; Geist Ii<-Iies Schuuspicl und kiixUliche Kaust iu der Vi«rtelj:ih:sschtift 
für Cvitur und Litterotur d«r BvsMMayee, Bd. I. 
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3. Die Brüder auf der Weide, manche sehr gelungene Detoilziige. Sie 
tieginuen gerade sich aunurahen, da kfindigt Joda das Nahen , eines Fremden 
an, den sie bald als Joseph erkennen. 

Simeon macht sofort den Vorschlag, ihn in eine volle Cisterne zn wrrfen 
und dem Vater zu erzählen, ein wildes Thier haV»e den Knaben zerri>^.^en. 
Rüben stallt seinen Antrag, eine weitere Debatte findet nicht statt , denn 
gleich darauf erscheint Joseph, sie freundlich begrüssend. Unter Spottredeu 
warfen sie ihn in die Grube, während sieb Kuben entfernt. Auf Sebnlons 
RaÜi färbt Simeon den Rock blutig, Dan Qbemimmt die Bestellung an den 
Vater. 

4. Sie halten Mahlseit, die Jnda aber heute nicht schmecken will: 

4<)I. Mich dnnckt die sach ye nit so schlecht. 
Das wir jn tödten ist nit recht, 
Kr ist ye vnsei* fleisch Yud blüt. 

Vjfl. RÜte: 
Ich weis» onch eelbs das nit ist güt/ 
Vergiessen vnsers brftders blüt. 

Sebnlon schliesst sich ihm an, Simeon schlägt vor, Joseph an die vor- 
überziehenden Kaufleute zu verhandeln, was auch ohne weitere Schwierig- 
keiten vor sich geht: 

447. IsH. Kimhin da Kweintzig silberling, 

Heins Kaiiife mach ich gern kurtz geding. 

Rute: 

JrD. Er ist wol zwentzig ptunden wert. 
Khouffm. Ich wil jnn han/dartt* wenig gfert. 

Der Kaufmann zieht mit Jofleph fort, Ruben sucht Joseph, eilt weh- 
klagend zu deu Brüdern: 

481. 8eb. Nit kümmor dich, die sach sUiet wol, 

Wir wöUen heynigohn ietz zemol. 
Ich g'laub yn hab ein thier verschluckt, 
Denn da ich in die grüben g-uekt, 
Da war er nit vor banden nieer. 

Damit mu.^ sich Ruhen zufrieden geben. Es liecrt hier wieder eine be- 
sondere Feinheit Garta vor: Huben wird auch der zweifelhaften Rolle eines 
Heblers dem Vater gegenüber enthoben. 

5. Dan bringt den Rock su Jacob, der ihn sofort 2u seinem Schmerze 
erkennt, Sebulon lässt die Brfider dem Alter nach «um Vater treten, Ruben 
sucht ihn vergebens zu trOaten. 

Act H. 

1. Plauderscene zwischen Necho nnd Phn i,' die Sophova stört. Eine 
flüchtige Anregung gab vielleicht Hüte in seiner dem Crocus entlehnten Scene 
des Knechtes und der Frau. 

2. Monolog Sophoras. dessen Quellen Schmidt im Ovid gefunden hat. 
Ten 648 f.: 



■) Pirna oder Phn», irie Gitit aneh Bchraibt, d«rVam* d«r sip«it«n ägyptiivheii Wehuuttar 
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Du arme, was ist dir so goch? 

Nach disem Hebreiscben knecbt, 

£r ist der thewren frawen zschiecht . . . 

gellt auf bekannte Stellen bei Crocus-Rüte snrflck. Josepb weist exe rullig zu- 
rück und geht zu Hof. wohin ihn Potiphar gesendet. 

3. Zweiter Monülo«^ Sophoras. ') 

4. Abscbiedsscene Potiphara von seiner Gattin. 

6. Joseph kommt zurück, er staunt über die Zurüstungen, die Pharao 
sum Feste seines Jahrestages trifft. Sophora attakirt ihn wieder und reisst 

dem sich Weigernden den Mantol herab. Sie ruft nach Phna, die eilend? her- 
beistürzt und eiziililt ihr die erdichtete Geschichte. Potiphar kommt betroffen 
durch den Liinii herbei, So^ihora er/ald«^ ilir Misweschick nochmals, Potiphar 
lässt Joseph gelangen nehmen. Diese ganze :iceiie ist äusserst kurz, tast skizzen- 
haft gearbeitet. 
Act III. 

1. Pharao ISsst Phiton den Schenk und On den „Bäck* in den Kerker 
werfen wegen eines nicht näher angegebenen Vergehens. Auf dem Wege 
zum Kerker kreuzen sie ?ich mit Potiph.ir, der sie zuerst passiren lasst. Die 
Gefangenen werden dem Kerkermeister übergeben, der Joseph zu ihren pfieger 
einsetzt. 

2. ZurOstungen zum groasen Feste. 

8. Tranmauslegnng Josephs im Kerker. Sie werden geholt (yetz ist der 
dritte tag) und vor Phaxao gestellt, der den Schenk wieder in seine Würde 
einsetzt, den H:i< k r aber zum Tod verurtlieilt. 

4. Die Hinru htniifT durch den Straii"' wird vollzogen. Diese Scene kann 
von Rute, sowie von dem Züricher Joseph angeregt bein. Betrachtet man aber 

1087 ^Heb auff zürn volck lieb beck dein stimm", so neigt man sich mehr 
dem Züricher Joseph sn, wo der Vernrtheilte die grosse Eede an das Publicum 
hält, wenn auch eine solche bei Gart nicht zu finden ist. 

5. Seit der vorigen Scene sind zwei Jahre vergangen; das Gesinde des 
Köninjs klagt über dessen Schwermuth. Weise werden auf seinen Befehl zu- 
sammengeholt, er legt ilinen die Träume vor. Sie bitten um ein kurtzen 
kleinen bdanck, der ihnen gewährt wird. Bald kommen sie wieder heraus 
und bekennen offim, den Traum nicht su verstehen. Ganz Ähnlich Terlanft 
diese Scene im Züricher Joseph. Phiton erzählt von Jo^^eph, der König sendet 
sofort nach ihm; er erscheint, Pharao erzählt seinen Traum nochmals, Joseph 
gibt die Erklärung und die gewöhnlichen Rathschläge. Unter Beistimmung 
aller Ilofleiite macht Pharao ihn zum Regfnfcn oh FAiypicu Jdud und ver- 
spricht ihm Aiwnath zur Gattin, ein zwar bibliöcher Zug, den aber bis dahin 
nur RuefP so im Drama yerwerthet hat. .Toseph , oder wie er vielmehr von 
jetzt ab heisst, Zaphnath Paenea, dankt, bittet aber sogleich nm mleoib^ um 
ganz Ägypten zu bereisen. Dies scheint Gart wieder Rnefi' zu entnehmen, 
wenn auch hier eine beiderseits' selbständige Austiihrung der betreffenden 
Bibelstelle nicht ausgeschlossen sein kann. 



>) Zu den Ovid-^jtellon, di« Schmidt auführt, Huden sich auch Pnralleleu iia Uippulytiis des 
Saneea, %, B. SSO: 

L't thnit CiXutcs iDiifijtw tnirartaf'ilis 
Krststit uHdis. et IncessenUs aquns 
Lmg« rtmitiii, . . 

edor ftSA; fnnj^nn f>nrs sceleris mei 

Olim peracta est. Serus est nobis pudor, 
Htausta ftiMdam teeUra suectmu /aeU, 
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Act IV. 

1. Jacob sendet aeinen Sohn nach Ägypten« behält Benjamin sarttck. 

2. Gespräch zwischen Benjamin und Jacob, der ihm seine Bio<iprapbie 
kurz erzählt. Es sind meist Dinge, die flrr Sohn oiti^ontlich schon lanfjc wi>tsen 
musp. wie z. II die Namen seiner Mitbrüder und ihrer Mütter, die Jacob re- 
gistermääsig hersagt. 

3. Die Söhne kommen zu Joseph. Die bekannte Anklage spricht nicht 
Joseph selbst, sondern ein Dolmetsch, treu nach der Bibel ans. Rüben und 
Simeon übernehmen die Veribeidignng. Der Dolroetecb l&sst im Auftrage 
seines Herrn, der zuerst alle wollte gefangen nehmen, dann sich aber eines 
Besseren besonnen, Simeon in Ketten le<Ten. Juda meint, das sei Vergeltung 
für Joseph. Rüben erinnert an sfiTie Mahuuugen. 

4. Jacob erwartet schon mit Sehnsucht seine Kinder, die soeben von 
Juda auf der Heise erfahren, dasi er sein Geld in der Herberge, wo sie letste 
Nacht waren, wiedergefunden. 

6. Rüben berichtet dem Vater nach kuraer Begrüssung, was in Ägypten 
geschehen, Juda zei<^'t da<« wiedergefundene Geld. Jacob wiU Benjamin nicht 
Yon sich lassen, obwohl Kuben für sein Leben bürgt 
Act V. 

1. Jacob fordert die Söhne auf, wieder nach Ägypten zu ziehen. Nach 
langem Bitten lässt er Benjamin mitnehmen. 

2. Anordnungen Josephs in Betreff der G-etreidebezahlnng (Gen. 47, 
15 fk',). Er sieht die Brüder kommen, Tachpenea, der Schaffner, empfängt 

sie. Rüben, wie he? TU\te, erzählt ihm von dem Oelde, er beruhi<^t sie. Joseph 
kommt von dem Köni;^e, auf dem Wege spricht er die Absicht aus. sich h^nite 
seinen Brüdern zu entdecken. Er spricht mit ihnen, wie er Benjamin erblickt, 
lAsst er de schnell hineingehen. 

8. Tafelscene, sehr ausführlich gehalten. Joseph gibt den Auftrag, den 
Becher in Bci\jamins Sack zu geben. Sie sieben ab, Joseph lässt ihnen nach- 
setzen. Sofort ereilt sie Tacbpene». Die Scene des Bechersuchens hat wohl 
Uüte iuspirirt: 

RuBEN. Du findet bey Adonay neit, 

Bei mir mein Herr, drurab türbaa schreit. 
SiMEOK. Bei mir dergleichen lieber Uerr^ 

Sich da, was hastu ansproch mer? 
Juda. Mein herr, was mühsst dich nur vmb BUSt^ 
Wir haben dir niclit» aubsgewuscUst. 
Tachpenks. ich hab euch all ersuchet fein, 

Jetz würt es an dem jüngsten sein, 
Hie hie hie, fiudt sichs wer jr seit 
Jns jungen sack, jr friiinmen Iciit. 

Benjamin beschwHrt seine Unschuld, er wird forffreHihrt, die Brüder eilen 
auf Judas Vorschlag nach. Juda hält vor Joseph seine gro.sse Rede, Jose^jh 
läast alle hinaustreten und gibt sich zu erkennen; er sendet sie zum Vater 
und Terspricht ihnen gleich Gosen. 

4. Tachpenes meldet dem Könige, was vorgefallen, Pharao gibt Joseph 
frenndliche Verheissungen für Vater und Brüder. Joseph dankt. 

n. Die Brüder auf der R"ise fan^jen zu streiten an, Ruhen beschwichtigt 
«ie durch Hinweis auf .Josephs Ermahnung. Rüben meldet dem Vater, dass 
Joseph lebt. Jacob glaubt es sofort und iäsat aufbrechen. 
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<». Jacob opfert zu Gott und erhält seine Zustiminun«?. Zusammentreffen 
zwischen Joseph und .Tncob, Ciespriicii. Die HrOder sowie Joseph werden Pharao 
vorgefiteilt vmd freundliehst auff]^enomnien. Pie^sor letzte Thoil halt sich ziem- 
lich streng an die Bibel. Gurt gibt hier wenig dazu, bein Hauptinteresse hat 
sich auf die ersten Acte concentrirt. 

Bereite bei der Analjse habe ich mehrfach auf Büte und Rueff hinge- 
wiesen... Unbedingt bewiesen erscheint mir die Bf^aebung nicht, wohl aber 
besonders bezüglich KQtes wahrscheinlich. Eine Kenntnis desCrocus ist nicht 
nothwrndirr anzunehmen: Büte konnte überall vermitteln und den Namen 
für die Frau <,nil) Hueff. 

Die Verdienste dieses Dramas sind von K. Schmidt in seiner Ausgabe 
bis ins Detail hervorgehoben, von Scherer in der Geschichte des Elsass in 
grossen Zügen treffend charakterisirt worden. 

Wie alle elsOssischen Dramatiker begegnet neh Gart in der breiten, 
kein Detail vernachlässigenden Darstellnng mit der benachbarten Schweiz. In 
den ersten zwei Acten ist es ihm ausgezeichnet gelungen, diese Ausführlichkeit 
mit ein»^r f^efchlossenen. einheltlirln n Form zu vereinen. Man darf von einer 
wirklich ie>ten Coaij»osition sprerhen, die aber leider die übrigen drei Acte, 
die auch Gart stoti lich weniger zu fesseln scheinen, vermissen lassen. Da ent- 
stehen im dritten Acte mehr&che Wiederholungen durch die auf die Buhne 
gebrachte Auslegung im Kerker, und Pharao muss, wie so Idlnfig im Joseph' 
Drama seinen Traum zweimal rocitiren; im vierten Acte wirkt die Scene 
Jacobs und Kenjanuns störend, der in der Geschiclite seiner Familie merk- 
würdig' unerfahren i»t; naiv -unbeholfen i«t das lan£je Oespräcli Josephe und 
Jacobs im fünften Acte, in dem auch die Opferung Jacobs überÜä.s^i^erwei»e 
eingeführt wird. Eine bewusste Technik in der Abwechslung von heiteren 
und ernsten Scenen ist nicht zu verkennen: dem Angriffe der Brüder auf 
Joseph geht eine idyllische Pastoralscene voraus, die schweren Accente des 
Liebesmonologes leitet die anuiuthige Plauderei Naclios und rhnj\s ein, die 
Traumdeutung im Kerker schliesst ^'ich an eine Schilderun«^ des Mahles bei 
Pharao. In 8tilisiti!*cher Beziehnn*? zeiu't sich nur in den letzten Acten, be- 
Houders in der Tafelscene, Verwandtschaft mit den >chwei2er Dramen: sonst 
ist Gart von einer ganz ungewöhnlichen Prägnanz des Ausdruck^ die mit 
wenigen Worten viel sagt. Eine ito wunderbare Charge wie die schwatzhafte 
Phna, der graut, wenn sie von einem Manne nur reden hört, ist in zwei kurzen 
Scenen lebensvoll gezeichnet. Die gfewöhnlich so weit ausgesponnenen Gebete 
un<i Klagen wirken bei (vart in ihrer einfachen Innigkeit doppelt stark. Züf^e, 
wii' die Ängstlichkeit bebulons, der sich 1, umsiclit, ob keine Leute in der 
Niihe seien, Benjamins Reiselust, Hubens respectvoller Schreck vor dem Heran- 
nahen Josephs, Simeons neidisc-he Bemerkungen auf dem Heimwege sind nicht 
nur als wirksame Details anzuerkennen, sie charakterisiren auch die in der 
Bibel und auch im bisheri^^en Drniua nur eu massie zusammengefa^sten Brüder. 
Auch unbedeutende Nebentigtnen flehen nicht leer aus: ähnlich wie Huben 
vor Joseph, versagt On bei Pharaos Anblick die »Sprache, in herzlich theil- 
nehmender Weise nimmt Paenca die Gefangenen bei sich auf. selbst Nath ist 
wenigstens der treffende Vergleich zwischen den Eingekerkerten und Mäusen 
in der Falle in den .Mund irelegt (v. Iii).*)). Zwischen hohem und niederem 
Stile, ernster und koujischer Darstellung wird aufs schärfste geschieden: 
Pharaos Itci aller Herablassuui? «reiben Jacob echt hoheit^volles Auftreten erlaubt 
ihm nicht mit >tarken IScheitwoitcn üljer die Wei>en, wie wir es in Schweizer 
Dramen gesellen haben, herzufallen, wogegen l'oti|'har in seinen Reden gegen 
Joseph bereits um einige Nuancen schärfer erscheint. Mit diesen kurzen Bor 
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iBerlEiiiifi;en ist jedoch das Hauptverdicnafc des Werkes noch gar nicht berührt: 
Bisher war es, wie bei Crocus eine Sophistin, oder in don deutschen Dramen 
ein geilps Weib, das Joseph zu verlocken suclite. Garts Soi>hnra ist lioirl'»«, 
aber ihre Sophistik trägt den Stempel der ül)erzeugend8ten Dialektik, iliio 
Geilheit ist zur Leidenschaft unigestaltet, die die ergreifendäten Töne wahrer 
Liebe findet. Crocus' Sephirach entschuldigt sich leichtbin, daas sie nicht wider- 
stehen kOnne; Garts Sophora kämpft mit ihrer Neigung. In ihrem ersten 
Monologe schreckt sie bei jeder neuen Äusserung ihrer Liebe wieder zurück 
in moralische Hedenken. Joseph braucht nnr zu erscheinen, nm die«'' wieder 
verL'essen zu iiiaelien. Nicht in wohlgesetzter Kede bringt sie ilir Geständnis 
vor, stuss weise reisüt tiie es aus ihrem Herzen. Dann aber, naohdeui sie ein- 
mal sich ausgesprochen, kennt sie auch kein Zögern mehr. Schuldlos kann 
de nicht mehr erscheinen, somit will sie wenigstens die Früchte ihrer bösen 
^ndlung ernten. Im zweiten Zusammentreffen mit Joseph steigert sich dem- 
geniäss ihr wildes Verlangen. War das erste Geständnis durch Schüchternheit 
zurückhaltend , suchte da durch Hinweis auf ihren körperlichen Zustand 
Josepli zu rühren, so fehlt jetzt der wilden LeidenschaftlichktMt dieses rheto- 
rische Kunstmittel ; fand sie früher Begrüs-sungsworte wie J^yya meins hertzeii 
JUkhite krön, so drOekt sich jetzt in dem monotonen: 

Er koin])t, er ists, er ists, er ists, 
0 Josepli Ivumin, du bists, du bist«, 

die höchste Steigerung ihres Gefiihles aus. Ein j2;ewisses Mitempfinden, eine 
Liebe zu dieser poetischen Gestalt scheint den Dichter erfasst zu haben, und 
wenn später Dramatiker von einem die Verführung in allsu lockenden Farben 
schildernden Vorgänger sprechen, scheinen sie Garts Werk im Äuge zu haben. 
Doch der Terhängnisvolle Schritt zum psychologischen Diama ist damit ge- 
schoben, und wenige seiner Xachfblger vermögen es, die Liebesepiaode wieder 
ganz zum moralischen Exeuipei werden zu lassen. 

Eine weitere Bedeutung der gro8.*<en Sophora-Monologe liegt in der 
Verwerthung clasBischer Motive: Garts Zeitgenossen würden bedenklich die 
Köpfe geschüttelt haben, wenn sie das kühne Wagnis. Ovid*sche Liebesklagen 
in ein so frommes Stück einzufügen, erkannt h&tten. Dass Gart seine Vorlage 
nicht abgeschrieben, sondern nachpforlichtet, so zv/ar, dass (bis auf die Stelle 
mit dem Briefe v. 653) niemand ir<^end eine Verknüjifun^ oder eine Lücke 
im Gedankengange zwischen seinen und Ovids Worten wahrnehmen wird, 
darin steht er ganz einzig da. Welch ein Unterschied zwischen dieser echt 
poetischen Verdeutschung und den Flick werken zeitgenOssisdier Terenze! Dort 
Worte vom Worte, hier Geist vom Geiste des Alterthums! 

In der Allgemeinen deutschen Biographie XXII, 182 bemerkt V.. Sehmidt 
bei Gelegenheit der Besprechung von Montanus' Spiel von einem Grauen : „Im 
ersten Acte plündert die Königin den Monolog der Sophora". Auch die ge- 
naueste Prüfung hat mich nicht davon überzeugen können, dass Montanus 
den Qart kennt Sicher ist wohl der Rinflum der bibliw^ien DarstelUing der 
Joseph- Geschichte, auf die er auch zum SchUisae hinweist, möglicherweise 
kennt er den Crocus — der Monolog des Grafen , nachdem ihm die Königin 
den Mantel entrissen, mit der Steile: 

I^Ü wil ich lieber vmb vnschuld leiden/ 
Danne mit schuld ledig sein 

iSsst die Vermuthung zu — doch an Qart q)ecieU findet sich nicht die ge- 
ringste Anknüpfung. 
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Dön Schluss der reichen Production des Jahres 1540 luacht ein in 
Augsbur;; anf bewahrte« Drama, das bisher nur von Weller in den AnDalen 
II,, 246 reneichnet wurde. Es ist sowohl stofflich als auch metrisch vom 
höchsten Interesse. 

Comedia Josephs» ... Im Jair 1540 ?on etlichen bürgeren vnnd Jan|{en 
gesellen / In der Stadt Cöllen öffentlich gespielet, o. 0. u. J. 

Den Verfasser nennt die Widmung, welche Peter Jordann buchtmcker 
)'}!'? huvffer an den Rath seiner Hi'itriatstadt Cöln richtet. Er entschuldigt 
seine Veniies.seiih«Mt. einen '1 heil der BiV)el «h-aniuliscli l)earl)eitet und zur Dar- 
stellung gebracht zu haben, während t«o viele gelehrtere und tretilichere i>eute 
vorhanden w&ren, die es wohl besser veistanden hätten. Aber ich — fiUiri 
er fort — will nur die christliche Religion fördern. Dann die weyi ich im 
vergangnen iar den grossen fleyss vnd ernst des voirks j so sie zu der Tra^ 
gedien TTomuIi haften / welche der Ersam vnd vorsiehiig Jnspar von Gennep 
biichtrHcker angcrichf ' vnd öffentlich gespielt hatt I gmirrckt vnvd gespurt l 
hob ich gedaclU es solte gemeyiiem nutz vnd Christi idier religion nit vn- 
fmchtharlich ersckiessen j we» man alle iar ein mal oder zwey/ solche 
geistliche Com,medien oder tragedien ctuss der heyligen schrifft anrichtet. . . . 
Um dem losen Treiben der Vattelauentszeit zu steuern, habe er jetzt dieses 
Spiel geschrieben, da Oennep anderweitig;' beschäftigt sei. \ind hoffe, dass 
nächstes Jahr wieder eines vert'asst werde, ho daüs diese bereits bei den Heiden 
beliebten Unterhaltungen immer fortgesetzt würden. Auss dissern allen ich 
verursadU bin / desto ktmlicher disse mej/ne Comedim / welche vor hin tn 
eHidienn Stedten gespüt worden ist l nach meinem verstandt vff eyn ändere 
Wey SS vnnd art / damit' mang hie verstehn mocht gestellet vnnd geordnet hob I 
dan da ich solches begund vnd schier das end erhrngf ' Jiah ich von andern 
eximplarin I oder dnss die histori anderss wo auch gespielt lüordfm ist i 
jiiclUs geivust I da myr ahcr derselbigen dreyerlei zu kamen /vnd doch 
keins dem anderen yleych / hah ich sie alle drey mit danck vbei'lesen . . . vnd 
meinen vnuerstandt daranss gebessert I wass zu der historien dienlich vnd 
der warheyt gemess ist behalten / denn vberfluss und mtn^g geschwetz faren 

lasen Dammb ich etvern gnaden disselbige zum newen Jair dedicir 

vnd vbersdiick . . . fnil ich nach mafs tl/s-se Comedia mit sampt mfynpv f]pspf- 
Schaft etlicher burger mnd iunyer gesellen vor euch meynen giiedigen 
hei'ru i (t/fenlich spielenn. 

Die Stelle ist nicht ganz klar: Es scheint, dass Jordanns Stück, bevor 
es in COln zur AnflÜhriing kam, schon in anderen Städten gespielt und von 
ihm fiir seine Heimatstadt neu hergerichtet (vielleicht dialectisch bearbeitet?) 
worden sei. Am Schhi>*se seiner Arbeit habe er drei gedruckte Josephs-Dramen 
erhalten und sie, soweit sie für seine Zwecke passten, verwerthet. 

Das l'er.sonen Verzeichnis unifasst 48 Personen. In einem Prologe werden 
die Anwesenden kurz begrilsst und die Gedanken der Vorrede über Geschichte 
und Nutzen dramatischer Darstellungen — dieses Thema schlägt auch der 
Prolog des Bueff an ^ weiter ausgefShri Die Anlegung lehnt der Yerfasser,» 
wie Ciart, von sich ab: das sei Saclie des predieanien. Jedem einzelnen Acte 
ist ein kurzes Argument vorausgeschickt. 

Act I. 

1. Dan klagt vor Naphtalim und Levi über die Bevorzugung Josephs, 

mit directer Anlehnung an lüite. Naphtalim stimmt bei mit Worten, die bei 
Küte Dan in den Mund gelegt sind; Dan spricht seine Freude aus, dem büsen 
Buben seine Angebereien heimgezahlt su sehen. Da imht der Vater. 
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Kefht. Still still / botz trotz der matter kompt dort her 
Was gilts wir werden b6ren newe mehr. 

137. Seb. Still, still, sie kiimmen on get'er, 
Der yatter vnd Joseph daher. 

Auf Bath Dans weichen sie ihnen aus. 

2. Jacob proist Gott mit di'n Worten Rütes. Der theiKM-sto unter seinen 
Söhnen ist ihm Joseph. Er ruft ihn zn sich und fv'A^i ihn, ob er nichts von 
seinen Brüdern gehört, denen alle Welt S?chlechtes nachsage. Joseph fürchtet 
sich zu reden, denn sie sind ihm alle gram und ieind. Jacob beschenkt ihn 
mm Tröste mit einem Rock. Joseph eilt gleich zn seinen Brüdern» um sich 
mit dem neuen Kleidungsstücke m «eigen. Diese Seene scheint von Bueff an- 
geregt. 

3. Die Brüder stehen beisammen und sehen Joseph mit seinoni Hock 
zn ihnen eilen, den er sich, wie Dan meint, mit vhrffen verdient hübe. Joseph 
weist ilmen denselben triiiniphirend vor und satrt, mehr überniüthi^' ;ils l<lup;: 
Wenn ihr dem Vater gehorcht, »o wird er euch auch beschenken. Isuphtalim 
und Dan entgegnen in unfreundlicher Weise, indem sie seine lügenhaften 
Trftume erwähnen. Das ruft Joseph seinen Traum von den Garben ins Ge- 
dächtnis, den er auch gleich erzählt. Rüben glaubt, der Traum bedeute, er 
werde ihr Herr werden, S^imeon tadelt seine frechen Ansprüche fzieuilich 
wörtlich aus Rüte). der Vater kommt da/u, Joseph er7-ählt auch seinen zweiten 
Traum, den Simeon wörtlich wie bei Küte comnientirt. Jacob ermahnt ihn, 
unterstützt Ton Lea, die Söhne worden nach Sichern geschickt, Joseph zurück- 
behalten. Jacob sieht sich mit ihm zurück, die Brüder bleiben und machen 
ihrem Grolle, ganz wie bei Rüte, Luft. Juda sehlägt vor ihn zu tödten. Jeder 
der Brüder spricht iiusilrücklich seine Beistimraung ans, im Gc<,'en8atz zu Rüte, 
der sie nur die Hände erheben läset. Euben äussert kurz f^eine Misbilligung. 

Act. II. 

1. Jacob ist schon unruhig wegen der Sühne, Tergebens sucht Lea ihr 

langes Fembleiben plausibel zu machen durch die Vermuthung, daas sie keine 
gute Weide gefunden haben dürften und daher weitergezogen, er sendet 
Joseph ihnen nach, obwohl er ihn ungern von sich lässt. Lea preist Joseph 
(Rüte). 

2. Joseph wandert in schweren Ahnungen (Rüte), er befiehlt Gott seine 
Seele, Ein Landmann (Agricola) weist ihn zurecht. 

3. Die Brüder erblicken ihn. Die Reden bei Küte werden hier an 
mehrere Personen vertheilt, s. B.: 

SiMKON. Dort kompt ein Mensch wer mag- es doch geseyn? 
Da». Mich dunckt an seyni gebcrd/auch cleyd vnd bcheyn 

Es «ey Joseph vnser brüder der dein. 
SlM. Wolt Gott das er nur zu vuh kern alleyn. 
Levi. Es ist der trewmer/gebt myrs bottenbrodt/ 
Ich hoff wir seynd erloaat ausa aller not 

Rüte: 

StM. Ddrt khumpt ein menach/wer mag er aia? 
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Dan. Mich dunckt an hinein kleid vnd schin 
Es Byg vnser brüdor der klein / 
Er vvirt recht klion er ist allein / 
j^Iyn brftder gend mirs potteii brot 
Wir 8ihd erlösst v»8 aller not/.., 

Juda: Berathen wir schnell, isuplilaiim : Wir haben Hchon beschlossen, 
dasB er sterben «oU. Simeon macht den Vorschlag, Joseph in ein <fi«jfe« /ocft 
zu werfen und dem Vater zu sagen, ein Thier habe ihn zerrissen, ganz wie 

bei Gart. Alle stimmen bei bis auf Rüben, der seine Bnnahnungsrede getreu 
nach Kttte hält. Sie weigern sich, bis er schHes.slich, antTf^re^t duich Simeons 
früher ausge^^inot liciu n IMan, seinen Veiinittlunf^svordchlag anbringt, den sie 
auch genehmigtii. Joseph begiü*>t sie freundlichst. 

Kt:b. Joj^cph gib dich dein brndern g-ef ang-en / . . . 
öiJi. Her knnig seyt vns wilkom lieber herr/ 
Wie dortlot ir zu löss doch gan so ferr. 
iJisbe reys ist euch warlich viel zu weydt. 
LSTI. Her vber disse 1 riecht ir kunig seyt. 

Ir knecht koiDpL her vnd bückt euch lur im all/ 
Juda. Er ist ein kunig vber den sew stall. 

Rüte: 

RuB. Nun gib dich dinen hrfidcrn ^fangen. 
SiM. Sünd vnss (loti wiUiKoin lieber her/ 
Wie dörffent ir ztÜ!>s gun so ver? 
JS'eigont diu kmiw ir fulen knecht 
Der herr ist hie /der fromm vnd grecht, 

Rüben wehrt sie ab und flüstert Joseph zu, ruhig zu sein, er werde ihn 
schon retten. Das hindert Joseph doch nicht, eine mit Rüte ziemlich wörtlich 
übereinstimmende Bitte an sie zu richten. Ruhen ffthrt ihn fort und erkl&rt 
ihm seine guten Absichten. 

4. Die Brüder halten Mahlzeit, Rüben entfernt sich, Dan mahnt ihn, 
nicht zu lange auszubleiben, weil sie noch berathen müssen, was sie Jacob sagen 
sollen. Juda macht beim Anblick der Kaiineute den Vorschlag, Jo«epli zu 
verkaufen und weist den einzigen Einwand Dan^, ob er nicht i^urückkommen 
kdnne, leicht zurück. IsmaeUta und Madianita kommen« Juda spricht sie an, 
sie haben Lust einen Sclaven zu kaufen, Juda eilt zur Grube. Neu ist, daas 
Simeon jede frühere Bekanntschaft mit Joseph ableugnet und angibt, ihn im 
Walde gefunden zu haben. Juda zieht Joseph heraus nnd vt rkündet ihm sein 
Schicksal; er fügt sich in das Unubiind'^rlit )ie Nach knr/.cm Handel kaufen 
die Fremden den Knaben. Joseph kiagt, -vladianita tröstet ihn und fragt, ob 
das seine Brüder wien. Joseph erzählt, was vorgefallen, sie versprechen ihn 
zu einem ^grotnen Aerm", b«i dem er sich wohl fühlen werde, zu bringen» 

5. Rüben sucht Joseph (Rüte), eilt zu den Brüdern und macht ihnen 
Vorwürfe; wie bei Ruetf weigert er sich zum Vater /.uiückznkehren. Juda 
weist ihm das Geld; Rüben findet eine kleine Beruhigung darin, dass der 
Knabe wenigstens lebt. Simeon macht den Vorschlag, den Rock in Blut zu 
tauchen (Rüte), LcTi führt es gleich aus, Dan Übernimmt es, die Nachricht 
dem Vater zu bringen, er habe schon mehr in seinem Leben gelogen. 

(>. Jacob und Lea erwarten Joseph schon sehnsüchtig, anstatt seiner 
kommt Dan (auch bei Gart ist Dan der Überbringer der Nachricht» bei Rüte 
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und Rueff Levi, bei Greif- Major ein Diener) und fragt, ob Joseph nicht bu- 
luiuse (Rfite). Der Vater erkennt sofort den Kock, Lea erschrickt, Jacob bricht 
in Klagen aus. Dan ruft die Brüder, um ihn zu trOsten, doch der Vater will 
sichte hören ähnlich hei Räte). 

7. Ka\ifleutp kommen zu Fotiphar. Nach einigen Rpfrnjsfsungs- 
phrasen fiägt Potiphav, wer dieser Knabe aei. Sie erklären gehört zu haben, 
da» Potiphar gross gebredt <m dienern Juät, deshalb stellen sie ihm diesen vor. 
Potii^uir iritiiscbt nähere Auskflhfte über seine Abstaroniung, die die Kauf-' 
lente bereitwillig geben. Sie erzählen wie sie ihn fanden . ziemlich wörtlich 
nach Pcfiileius, nur kürzt Jordann etwas, da Josc])h sclion in ^^c. 4 jj<Mne 
neuen Herren über seine La<?e a\ifi(eklärt. was bei Betuleius nicht der Fall 
ist Das Gespräch Josephs und Fotiphars, sowie der weitere Verlauf der Scene 
entspricht auch in den Heimen wOrtlich Betuleins. Potiphar sahlt bereit- 
willig die von den Kaufleuten geforderte Summe. 
Act III. 

1. Potiphar fragt sein Weib Zephira, wie ihr Joseph gofalle. Zephira 
preist ihn ungemein und bittet ihren Gemahl, da sich win Wohlstand unter 
Josephö Händen aichtlich mehre, ihn zum Verwalter seines Hauses zu machen, 
dann werde er mehr Ruhe und Rast haben. Potiphar ruft Joseph und ver- 
kUndigt ihm seine Ernennung. Joeeph verspricht sieh dieses Vertrauens wttrdig 
ra xeigen, Potiphar freut sich der Huhe, dÜe er fürder geniessen wird. Diese 
Scene stammt grösstentheils aus Betuleius, ncn ist die Einführung Zephiras, 
die vielleicht eine Combination mit Gart II, 4 ergab; der Wunsch nach Buhe, 
den Potiphar ausspricht, staunnt aus f«einen Monologen bt-i Hüte. 

2. Gnato und Eiieia huiteu ein Gespräch, das fast eine getreue Ab- 
schrift aus Betuleius ist« Joseph tritt nicht daswischen. Der Name Gnato ist 
natürlich aus Betuleius genommen. Elicia aber ist merkwürdigerweise ^ani' 
scher Abkunft: sie stammt aus der berühmten Ceiestma, die 1530 und 1534 
in deutscher Übersetzung ergchieneu war.') 

3. Zephiras Liebesmonolog: 

0 Venus Göttin der lieb vnd f'reiindtschatl't/ 
^ym mich heut zu dyr in dein gebelUchafl't. 
Öend mir zu hilff dein son Cupidinem/ 
das er meins herrn rentmeister also zem. 
Vff das ich in hab nach meins hertzen begir / 
Entzundl ym seyu iiertz vnd gemüt zu myr. 
Dan ich hab kein rt weder nacht noch tag/ 
Mein lieb gen im ich nit yerhelen mag. 
Ich wila wagen vnd frey an in setzen/ 
Vnd mich mit im all meynes leyds ergetzen. 

Sie sendet Klicia nach Joseph mit der Bitte, mit ihr in dem bredt su 
spielen und schärft ihr ein nicht lange aussubleiben. Elicia geht. 

Zephiba. Ach Juppiter sich an mein pein ynd schmertz/ 

Erweych dem rentmeister gen myr seyn hertz. 
Vff das er gantz thü nach meynem willen/ 
So wirt sich dan meyn gross leiden stillen. 

Wo es nit geschieht / weiss ich keyncn rath / 
Ydocli er kompt/ich hoü' es hab kein noth. 

') Vgl. auch Scherov Q. ti. F. 21, 14. 
Weilen, Ägyptieelier Joseph. 5 
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Diese Monologe haben in keinem der bisherigen Joseph- Dran.en ihre 
genaue Entsprechung, obwohl in oinzeln(^n Worten manchps nn Hüte erinnert. 
Betrachtet man jedoch die Anrufung; von Venns. Cupido und Jupiter, die zu 
der Zeit nicht so stereotyp war wie ein Jahrhundert später, so miiss man 
an Gart« grossen Sophora- Monolog denken, von dem hier freilich uur ilas 
AUer&uaeerlichBte flbriggeblieben isE. 

Joseph begrüsst sie, Zephira verlanirt, er mOge ihr ebenso dienen wk 
seinem Herrn, auf dass sie ihn ebenfalls preisen könne. Joseph verspricht auf 
das eifri^te ihren Befehlen Folge zu leisten, worauf sie mit ihrem Anliegra 
hervornk'kt: sie fordert seine Heb vnd yiinsf. Joseph antwortet au.sweiclien(i. 
sie erklärt sich deutlicher. An Rüte erinnert der i'reis ihrer eigenen .Scluni- 
lieit. Joseph sieht, dass ste nicht bloss im Schene rede, wie er anfange ge- 
dacht. Er weist «ie mit Entschiedenheit xurOek, indem er sie an ihren Ge- 
mahl, der sein gütiger Herr sei, erinnert. Er yerlllsst sie, um gen ?iof zn 
Potiphar zu f^ehn. ebenso wie bei Gart. Zephira allein, denkt, wie l>ci Rüte, 
Villeycht ists seyiier iugt vnd schäme schuldt. Sie will sich Raths erholen 
Scelestina der alten kupplerin. Hier ist über die Beziehung zur Celestina 
kein Zweifel mehr; dass Zephira an eine solche Vermittlerin denkt, stammt 
wohl ans der Rüte*schen Gerichtsscene. 
Act IV. 

1. Monolog Zephiras, yielfiich inspirirt von Rüte, doch ohne wdrtliche 
Übereinstimmungen. 

O Joseph/ Joseph /du holtseliger knab / 

Gross schmertz ich heynt durch dich erlitten hab... 

Ich kan seiner fromkeit nit vergessen/ 

Sein Schönheit hat myr meyn hertz besessen. 

Sie mft Venus an und &hrt fort, anlehnend an Bttte: 

Mich wandert was doch sey der feel an myr/ 
Das er zu myr hatt so gar keyn begir. 

Ich bin ia schon von leib Tnd angesicht/ 
An zirlicher cleydung myr nicht« gebricht. 
Gott hab lob ich siehe er kompt gegangen/ 
Ich wil in mit meyn armen vmbfangen. 

Joseph kommt, das Silbergeschirr fftr die TafSel in holen (Bueff). 

Zefh. Ach lieber Joseph kern vorher zu myr/ 

Vnd thn myr doch nach meine hertzen begir. 
Jos, Gnedige. fraw ich thn es warlich nicht / 

Sie ruft nm Hilfe, Elicia und Gnato eilen herbei, sie erzählt von Joseph« 
Angriff. 

Gnato. Ich dacht wol es würd einst also ergan/ 

Dieweyl meyn herr ein solchen jung^en man 
Zu eym hcrren setzt vber seyn gesind t . . . 
Es geschiet aber meym herrn eben recht/ 
Er bet( wol funden ein hey mischen knecht 

Betuleins: 

MiSAKDRA. Ich dacht wol es werd also gan 
Mit diseni jungen glatten man. 
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Gnato. Es ist im gschehen eben recht 

er bet wol gfiinden baimisch knecht. 

EHcia Terancbt sra bernbigen: 

Gnad fraw bekammert eneh dromb nit so sehr... 
Gnad fraw aeyt still ich hftr meyn her yetz kumpt. 

Gart. Vers 810 flf.: 
Traut liebe tiaw gehapt euch wol, 
Da kompt öchon vnser her zemol. 

Potiphar erscheint, wie bei Gart erzählt Zephira nochmals den Vorfall, 
Gnato bestätigt ihre Worte, Fotipbar will ihn strenge strafen. Bereitwillig, 
wie bei Betuleius, eilt Gnato nm die steeker Jmeefti. Die Frao vamt Poti- 
phar, sich nicht an »eyn gesckwetz ku kehren (ftfite), Gnrgalio nimmt Joseph, 
der von Gnato geholt wird, gefangen, er ergibt sich im Bewnsstsein seiner 
Unschuld. Potiphar lilsst ihn aV)fiihren; Ze|)hira bittet, p^anz im Geo^ensatz 7U 
Hüte, ihn nicht tüdten zu lassen, ihr Gemahl verspricht es ihr und preist ihre 
Keuschheit (Betnleius). 

2. Gurgttlio fährt Joseph zum amptman und richtet die Befehle Poti- 
pbars ans. Der amptmoA fügt Joseph um die Ursache dieser harten Strafe, 
Joseph beriditet der Wahrheit gemäss, worauf ihn der iftnipimeai sofort zum 
Schaffner ernennt. 
Act V. 

1. Ein Jahr ist vergangen, seit Joseph eingekerkert ist; Potiphar will 
eben zum Amtmann schicken, um zu hören, wie Joseph sich auttuhre, da 
kommt er selbst mit swei Gefangenen, dem Bftcker nnd Schenk. Potiphar 
fr9gt, was sie begangen; der Amtmann weiss nur xn melden, dass der KOnig 
befohlen habe, den Schenk festzunehmen, unterdessen habe der andere sich davon- 
machen wollen, sei aber als verdächtig sofort ergrifi'en worden. Potiphar 
heiast ihn gut achtgeben auf die Gefangenen und trägt ihm auf. da er Joseph 
sehr lobt, -diefen bei ihnen zu verwenden. Diese Scene ist originell, nur das 
Zuäammentreö'en Potiphars mit dem Schenken und Bäcker erinnert an 
Gart III, 1. 

2. Der Amtmann ernennt Joeeph zum Geföngnisaofseher, die Gefongenen 
bitten den Amtmann* wenn er zum König komme, ein gutes Wort fi\r sie 

einzulegen, was er auch verspricht. Der Selienke betet zu Gott, er möge seine 
Unschuld an den Tag bringen, der Bäcker tröstet ihn: wenn ich ein .^o gute.s 
Gewissen hätte wie du, könnte ich diese Nacht fröhlich ruhen. Sie befehlen 
«ich beide Gott; man muas annehmen, dass sie beide sdilafen, denn 

H. sind sie erwacht nnd es folgt die Tkaumauslegung, ziemlich breit nnd 
uninteressant. Znm Schloss lädt Joseph sie auf eine auppen warn Amtmann ein. 

Act VI. 

I. Die Berathnng der Weisen über Pharaos Traum. Ihre Namen: 
Dr. Hassnion, Dr. Phocan, Dr. Aurelius, Dr. Tacuinu.? zeigen deutlich den 
£influss von Betuleius. Pharao hat den Traum bereits erzählt, er trägt bei 
Beginn des Actes jeden Einzelnen, was er denke. Die Antworten fallen ziem* 
Itch ähnlich wie bei BetuJeius aus; der Kdnig bedauert, dass Ägypten so viele 
Gelehrte habe, und keiner den Traum verstehe. Der Schenk spricht von Joseph, 
Pharao .schickt I'ilorns (ebenfalls aus Betuleius) ihn zu bringen, naclidem er 
gekleidet, und Haar und Bart beschnitten worden sei. Pilorus eilt fort, Pharao 
t»pricht seine Unruhe aus, er müsse erfahren, was der Traum bedeute, denn 
er zeige gewiss Grosses an. Darin stimmt ihm auch Dr. Hassmon bei. Ohne 

6» 
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vom Marschalck ermuntert zu sein, beginnt Morio seine Spottretlen unter 
Beistimmung der Trabanten Leros und Äsotus (wörtlich aus Betuleius). Joseph 
hält an den KOnig eine langathmige Anrede, worauf dieser den Traum er^ 
K&blt. Joseph ^ibt die Deutung. 

2. Der Hofstaat ist rathlos, wie der Gefahr zu begegnen sei, Joseph 
gibt Verhaltungsmassregeln , selbst der Moiio preist seine Weisheit. Pharao 
er7iennt ihn zum Statthalter und sendet den kf'mmrrUnti Acribes (Betuleius) 
um Kette und Kleid. Der König friigt, ob niemand ein Weib für Joseph, dem 
er den Namen Zaphnat gibt, wiese, Harechalk schlägt Annatii vor, der König 
stimmt bei. 

Act vn. 

1. Dei Kornmeister xeferirt Joseph über seine Thätigkeit: er hat bereits 
1000 Malter den Städten On und »Seys zumessen lassen. Diese Stelle ist ent- 
schieden von Betuleius angeregt, der die Vögte dieser Städte vor Joseph er- 
scheinen Hess. Er meldet ihm sehn Männer aus Canaan an, die ihn an sprechen 
wünschen. Joseph befiehlt sie vorzulassen. 

2. Die Bräder erscheinen, Joseph spricht sich aber seine Absichten 
kurz aus: 

Ach Gott yet» wil meyn tmnm werden war/ 
Dan disse seynd meyn brüder alle gar. 

Ich wil mich aber gen in nit melden / 
Sondern mich vlfa aller ernstlichst steilen. 

Wie bei Betuleius, gibt Rüben die Antwort auf seine Frage, wer sie 
seien, und bestätigt Simeon die Wahrheit der Angaben. Joseph erklärt sie 

alle bis auf einen hierbehalten zu wollen, der Amtmann nimmt sie trota der 

Proteste Dnns in Haft, ganz so wie bei Betuleius. 

3. Der Amtmann bespricht sich mit seinen Knechten, ob wohl viel 
Geld aus den Gefangenen herauszuschlagen sei. 

4. Joseph befiehlt dem Amtmann, sie herauszulaBsen und trägt dem 
Schaffner auf das Geld in die Säcke zu thun. Seinen Brfidem vericOndet er, 
dass er einen von ihnen bis zu ihrer Bückkehr bei sich behalten wolle. 

5. Die Brüder, allein gelassen, klajren über das Unglück, das sie durch 
Joseph auf sich geladen haben. Hier gehen '^üt/e aus Räte und Betnleins 
ziemlich bunt durcheinander, die Reden Gads und Hubens sind dem Betuleius 
eigenthümlich. 

6. Joseph gibt Anordnungen f&r ihre Abreise, Simeon klagt, dass er 
suräckbleiben muss, Rüben bezahlt und sie machen sich auf den Weg. 

7. Jacob trauert um seine Sohne, die er schon für todt hält. Da kommt 
Beniann'n mit der Meldnn«^, da?s die Brüder reich beladen heranzi*^hen (Räte). 
Jacoli dankt Gott, fragt gleich ängstlich, ob ulle gekommen seien, Benjamin 
erwidert, er habe nicht darauf geachtet. Huben begrüsst den Vater, der sofort 
Simeon vermisst Rüben, wie bei Gärt, berichtet ihre Schicksale, zum grossen 
Theil wörtlich nach Rüte. J^kcob gibt den Sohn verloren, denn Benjamin 
kann er nicht von sich lassen, wenn auch Rüben seine Kinder als Bürgen 
stellt. Juda zeigt dem Vater das Geld, das er in den Säcken gefunden. 

Act vni. 

1. Jacob klngt., dass das Kom wieder ausgegangen sei. iiuben ver- 
sichert, dass das, was vorhanden, kaum acht Tage fUr sein Gesinde ausreiche, 
worauf sie Jacob wieder nach Ägypten senden will. Ganz wOrtlich nach 
Eüte sind nun die Bitten um Benjamin, den Jacob endlich schweren Herzens 
mitziehen lässt. Sie nehmen, reichlich mit Geschenken beUden, Abschied. 
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2. Der Schaffner küncHf^t Joseph die Ankunft der Brüder ;in; Joseph 
frägt, ob nicht ein zehnter Mann noch dazu gekommen. Der Schatt'ner bejaht 
es. Joseph befiehlt nun, wie bei Eüte, ein Mahl zuzurüsten und Simeon heratuh 
mlassen. Er eilt zum König. 

3. Raben fragt sofort nach dem Statthalter (Betuleius), die Verhand- 
lung mit dem Schaffner wegen des Geldes ist wörtlich nach Rüte, die Be- 
grüs5iun:? zwischen Simeon und Benjamin wieder nach Betuleius, ebenso wie 
die Anordnungen für die Mahlzeit. 

Ir herren geht aiUainem in da8 hauss 
Vnd ziehet ewre bchiig rnd ho&en auss 
Vff das ir moget wat>chen ewre fftss... 
Du keller rieht hie zu im jsall drcv disch/ 
Sag auch dem koch da.s er sieu krebs vnd fisch... 

Betuleius: 

Gond anhiu alUuud in das hausä 

Da ziehend ewer hosen auSB 

Vnd v&8chend darum ewer füsa... 

Lüg keller dos gerichtet sej 

yetzt dise tisch hie alle drey. 

Act IX. 

1. Die Brüder bestimmen Huben zum Spreclier, Joseph erscheint, sie 
werfen sich ihm zu Füssen; Joseph fragt nach Jacob, Rüben gibt Bericht 
(Büte) und bringt die Geschenke dar, die Joseph freundlich «annimmt. Ben- 
jamin wird ihm Torgeatellt. er eilt weinend fort. 

2. Verwnndenuig der Brüder: 

Bbnj. Mich wundert das er mich so feiu entpfiag 

Vnd doch 80 baldt stilschweygendt von myr ging. 
Kapht. Er beweyst dyr wunder grosse freund! ichkeyt / 
Es halt gewisslich etwas heymligkeyt . . . 

Ich raerck das wir yetz all g-enissen deyn ^ 
Mich wundert was doch mag die vrsach seyn. 

B e t u 1 e i n s : 
Benj. Was deüts das er so ^ütigklich 

Mich soTifierlich empfangen hat 

vnd also hthnell von hinnen gat. 
Nepht. Es müss han etwas haimligkait 

die wunder grosse freundtligkait . . . 

Yetz gniessen wir allsammen dein 

was mag das für ain Tisacb sein. 

Es folgt die Tafelseene, die wörtlich aus Betuleius genommen ist 

8. Nach der Mahlzeit entlässt Jot«p!h die Brüder xnr Naehtruhe, Buben 

dankt im Namen aller. Joseph befiehlt den Becher in des J&ngsten ISack 

zu thun. 
Act X. 

1. Joseph eitbeilt den Auftrag, den Abgezogenen nachzusetzen. 

2. Die Brüder ergehen sich auf der Wanderung in Ge.^prächen über 
Tater und Heimat, da ereilt sie der Schaffner. Sie protestiren £re<|on die Be- 
schuldigung, der Schaffner schreitet mit ihrer Zustimmung zur L ntersuchung 
der Säcke, die ebenso wie diese ganze Scene treu nach Rüte gehalten ist, z. B.: 
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SiM. Ich frew mich das wir all vnbchuldig sindt 
Wie bültb der iiaii gethaii? er ist ein kindt, 
Dan. Er hat in nit. Schaff, nun thut gemach, wer wei«? 
RuB. Ir hat trs nur gehindert an der reyss. 

Rate: 

Ölil. Mich fr^iit das wir vnschuldig sind 

Uer hats nit than er ist ein kind 
ßuB. • Er hat jnn gwüss nit gstoln ich weiss/ 

Ir hand vnsä gäumt an vnser reiss/ 

Benjamin wird in die Stadt mitgefiihrt, die Brüder halten eine kurze 
Berathung, genau wie bei Küte, und eilen ihm nach auf Judas Vorschlag 
(wörtlich aus Hüte). 

3. Der Amtmann bringt Benjamin, Vorwürfe Josephs, Judas Kede. Die 
Erkennungsscene, ziemlieh treu noch Bttte, nur verspricht Joseph ihnen gleich 
das land Gosen, wie bei Betnleius. 
Act XT. 

1. Joseph g^ibt Anordnungen für die Reise und entlässt die Brüder, in- 
dem er f?ie ermahnt Frieden zu halten. 

2. Jacob sehnt sich, ebenso wie Lea, nach den Söhnen, der Hauss- 
knecht Davus kfindigt ihre Ankunft an Buben meldet, daas sie Joseph ge- 
funden haben, der Vater sacht ihn unter den Zurflckgekehrten, Buben er- 
widert, er konnte nicht mitkommen. 

2. Benjamin bestätigt diese Anf^aben. Erst dnrch die Geschenke wird 
Jacob völlig überzeugt. £r will nach dem Nachtmal noch, mehr hören. 

Act XII. 

1. Die Söhne erAlen. aosführlieh, wie Joseph sich eu« erkennen ge- 
geben und was sie von seinen Schicksalen wissen, wOitlich nach Büte. Jacob 
heiast sie zu Bett gehen. 

Ü. Jacobs Gebet zu Gott, hei dem nur die Vorwürfe, die Jacob ihm 
macht, aus Küte wen;(rela.>^en sind. Gott antwortet. Jacob lässt zur Reise 
rüsten und sendet Juda voraus. 

3. Juda meldet ihre Ankunft bei Joseph, der sofort ihnen entgegenzieht 

4. BegrOasunfT zwischen Vater und Sohn, getreu nach der Bibel. Er 
gibt )?einer Familie Vorschriften, wie sie sich bei Phfurao benehmen soll. 

Der Beschlttss ist auffallend korz gehalten. 

Ich Hoh euch billich auch hie melden frey/ 
Was auss dem gantzen spiel «u lernen sey. 
So aeht ir wol wir habens nit am tag/ 
Ein jder selbst / dasselbig lernen mag. 

Betuleius: 
Ich Bolt euch kurtzlich zaigen an 
was man bierinn fdr fracht mftcht han 
Mir klecket nit ain gantzer tag 
das ich das alles samraen sag ... 

Die Entlehnungen au^ Rfite und Betuleius sind handgreiflich. Meist 

hat sich der Dichter damit begnü^^t, einige Worte in den Vers einzusetzen 
und den Reim rnhig beizubehalten. Hin Drittel des Stiu ke> ist wörtlich diesen 
beiden Autoren entnommen, mehr als ein Drittel ist ihnen weiter nach' 
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geahmt. {Schwieriger ist es, da» dritte Stück, von dem er spricht, 2U ermitteln. 
Ich glaube durch die Rede Simeons II, 3, durcli roti})hcirs Zu-jammontreffen 
mit dem Schonk iin#1 Bäcker, durch die Aiirufun<( der heidniischen Götter 
in tlen Monologen Zephiriis, sowie durch die Anordnungen der Scenen des 
dritten und vierten Actes berechtigt zu sein, an Gart zu denken. £i'wähnen 
mrm ich auch noch BaeiF. den der VerüEuser flüchtig gekannt zu buhen scheint. 
Der Name Zephira apricbt daför, weniger die Einleitung ; die Anordnung 
der ersten Scenen kann auch zu&llige Übereinstimmung sein. Es darf 
nicht wunder nehmen, wenn der Einflus«. den Küte und Betnleius ausüben, 
ein viel stärkerer ist als der Garts. die Chronologie macht es vollkommen 
begreitlich. Die Widmung spricht von dem im Vorjahre — 1öü9 — aufge- 
führten Homnlns. Gart» Joseph wurde va Ostern 1540 gespielt, noch später 
gedruckt« so dans der Kölner BnchhOndlert während er mit voller Kuhe R&te 
und Betuleius genau durcharbeitete, nur in letzter Stunde von Garts Reich- 
thum entlehnen konnte. Noch später ma«r ihm der Znrichpr Joseph zu^'e- 
koninien j^ein, vielleicht erst, nachdem die Vorrede «geschrieben war, die nur 
von drei benutzten Quellen spricht. Ein so musivi-ches Product wie das vor- 
liegende muss wohl auf eine aus^führliche Würdigunj; verzichten. Ei ist ein 
guter Gedanke, dass Ton der Frau Jouephs Ernennung ausgebt, sowie dass 
Potiphar seine Lage im Geftlngnis erleichtert. Im Ganzen lieht der Autor die 
langen Reden und macht dadurch den Gang des Stückes ungemein schlep- 
pend, besonders in den ersten Bprathungs- und den Zephira -Scenen. Die 
Sprache ist farblos, weder für Leidenschaft, noch für Naivität findet der Ver- 
fasser die richtigen Töne, bes^ser gelingen ihm derbere Züge» so wenn Diin auntift: 
Ich hab schon mehr gelogen. Dafür ist aber das Stück metrisch äusserst inter- 
essant: es ist vollständig in fdnffassigen Jamben geschrieben, eine Neuerung, 
die wenige Jahre fruh u Pii bhun theilweise im Drama einzuführen suchte. Es 
macht den Eindruck, als ob es dem Verfasser so selbstverständlich erschienen, 
wie einem heutigen Dichier, der einen antiken Stoff al<? Tvai^iKlie behandelt, 
fünffiissige Verse anzuwenden. Das ist auffallend, denn dieses Stück ist, wenn 
man Urolffi ÜbersetKung des Pammaehius als gleichseitig annimmt, eines der 
beiden ersten in Deutschland, das die Ffinfhebigkeit vollständig durchführt. 
Es wird uns aber diese Thatsache erklärlich, wenn wir den Homulus von 
Jasper von Gcnncp, desi?en Jordann in der VoiTede f^edenkt, in nietrisch<'r 
Beziehun<,' etw;is ins Auge fassen, was Goedeke in seinem „Homulus. Heciwtus 
und Everyman" ganz ungerechtfertigterweise unterlassen hat. Gennep ist 
entschieden ein Schüler Rebhuus: So wie er baut er Verse von vier bis su 
swOlf Silben, mit jambischer, sehr häufig auch troehäischer Betonung, bleibt 
aber an Correctheit hinter dem sächsischen Schulmeister zurück. Besonders 
liebt Gennep die fünf hebigen Verse mit jambischem und trochäischen» Hhyth- 
mus, er gestattet sich ^on^ar wie Bebhun einmal mitten im Verse eine andere 
Person sprechend einzuführen. 

Jordann hat seinen Col legen und Vorgänger treulich nachgeahmt, nur 
hat er ein einheitliches fünf hebiges Versmass eintreten hissen. Er folgte so einem 
in Köln allgemein bekannten Muster. Seine Verse sind nenn- bis el&übig, 
jambisch oder trochäisch. Ein einzigesmal, im Ausruf, tritt Achtsilbigkeit ein. 
Die Silbensählung ist eine mechanische, stummes e kommt häufig in die 
Hebung, der Autor liebt es sogar, die Vorsilbe ge- zu betonen. Eigennamen, 
sowie Fremdworte werden accentuirt. wie es ^prade jjcht Doch sind Verse 
wie: Da' jung gefeit vns vber die riiassen . . i^'lücklich erweise selten, aber 
Reime wie hecher idetf trewmer : mehr sind häufig. Der Autor ist im Gegen- 
satz zu Gennep bemßht, eine möglichst hochdeutsche Schreibung herauszu- 
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bringen; er gestattet sich dialeetische Formen, wie jair, dair, toid nicht, 
und es ist nur rVu rschcn boim T>rnrkp. "wenn einmal dair vorkonnnt. Daher 
ei"soheinen auch die iieiiiie auf dem Papiere viel unreiner als bei (»eniiep. 
der seine dialectischen Formen nieist ruhig beibehielt. Unzählige Reime auf 
a und o, wie Icäm (merces) : gethany wol : med u. s. w., i und et (dähii^ : 
9ein}f au und a (äugen : tragen)^ g und ch u. 8. w. zeigen den kölnischen 
Ursprung an, gerade so wie im Uomulue. Daneben gibt ei eine grosse Anzahl 
wirklich ungenauer Keime, z. B. kommen : hingen : verschlunden etc. Das 
Meiste, das nnf d<'n eisten Blick kaum ähnlich zu klincron scheint, ist dia- 
lectisch ge^inochen ein guter Reim. B. viag : auch. Keimlose Zeilen finden 
ßich ziemlich häufig, sowie im Homulus, Theilung des Verses ebenfalls wie 
bei Gennep nur ein einzigesmal. Das Stück verdankt seinen geistigen Gehalt 
zum gröbsten Tbeile seinen deutschen Vorgängern* seine metrische Form der 
Heimat des Dichteis, indirect auch dem Reformator Bebbun. 



1940 haben zu Inmbmck Bürger vnd inwohner die jungst Combdie 
von dem Jospph in Apgipten auf]' >h>m Platz iractirt.^) Die Bezeichnung 
.Taseph in Äj^n pten liesse vielleicht au Hetuleius denken. — In Tjiniou-es wurde 
im selben Jahre die Aufführung eines Joo sowie eines Joseph bewilligt, sie 
kam aber nicht zustande.') 

ist die AnffUhmng eines Joseph wa he van sinenn brodemn 
verkoft ward den Ismahelüen dnrch den Schulmeister Mathias Brasell in der 
Marienkirche zu Stralsund bezeugt*) 



1'>44. Historia sacra Joseph, Qr/ae nohis praedanivi dimnae pro- 
videntiae, et passionis Chrifsti rnfemptoris, cdstitdttsque Joseph piidinsshni 
adolescentis Exemplar demunstratj tarn denuo <,»oll wohl de novo heissen) 
ex Bibt^s in formam Ccmoediae redada d aedüa per Andream Dieser 
Auguetanmn. Augugtae VindelicoTum, Philippus Vlhard eoDeudebat* 

Die^s einzig bekannte Werk des in Augsburg wirkenden Dietbert 
wurde 1547 in eine zweibändige Sammlung': Dramata sacra mit Terkihzteni 
Titel aufgenommen, wo es dem Joseph von Crocus unmittelbar ange«" blossen 
ist. Hier ist die Vorrede (datirt XVI Kai. Decembr. ]544), sowie das üeiiicut 
von Michael Delins: Jn laudem Joseph^ wo Adam und Joseph contrastirt 
werden, einfach weggelassen. Auf ein knappes Argument und das 26 Personen 
umfassende Personen Verzeichnis folgt der Prologus, der die Absicht des Stdckes 
klarlegt, Gottes Vorsehung an Joseph, der Christus in so vielen Punkten vor- 
deute, zu zeigen. Die didaktische Tendenz betonen namentlich die Scblusäworte: 

.... cum inlenth 
Aduertito, ut quid sihi velü Joseph queas 
Cognoseeve, atque hine mores iransformes tuos, 

Act I. 

1. Jacob preist Gottes Güte, die ihn mit Reichthum und grosser Fa- 
milie gC!«eprnpt. Freilidi kann dem Menschen kein ung-etrübtes Glück be- 
scbieden sein. Mit einer Ueminiscenz an Crocus ruft Jacob aus: 



') Anzeiger der Zt; f. deutsches Altertlium VII, il5. 
*) Vtfl. Petit d« Juleville a. n. O. I, 3, i99. 

*) Siehe Goed. IP. 

*} äietie äcberers Artikel ia der AUg. Deutschen Bitigrapliie V, ]64 aud Gvedeke Grundr. 
II*. 196. 
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NU quicquam datftm divinihta 
Tain prospere hominAu», quin adttiixhm tarnen 
Sit diffievitaiie aliqnid. 

Ich kann — fährt er fort — mich aieiner Söhne nicht freuen, «ie machen 
mir schwere Sorgen, nur Joseph ist mein Trost. Dieser kommt gerade herbei, 
Jacob ruft ihn zit sich, verwundert über sein betrübtes Aussehen, er klagt 
über den Haas seiner Brüder; Jacob sieht deutlich: 

aequet raro patrem 
Proles, »ed ab hU degenerant gnaü plurimi, 
Pauei parenteg probitate mperant mos» 

Er trOstet Joseph damit, dass je mehr sie ihn 7erfolgen, desto mehr er 
beim Vater Liebe finden werde. 

2. Die Bröder Josephs nmchen ihrem Groll Luft. Simeon schlägt sofort 
vor ihn zu t5dtr>n. Ähnlich wie bei Grefl^Mf^or Juda, meint hier Zabulon 
ohne äusseren Anläse: 

Vendamm etim mercaioribu»» 

Er bietet sich an, ihm au&npasaen. Levi und Gad, der dem Knaben 
schon lange wegen seiner Klatschereien beim Vater grollt, stimmen ihm bei. 

.Toseph kommt dazu, pr erzählt seinen Traum, Simeon entgegnet ihm mit 
heftigen Worten. Jacob tritt zu ihnen, fragt was es hier ^nbt, Joseph theilt 
auch seinen zweiten Traum mit, Jacob sendet die äöhue nach einer sanften 
Ermahnung au Joseph auf die Weide. Joseph bleibt zurück. 

8. Buben hftlt eine langathmige Betrachtung über den Hass der Brüder 
und die Schwäche des Menschen im Allgemeinen. 

4. Jacob sendet Joseph mit vielen Segenswünschen nach seinen Brüdern 
aus. Kaum hat ihn verlassen, befallt (h:n Vater bange Furcht, der er mit 
Vergirsohen Versen (Aen. '2, Iii) Ansdriuk i,'ibt. 

5. Joseph irrt hin und her, Xenus weist ihn auf den richtigen Weg. 

Act II. 

1. Die Brüder auf der Weide. Simeon erblickt den herannahenden Joseph: 

venite cite, (InhiDifis pum 
Necif mittemusqve in Jontem (ilfftdttm . . » 
Dicemvs patri: AhsofhuU fera j)essima 
Eitm. Jam apparebit, vidisse somtiinm 
Quid conducat 8eitw$imo: teitebihtr. 

Rüben ruft ihnen das Beispiel Caina ins Gedächtnis. Sie schenken aber 
leinen eindringlichen Vorstellungen kein Gehör; wie Joseph sie begrflsst, 
fiülen sie über ihn unter Anführung Simeons her. Ruhen versucht nochmals 

de zur ^lilde sn bewegen, mehrmals von Simeon unterbrochen, der spottend 
fragt: Vnde novifff concionator reulf? Huben l>eantra^t schliesslich ihn in 
eine leere Cisterne zu werfen, womit die Brüder sich einverstanden erklären. 
Beiseite spricht er die Hoffnung aus, ihn dann später zu retten und zieht 
sich zurück. Josephs Klagen werden nicht angehört. Simeon befiehlt ihm zu 
lehweigen, gerade soll er hinabgelassen werden, da ruft Juda: 

Neijotiatoribvs Iiis potiits vendite. 

Da«s Zai)nlon früher denselben Vorschlag iuaclite, scheint ganz ver- 
gessen. Simeon ruft die Kaufleute herbei, die Verhandlung geht schnell von 
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statten, obne dam Joseph eine Beoierkung tuacbt. Simeon läast seiner Freude 

freien Lauf. 

2. Rüben .sucht Jo«*^]>h , fieint? Klappen rufen den Vater auä dein Hause. 
Rüben sagt, dass t>eine Brüder die Absicht hatten Joseph zu tödten, und er 
jetst verschwunden sei, was mit ihm geschehen, kOnne er nieht wissen. Da 
erscheint Dan mit dem Kleide. Kuben und Jnda suchen den jammernden 
Vater mit allgemeini»! Sentensen an trösten. Dass sie Joseph tödten wollten, 
was doch Jacol) weiß's, wird hier nicht erwähnt. 

3. Joseph sj)rieht ein (iobct. 

4. Simeon und Zabulon jubeln über die glückliche Beseitigung des 
Knahen, Rüben verweist es ihnen und prophezeit Unheil ; seine ernsten Worte 
machen nicht den geringsten Eindruck. 

5. Joseph ist bereits bei Potiphar. Diese sowie die folgenden Scenen 
sind nur Erweiterungen des Crocus. Potiph;ir stellt in einem Monoloj^e Be- 
trachtungen über die Bescheidenheit an, die besonders hochgestellten l'ersitn- 
lichkeiten «gegenüber ihren Untergebenen ziemt. Doch sollen sie sich auch 
nicht zu gemein machen, sonst haben sie bald eine Schar von Schmeichlern 
um sich, die ängstlich nur auf ihren Vortheil bedacht sind und alle wahren 
Freunde zu entfernen suchen: besonders soll man treue Sclaven — die Lobes- 
worte, die Potiphar ihnen widmet, stammen aus Crocus II, 2 — nicht leicht- 
hin verdächtigen lassen; er preist Jose])]!, der ihm mit Freude zuhört, und 
spricht seinen fintschluss aus, ihn zum Verwalter zu ernennen; 



Da erblickt er Joseph und theilt ihm seinen Entsehluss mit. Daran 
schliefst er eine endlose Ennahnnng, in der er ihm auseinandersetzt, was er 
in seiner neuen Stellung zu vermeiden habe: Stolz, Hochniuth, herrisches 
We%en, vor allem aljcr l'thuhi nnd voluptag; dagegen empfiehlt er ihm drin- 
gend contintntia und amicUia zu pflegen. 

Act III. 

1. Sephirahs Monolog (Croc. I, 3): 



Seine Schönheit wird ausführlich geschildert, die sie ihm gegenüber 
sehr rühmen will: excüat enim laus adulescentulos. Auch an Thrftnen will, 
sie es nicht fehlen lassen, deren Maeht über die Männer sie gut kennt. Und 
sollte die Quelle versiegen, wird ein starkes Augenreiben sie leicht wieder 

flie?sen tnarhcn. Wie sie Joseph herannahen sieht, mustert sie ihre Toilette. 
Das Gespräch mit .loseph entspricht Crocns fast wörtlich, nur erscheinen die 
einzelnen Reden immer bedeutend erweitert: Joseph gibt z. B. zu /unio 
fiamma est proxuma eine Reihe von Beispielen, die den Satz illu-striren. 
Sephirah preist seine Schönheit viel eingehender als bei Crocus, und schildert 
ihm in den lockendsten Farben das Lager, das sie aufnehmen soll. Joseph 
entgegnet ihr: Warum sprichst du noch immer, du entflammst dich ja nur 
immer mehr. Sie droht, den Herrn gegen ihn aufzubringen: 



i(t otiftso post mihi 

Liceat esse,, atque animo licent obseqm. 




Siliees habes et dumm fermtk pectore, 
Te hipts et montes, irmataque te roborit 
Rupibus altis, te saeoae genttei^e ferne: 
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Duris ie geauü pe^-ßde hnrrens cauiibue 
Caucasvs et tigres admoueruni vheva: 

Wuthentbrannt eilt sie ab. 

2. Joseph gibt eine 6child«niiif< des stflnniechen Meeres: 

Sed nil ita acerbiim et noxium, ut midier mala. 

Er gedenkt d«»r Lehren seines Vatera, die Diether viel ausführlicher als 
Crocus recapitulirt. Er geht ine» Haus, aus dem gleich darauf 

3. die bilfenofende Stimme der HerriD tönt Joseph stfirst eiligst heran«, 
er schildert ihren Angriff und überlegt, was er thun soll. Die Engel Gabriel 
ond Michael empfehlen ihm Gottvertrauen; ein Theil der Worte, die bei 
Crocus Joseph selbst i^richt, wird hier ihnen in den Mund gel^^ z. B.: 

nec eU uUum malum 
Tremendum, quod praeter eulpani eüenerit , . . 
Facar« culpa, maximum est eolatmm, 

Micbaal verbeisst ihm nach kurzer PrOfunj; Glftck und Buhe für das 
ganze Leben. 

4. Sephirah schmäht laut auf Joseph, Potiphar kommt herbei, sie moldet 
ihm was vorgefallen. I)er Stelle aus Potiphars Monologe (Croc. III, 2), wo er 
die Anzeichen, die gegen Josephs Schuld zu sprechen scheinen, zusammen- 
&flst, stellt Diether die Anzeichen f&r Josephs Schuld gef^enttber: 

Rem cerfiorem fncere vidttur et timor 
Et perturbatio, nec non ereherrima 
Mvtath e&hris, et qui nnltns est 
Suepensue, ae ineertus furcifer tuua. 
Suepicionemqtte haee omnia faeiunt mtki,»*^ 

Joseph vertheidigt sich in kurzen Sätzen in Abwesenheit Sephirafas. 
Potiphar ruft seine Frau nochmals heraus, sie warnt ihn dem lügenhaften 
Knechte zu trauen. Die L arij Dromo und Desmins führen Joseph in den 
Kerker. Joseph.s Kluw-e (Croc. IV, 3\ 

5. Pharao ist in grosser Unruhe wegen seiner 'I'räume, die keiner der 
Weisen des Landes zu deuten gewusst. Er fordert einen vates Apollo, Oeno- 
chous erzählt von Joseph und eilt im Auftrage des Königs ihn ni holen. 

6. Joseph wird aus dem Kerker befreit (eine Verkttrzung Ton Cioc. V, 
2 und .3); äuaserst schnell gebt die Traumanslegung und Ernennung Josephs 
TOr sich. 

Act IV. 

1. Pharao unterrichtet Jo?e])h nl)er Herr<^cherpflichteu. 

2. Jacob, 70U Hunger gequait, sendet die Söhne nach Ägypten. 

3. Sie klopfen an Josephs Thüre, er lässt sie eintreten. Rüben trägt 
die Bitte in stark doeirendem Tone Tor: Joseph erklärt sie als Spione, Levi 
protestirt. Joseph entgegnet, wieder in Anlehnung an den Monolog Potiphars 
(Croc III, 2): 

Cur igitur vohis vertitiir color nimis^ 

Atqm snbinde evarint^ nec 7neiis cerfa manet, huc 

Et illuc migrans, et vacillans cordiius, 

Pedes in utrosque considil^ cor palpiiati * , , 



•) Wokl Back Ovid Metaia, 7, 32 £. uud 9, G12 ff. Vyl. E. S>:luiiiüt, Üait 7, Anm. 
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At ittnoeenti neque eol*»r 
Vttriat, neque valde horreseit faia W9faittw. 

Woher — fthrt er ziemlich unlogisch Ibrt — hftine die Hungetsnoth 
bei euch, wenn ihr nicht schlechte Leute wftret? Er l&sst sie gefangen nehmen, 
Isaschar bokhiL^t reuraüthi? ihr Schicksal. 

4. Joseph sinnt h, ol> or ein Kechi habe, j^epfon seine Brüder so sn 
verfahren: Darf ein Hichter nach seinem freien Willen Unschuldige gefangen 
nehmen? Aber der gute Zweck, den er im Ange hat, heiligt die Mittel. Er 
Iftsst die BrOder wieder rufen, mit Muhe bewahrt er genug Fassung, um sie 
freizugeben und Simeon zurückzubehalten. 

5. Die Brüder befinden sich bereits in der Nähe des väterlichen HauseSi 
auf dei* Statthaltei-s insolenUa scheltend. Jacob eilt bei ihrer Ankunft heraus, 
Juda erzählt was vorgefallen, er verweig^^'rt l^enjamin. Daran schliefst sich 
sofort die erneute Kliij^e über die Uungerünoth, und der Knabe wird den 
Fortziehenden mitgegeben. 

Act V. 

1. Joseph sieht die Brüder herannahen und lässt sie gleich itis Schloss 
ftihren. Isachar: Propier pecuniam introducimur. Rüben fungirt als Sprecher. 
Joseph erblickt Benjamin, bleibt aber rubig auf der Scene, im Gegensatz zum 
biblischen Berichte. 

2. Joseph ertheilt dem Oeconomus den Auftrag wegen des Bechers. 

3. Die Brüder ziehen fort, Oeconomus eilt ihnen nach auf Befehl Josephs. 
Er untersucht die S&cke ohne weitere Bemerkungen und ftihrt alle zu Joseph. 
Dieser hält eine grosse Rede über das Thema: 

An nüa fera tarn ingrata sit, quae cum Jwminthus 
Sit confermda ingmtiUidinef 

Nach Judas Erwiderung fordert Joseph die Brüder auf, mit ihm hinein- 
zugehen. 

4. Jacob jammert, weil die Söhne noch nicht zurück sind. 

5. Joseph kommt mit den Brüdern wieder hemus; jetzt erst erfoljjt 
die Erkennung, die Joso|(h durch längere allgemeine Betrachtungen über die 
Liebe der Menschen zu ihren Erziehern einleitet. Weinen hindert ihn am 
Weltenprecben — wie er sagt — aber seine langathmige Rede lässt nichts 
davon merken. Rüben bittet ihn im Namen aller nm Verzeihung. 

6. Der Oenochous hinterbringt die Neuigkeit Pharao und ersucht ihn, 
die Brtlder Joseph;^, die er ^ehr lobt, reich zu Ijeschenken. Er holt Joseph 
im Auftrag dei4 Königs, der ihm das Land (iosen für ^ine Angehörigen 
übergibt. Die Brüder ziehen fort. • 

7. Jacob geht seinen Söhnen schon mit sehnsüchtiger Erwartung ent- 
gegen, sie kommen, Simeon und Buben erzählen von Joseph und seinm 
(ilücke, das Jacob keinen Auj^enblick bezweifelt: er hatte ja die Blüte ge- 
sehen und schon damals in ihr die herrliche Frucht vorausgeahnt. Sie rüsten 
zur Abreise. 

Der Epilogus mahnt dem Beispiele Josephs zu folgen. 

i^oweit Groeus in Betracht kommen kann, erscheint die Quelle bereits 
festgestellt. Vieles in den anderen Partien lässt an Gart denken, so, wie sich 
Joseph und Xenus in einem Thale begegnen; die Rede Simeons II, 1 ent- 
spricht bei Gart ziemlich getreu Vers 'iO.') ff.. Dan ist der Überbringer des 
Kleidei? ii. n. Doch eine Keihe anderer Züge macht es mir wahrscheinlich, 
dasc* nicht (?art selbst, sondern der Cölner Joseph, der alle die erwähnten 
Motive aus Oart aufgenommen hat, als Quelle zu betrachten ist: der erste 
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'i'beil des ersten Actes ze'u^t iiu Aufbau, sowie theilwoise auch im Wortlaut 
entschieden Cbereimfciummng. Diether I, 1 entspricht Jordann I. Ü, beeionderd 
deutlich in der enten Rededea Vaters ; I, 2 entspricht Jordann T, 3, wo eben- 
falls die swei Troumerzählnngen Josephs durch das Dazwischentreten des 
Vaters f^etrennt werden. Ferner macht Juda den Vorschlag Joseph zu ver- 
kaufen (bei Gart Simeon), Rüben spricht von Cains Brudermord, eine Parallele, 
die schon von Hüto her im Joseph- Drama ihren stiLndi^^en Platz hat, bei 
Gart aber fehlt. Man braucht nicht anzunehmen, dass Diether den Gart über- 
haupt gekannt, denn die JLbnlfdikeit der Titel, aaf die E. Schmidt hinweist» 
kann eine rein sufiUlige sein. Dagegen wftre die Möglichkeit einer Bekannt« 
Schaft mit Qveft-Mi^or, auf die ich schon bei der Analyse hingewiesen, nicht 
abauleugnen. 

In dem vorliegenden Werke könnten sich den Quellen nach die zwei 
entgegengesetzten Pole des Dramai» des 16. Jahrhunderts vereinen: die fest 
geschlossene Form des Crocus, die Naivität und Frische des deutschen Volks- 
dramas. Aber Diether hat von beiden nnr die Fehler beizubehalten und aus- 
zubilden verstanden: der didakiiach*predigende Stil des Lateiners wird über- 
trieben; die Hauptscenen sind die Ermahnungsreden Potiphars und Pharaos, 
wo sich der redselige Dichter des Langen und Breiten ergehen kann; katalog- 
artige Aufzählungen liebt er ungemein: er benützt jede Gelegenheit, Sentenzen 
und Gemeinplätze anzubringen, Charakteristik der einzelnen Personen beab- 
nebtigt er überhaupt nicht. Das deutsche Volksdrama hat ihm die lose 
Technik gelehrt, die er sich nur sehr zunutze macht: ohne rechten Über- 
gang stehen die einzelnen Scenen nebeneinander, oft sind auch innerhalb der 
Scene bedeutende Spnlnge nierkbar, so besonders in III, 5; der Vater erfährt 
von den Mordgedanken seiner Söhne durch Rüben, ohne dass dieses Motiv 
irgendwie ausgebeutet würde. Der CJonflict in Joseph, ob er gegen seine Brüder 
ao streng Terfiüiren dOrfe, wird riemlich pedaotisdi-selMilinSasig erörtert. Neu 
sind die Engelsoenen im Joseph-Drama, Nicht die geringste dichterische Be- 
gabung macht rieh in diesem riemlich anspnu^voll anftretmden Producte 
geltend. ^ 

Im selben Jahre, als das mittelmässige Opus Diethers das Lujht d«r 
Wdt erblickte, verfiEisste, nach der Widmung an Jacobns Delfius an schliessen, 

auch der berühmte Dichter und Schulmann Macropedius seinen JosephuSf 
Fahula sacra^ pietatis et pudicitiae cultorihus perlegmda.') Im Prologus 
weist der Autor daraufhin, wie der Erfolg des Lazarus und anderer Komödien 
iho bewogen habe, nun auch diesen Stotf dramatisch zu behandeln, freilich 
nicht in seinem ganzen Umfange — nam id artißcio coniico non competit. 
Er bittet um gütige Kachsicht, wenn .etwa die Soeneo des liebenden Weibes 
ei&en keuschen Zuh6rer yerletsen sollten, aber 

MenB casta Josephi non queat momtrarier. 

Act 1. 

1. Potiphar bedauert mit einem Anklang an Crocus das Hof leben: 
Multo omnium vitd aulica est miserrimaf 
Snbjecta varijs casibvs et incommodis , . , 
Non fiinit eum unquam vivere ex seutenticif 
Neque curam habere liberis neqne conjugL 

') Vgl. Jacob; A.D. Biogr. XX. 16 ff. oodsaioe intereMaote Mon«grapbie Progr. des König- 
itidtbeli«ii QjiDindiiiu stt Berlio, t8S6t b«a. 8. 86 C CSn« Haadsehrilt d«t Stttekei au dem 
Ja]irlni]id«rt, is der Praloff «nd Epilog fehlt, beeim die Hof biUlethek an Wiea. a!kb. m. MSO. 
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Aegla, ') sein Weib, eilt ihm entgegen mit zärtlichen Vorwürftu, da&* 
er sich ho lange nicht habe sehen la»en. Potiphar erklärt, er habe nur auf 
kurze Zeit abkommen kOnnen, er roflsfle sofort als Gesandter nach Äthiopien. 
Aegla nimmt diese Nachricht sehr ungnftdig auf; sie meint, er sei so Tiel in 
königlichen Geschäften abwesend: 

nt tne tibi 

non arctius nvptam putenif quam euro et noto, attt 
InBmsihilibus cautibva. Nae mstieo 
PraeBtaret inopi atgue generogo nubere, 

Potipliar ventpricht sich in Zukunft freier zn machen; er scUlgt ihr 
Joseph als Verwalter vor. den sie in Krmanglnng seiner selbst anzunehmen 
erklärt. Er lässt ihn sofort rnfen. 

2. Potiphar erinnert Joseph an seine vielen Wohlthatcn, die er jetzt 
durch die Verleihung untiuischränkter Gewalt krönen will. Joseph dankt ge- 
rührt und verspricht . den Befehlen der Frau willig Folge zu leisten; Aegla 
spricht die zweideutige Erwartung aus, er werde ihr den Gatten eisetsen. 
Potiphar schickt Joseph den Geldück holen und nimmt schnell Absckied von 
seiner Gattin. 

Abgla (sola). An non ego mtsertif huic viro qvae mipta tvmf a» 

Jv9te argttat, n me inßdelem seniiatf 
VahaJt pudor, si aecatianem nacta 8%m» 

Joseph kommt, sie sendet ihn dem Herrn nach und erwartet seine 
Rfickkehr, die auch bald erfolgt. 

3. Joseph berichtet über die Abreise seines Herrn, pehr verwundert über 

die tranrig^e Stimmung, in der er Aeirla fimlet. Sie versichert ihm. er s^i 
jetzt ihr einziger Trost, mit Worten, die theiiweise dem Crocus entnommen sind: 

Jn te meae $twt spes opesque r^jtositae, 

JCx te me pendet salntis anchm'a» 
Mi chare Joseph et domns columen meae, 
iVbn amabo te namqne vf oJim servulum, 
Viri eed absentie loco ctUtura sum, 

Joseph antwortet mit Versicherungen seiner Treue und Ergebenheit, 
die sie mit froher Hoffnnn«]^ erfüHen. Sie lädt ihn zum Mittapresfen tnui schickt 
die Mägde, Diener und ihre Tochter Asenath fort. Joseph wundert sich, was 
das bedeuten soll. 

absque causa familiam mittet foras. 

Bevor diese sich aber entfernen, fragt Joseph in schulmeisterlicher 
Weist^ ilinen die Lehren des Katechisämns ab. fli^ er ihnen in den ]«*tzten 
Stuniien vor^i^etragen. Eine der Mägde hat die Lfhre von der licilig't.'n Drei- 
einigkeit nicht begriffen, Joseph lässt sie ihr durch Asenath erklären. Er geht 
zur Mahlzeit; ein Chor besehliesst diesen Act sowie alle folgenden. 
Act II. 

I. Joseph ist entrüstet fiber die Zudringlichkeit dieses Weibes, ^ner 
zweiten Phaedra. Er fleht zu Gott um Festigkeit; wie er A^la kommen 
hört, eilt er zu seinem Freunde Desmophylax. 



*) Über das Nmeii vgl. Jaeobj b. %. 0. 0. SO. 
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2. Aegla gibt d^-m Sclavon T hronimus Aufträge für die Ankunft seines 
Herrn, den sie für tiiesen oder den nächsten Tag erwartet. Zugleich soll er 
Joseph zu ihr holen. 

3. Aegla gibt auch der weiblichen Dienersekaft« die durch Gbtharis und 
Agne vertreten ist. Befehle in scheltendem Tone. Kaum hat sie sich entfernt, 
80 murron diese über ihre üble Laune, deren Ursprung allen wohl bekannt 
ist. Ihr kokettes Benehmen flogen Joseph zeiije deutlich, was sie für ihn fühle. 
Aber eher werde fie einen Stein erweichen, al.i bei dem keuschen Jüngling 
ErhöruDg finden. Sie entfernen sich zugleich mit Phronimus, der da?» ganze 
Gespräch mit angehört Diese Scene ist wohl durch Crocus 1, 1 nnd I, 2 
inapirirt. 

4. Joseph trennt sich von Desmophylaz , wie er allein ist, will Aegla 
sofort zo ihm; er begrilsst sie: 

SaluB mea domtna. Aeqla. Saluus es 

Cordi meo düecte Joseph . qtiin magU 

VoeoM me amieam (ttt opto) quam dominam tttamf 

Jos. Quia te meam cognosco heram, non coningem, 
Aeola. At ego te Joseph coningem non 8ei*vtilum 
DesyderOf famose Joseph annue.^) 

Joseph: Da8 wäre nicht fromm und f;ottgefsilli':r. ^vas du verlanrjst? 
Aegla: Das sollte nicht gottp:eta,ilig sein, wenn du ein arines Weib vom Tode 
rettest? (ähnlich Crocus). Joseph; Es wäre schändlich, Gott mit einer Schand* 
that zu dienen. Aegla: Ist das eine Schandthat, wenn du mich liebst? 

An non Dtus )i(itin/te amori's incUclH? 
Au cuncta non animantia hae lege coennt, 
Pulchramqne sernant vscfue consnetudinemf^) 

Joseph erwidert ziemlich ]iedantisch: 

In homiv /hffs certis qnibvsdam legllms, 

Deu8 hos an)o)-es optlme conipescuif , 

Quo a pecuilihns iiostruvi genns sfceintertt. 

Der Herr hat mir alles über<jeben, nur dich ausgenommen, wie könnte 
ich untreu sein? In allem, was recht ist, gehorche ich dir; zu diesem Ver- 
rathe bringet du mich nie. Sie versucht es nun mit glänzenden Verspre« 
drangen. Joseph: Was soll mir das alles nützen, wenn ich die Unschuld ver- 
liere? Seine weiteren Belehrungen schneidet Aegla wie bei Crocus mit den 
Worten ab: 

Me ohhtndis hin Dei ttti sermonlfma . . . 

Jam loqmre verhnm amoris et solnfij. 
Jos. Numquam in stnprnm lief avium consentiam, 
Abula. Ah dnri' Joseph, caucasoque dvrior, 

CtaV.'5 cor hflud aniolliunt vUae preces, 

Ah saeve Joseph, Atreoque saevior, 

Qui cor meum hoc verbo nnico sie lancinas. 
Weinend geht sie ab. 

*) Vgl. rh.aedra bei Senecft, die vun Hippolytus .nis Maier begiüiit wird; 
Vec* 609: Mairis tuptrbnm est nomen et tdmium ^ptens^ 
Notlm kumiUus nomen affeetus decet, 
*i I>i«««t Huna behBtid«lt der Choru «n Schluas» des «ritM ActM bei Sene«i. 
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5. Joseph beklagt sie; wie bei Crocos würde er gerne ihre Wünsche 

erfüllen, aber Gottes Geboten kann er nicht zuwider handeln. 

G. Nach einer kurzen Katechisationsscene mit den Dienern nnd Asenath, 
die die Herrin aus (ieiu Hause schickt, bleibt Jof^eph wieder allein, um seine 
Zweifel in der Art des Monologes bei Crocua (i, b) auszusprechen. Er eat- 
Bchlieest öch schwer wieder ins Haiis zn geben. 

7. Er begrOsrt Aegla, sie erneut sofort ihre Bitten, die er wieder sn- 
rückweist. Aegla droht ihm nun mit Verleumdung. Wie Joseph bei Crocos 
sagt: Non mnt isthaec iam rnnanüs dicta* so ir%t er hier: 

Ah haee graHia estf haee fltmma amoriaf qwie haud modo 
In iravi et odium, in furorem vertütirf 

Ähnlich wie bei Diether schildert sie ihm die schöne Ausschmückung 
des Schlafgemachs, doch Joseph bleibt fest; sie wird handgreiflich: 

ffuß, hm ades. Jos. N€ traxeru. Abgla. eia, eia, ades. 

Vi nmtblat hie» Jos. Non te pudet, heraf Aec^la. eia, eiu, adtB, 

Ad gaudium trahendus esf 

Er flieht und iSsst den Mantel znrflck, sie ruft die Diener. 

8. Diese eilen herbei und vernehmen ihren Bericht mit entschiedenem 
Histrauen. Phronimus bittet, unterstätst von Asenath, sie möge Joseph diesen 
impulsus lihidinis verzeihen. Aegla weist alle ab und sieht sich zurück. 
Der Diener Pistus meht deutlich, was dahinter steckt: 

Quis omnia hanc constructa per calumniam 
A foemina nequissima non videatf 

9. Die Diener versichern Joseph ihres vollsten Vertrauens, aber sie 
filrchten für sein Schicksal. Phronimus will dem Herrn erzilhlen, was er weiss. 
Joseph verbietet ihm dies aus Gründen, die er auch bei Crocus in seinem Mo- 
nologe (II, 1) ausspricht: 

Pi'udens ßdelis et prohm servns studet 
Herile dedecus abdere, et non prodere, 
Praest at mori, quam herae 7iotam quam innrere. 

Kr betet zu Gott, der ihn aus den Händen der Brüder gerissen, auch 
dieses Misge^chick von ihm abzulenken. 

Act III. 

1. Ein Soldat Stratophilus meldet Aegla Potiphars Ankunft. Sie will 
ihm entgegeneilen, doch wie sie ihn erblickt, verliert sie die Fassung und 
flieht ins Haus, nch auf die Begegnung yorsubereiten. 

2. Potiphar ist, wie Theseus bei Seneca, sehr betroffen Aber den sonder- 
baren Empfang, sie kehrt aber schnell zurück und bringt nun ihre Lügen 
vor, unter l)e.ständigen Auschuldigunpfen gegen seine vertrauensselige Schwäche. 
Er verspricht strenge Bestrafung des Sünders, wenn er sich nicht sogleich 
rechtfertigen könne. 

3. Er empfängt Joseph mit ähnlichen Worten wie bei Crocus: 

PoT. Bone vir ades, lepidum mancipium meum, 
Joseph bittet nur: in Iva sis memor clemenfiae. 

Potiphar hält ihm die Wohlthaten vor, die er ihm in so reichem 
Masse erwiesen, Joseph versichert seine Unschuld. Potiphar wendet sich zu 
seinem Weibe, diese erwidert: Wer ehebrichtt wird doch auch lügen können! 
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Wie käme dies Kieid in meine Hände, wariuii hätte ich geschrien, und wäre er 
entlaufen, wenn allee erdichtet wÄre? Joseph erwidert ruhig: Bera novit. 
Potiphar Ifisst ihn in den Kerker .werfen, eine Strafe, mit der Aegla, wie bei 
Crocus, gar nicht sufrieden ist: Wenn er nicht stirbt — sagt (ie — so mache 
ich meinem Leben ein Ende. Potiphar aber meint, man milf^e doch Nachsicht 
mit seiner Jugend haben, A^las Heftigkeit erweckt in Potiphar (wie bei 
Crocus III, 2) Verdacht. 

4. Die Diener des Hauses bedauern Joseph und suciien ihn zu trösten; 
Enpolemus meint, wenn &c unaohuldig sei, wie er glaube, so werde es bald 
an den Tag kommen; habe er hingegoi wirklich menachlich gefehlt, so werde 
der Zorn des Herrn bald verrauchen. Der Kerkermeister Desmophylax nimmt 
ihn betrübt in das GetUng'nis auf und verspricht ihm die Au&idit über die 
anderen Gefangenen. Joseph nimmt kurzen Abschied. 

5. Die Diener beklagen sein Los, sie flehen Gott möge ihn bald erretten. 
Phronimus hottt, es werden sich auch die Träume erfüllen, die er ak Knabe 
seinen Brüdern erzählte; er wiederholt eie ror den ändern und prophezeit, 
Joseph werde noch seine Angehörigen vor eich knien sehen. 

6* Hyperetes und Apotamus, königliche Diener, fibei^ben den 8ito- 
eopus und Oenochous dem Desmophylax als Gefangene, dieser weist sie Joseph 
ni. Desmopbylax stellt Betrachtungen über den Wechsel der Geschicke an. 

Act IV. 

1. Joseph legt den Gefangenen die Träume aus und trOstet den be- 
stürzten Artocopus (zuerst hiess er Sitocopus). 

2. Potiphar wird die Schuld Josephs, je mehr er nachdenkt, immer 
sweifelhafber. Wenn er vor ihm ein reumüthiges GesÜindms ablege, wolle er 
ihn wieder in sein ^us aufnehmen. 

3. Kr erkundigt sich nach Joseph bei Desmophilaz, der ihn lobt und 
seine feste Überzeugung, das.s Josfiph unschuldig leide, ausspricht. Potiphar 
begibt .sich zu Joseph, Desmophylax bleibt zurück. Er merkt, wo des Herrn 
Reden hinauswollen . er m^)chte Joseph gerne wieder ins Haus nehmen, aber 
er wagt es nicht wegen der Frau. Der Kerkermeister tadelt solche Pantofifel- 
belden. 

4. Potipliar kommt betrübt zurück: Joseph hat erklärt, er habe nichts 
zu bekennen, er sei frei von jeder Schuld; aber das sei unmöglich, Frau und 
Gesinde zeugen übereinstimmend. 

Dksuofh. . • . Nec eredo famUiam tuam tegtaner, 

Quod viderit scelus, 9ed aiU clamantis, aut 
Fugientis indicium admodum mihi frigidum 
Aiidiuerit, vel viderit,quaH non queant 
Isthaec simul cum pallio, faeiU alio 
Torquerier, 

Potiphar: Ich sehe, du willst meine Gattin beschuldigen. Desmophylax: 
Nein, ich wül nur die Gründe anführen, die für Joseph sprechen. Potiphar 
rouss das Gespräi h abbrechen, er hat bei Hofe Vorbereitungen filr des Königs 
Geburtstag zn treffen. 

5. Apotamus und Hyperetes stellen Vermuthungen an, warum der König 
ne abgesendet, die zwei Gefangenen ihm vorsuführen. 

6. Sie werden geholt, Joseph ermahnt den Oenochous seiner zu ged^ken. 
Hyperetes kündi;^^t ihnen an, er sei beauftragt sie zum Könige zu bringen. 
Der eine nimmt die Nachricht mit Freude, der andere mit Bestürzung auf. 

Weilen, Ägyptischer Jwseph. g 
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Hyperetes wundert sieb darüber, Joseph findet es ganz natQrlieh, denn sie 

winen durch dir- Träume, die er ihii' ti ;ni«rrelegt, genau, wfis ihnen bevorstebe. 
7. König Farho (aicl) kündigt ihnen »einen EntschluiM an. 
Act V. 

1. Parbo erzählt den Weisen seine Tniuinc. Sie gestehon sofort ilire 
Unkenntnis und ruthen Potiphiir, den Priester der Isis zu fragen- Dieser kann 
ebenfallsi keine Erklärung finden, er 6cbl&||^ Tor, Zeit bis «um nächsten Tage 
zu geben, vidleiebt fällt einem oder dem andern über Nacht etwas ein. 
Parho int sehr er/.ürnt. dass sie hei einer schwierigen Frage ratblos dastehen. 
Er gibt ihnen eine Stunde IJedcnk/.eit. 

2. Die Weisen bkMlx'ii in ^ros.^^pr Verwirrung zurück, l'otiphar vr'iW 
zum Apis eilen: wieder gedenkt er Josephs, der ihm jetzt ein guter Berather 
sein könnte. 

3. Oenochons ersählt Farbo von Joseph, seine Torgeschicbte Irarz re- 
capitulirend und auch Aeglas ungerechte Anschuldigung erwähnend. Parho 
beauftragt Hyperetes ihn zu holen. Hyperetes verspricht ihn sofort sa bringen, 

wenn er geschoren und frisch gekleidet sei. 

4. Hy]>erete.s und Oenochout» eilen y.u 1 >iMiiopliylux der den Schenk 
freund licii beglückwünscht, aber sich wundert, datsei er 8o iunge JoMephs un- 
eingedenk war. Auch Joseph selbst kann ihm den Vorwurf der. Undankbar^ 
keit nicht ersparen, Oenochons hofft jetzt alles wieder gutmachen za können. 
Nach kurzem Abschiede von Desmophylax entfernt sich Joseph mit dem 
Oenochous. Diese Seene ist theilweise von Crocns beeinflusst, ebenso wie der 
Anfang der folgenden, wo 

5. Desmophylax seiner Freude über die glückliche Wendung Ausdruck 
gibt. Trotz der Nachstellungen des bösen Weibes ist er frei geworden; ich 
— meint er - war immer von seiner Unschuld fest ttberseugt, denn ich 
kenne die Frauen. 

6. Pistus kommt dazu; er erzahlt Desmophylax, das« Potiphar im Heilig- 
thum de.s Apis sei, sich Kaths erholen we^^en der Träume des Königs. Desmo- 
phylax meint, das sei übertiu.sstg , da bereits jemand zu ihm gerufen sei, der 
sie gewiss erklären werde. Er erzählt dem vor Freude über Josephn Befreiung 
weinenden Pistus, wie er den Gefangenen ihr Schicksal richtig vorhergesagt. 
Beide preisen Josephs Gott Desmophylax will mit Potiphar reden, denn er 
f&rchtet für ihn, wenn der König seine Härte erführe. 

7. Oenochons empfiehlt Joseph Klugheit, wie bei Crorus Guhissa. Wenn 
er die Träume, die er ihm bereits niitgetheilt. richtig auslege, habe er gro&se 
Ehren zu erwarten. Während Oenochous ihn beim König anmeldet, fleht er 
SU Gott um Erleuchtung. 

8. Er wird dem Könige vorgeftihrt, der ihm die Träume knns erzählt 
Joseph gibt die Erklärung und zugleich Rathschläge, wie der Hungersnot)! 
zu begegnen sei. Parho dankt ihm und beschliesst sorgsam mit sich zu Raihe 
/,u gehen, wen er zum ütatthalter ernennen könne Er befiehlt vor alleni 
dem Herold Talthybius Potiphar zu holen, damit .lo-scplus rinschuld aufgeklärt 
werde. Joseph legt schon jetzt ein gutes Wort für ihn ein und zieht sich mit 
dem Könige zivuok. Talthybius bewundert seine Grossmuth. 

9. Potiphar ahnt Unheil, Desmophylax hält ihm eine Ermahnnngsrede, 
in der er ihm zwar zugesteht, dass er Joseph geneigt war, ttbw ihn tadelt 
daas er seinen» s( hanilosen Weibe zu sehr vertraut; er macht ihm ihre Ver- 
ieumdumj In i jdis klar, die er von den Dienern des Hauses erfuhren. Poti- 
phar empündet Reue. Talthybius rutt ihn zum Könige und erzählt, wie gut 
Joseph angenommen worden, er vermuthet, dass ihm noch grosse Ehren 
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beschieden sein werden. Potiphar frent sich sehr über diese Nachricht nnd 
verspriclit gleich bei Parho su erscheinen, wenn er erst mit seiner Qattin 

gesprochen. Er macht sich Vorwurfe Über seine LeicbtglfiuVjigkeit und vin- 
dicirt seiner Frau die Hauptschuld. Desmophylax räth ihm Joseph demfithig 

um Verzeihung zu bitten. • 

10. Aegla kouiuit dazu: 

Quid avdio te mi vir i}itefferrime, 

Quid avdio te voce qvaerula irascierf. ^ , 
PoT. Qvid audio te scropha corruptissima 

Worbis tvis pr'ocacibvs domtts weae 

Servos pudicos in stvprum pellicure? te 

Pro.stihn're! et nie perdeic? Aegla. Eijoue te obsecro^t 
PoT. Tu me. Aegl.\ (iuid odto indigna, foeda, jjerßda 

De me innocente mspicaHs feminaf 

Er hillt ihr vor, wa-s sie gethaii ; sie beharrt bei ihrem Leu<;nen. Poti- 
phar erzählt ihr nun, wie Joseph jetzt frei sei und bald Herr in Ägypten 
sein werde, alsdann werde es ihnen schlimm ergehen: 

De capitfi vostro mox feret seutentiam. 
De te tamtn primum exigenda est ultio. 
Exporrige iugulum. Aegla. luam ßdeiu ohsecro, 
Miserescito. Pot. Tun* innocensf Aeola. Non innoceus 
Ego mtilientm <mniuni imjmdisnma . , • 
Pot. &porr»ge igUur impttdiea iugulum. 

Der Sclave Eupolemus bittet für sie, Aegla fleht, er möge erst ab- 
warten, ob de nicht bei Joseph Gnade finden konnten; nach langem Weigern 
liest sich Potiphar besänftigen, und sie sieben sich ins Hans surOek. £upo- 
lemuD bleibt xnrack, sieht den festlichen Aufsug herannahen und eilt e» 
seinem Gebieter xn melden. 

11. Parho erklärt den Räthnn. da.?» er keinen besseren Yerw^lter als 
Joseph selbst finden könne. .Sie stimmen bei. 

12. Parho theilt dem von Talthybius herbeigeholten Joseph seine Er- 
nennung mitk die er nach bescheidener Weigerung auch annimmt. Der EOnig 
sehmilekt ihn, ertheilt ihm den Beinamen 2ci»tt)p x69|Mt> nnd befiehlt Talthy- 
bius ee auszurufen. 

18. Talihybins zieht mit Joseph durch die Stadt und verkündet singend: 

^(orf^pa xögp.ot> regis edicto hunc Jubeo vocarier 
Genuque flitxo AtgyptiU ah omuibus adorarier. 

Wahrend der ganzen Scene hört man ab und sn diesen Knf. Potiphar 
und Aegla nahen dem Könige, er zitternd und bebend, sie viel entschlossener; 
sie will die ganze Schuld auf sich nehmen und hoft't auf die Macht ihrer 
Thränen, die sowohl den König als Joseph milde stimmen sollen. Vor Parho 
bekennt ^in ihre Schuld nnd bittet besonders tur ihren Gatten, den kein Vor- 
,wurf treöen könne. Parho entgegnet: Wann auch dich die Haupt«chuld trifft, 
«0 ist doch er auch nicht tadellos, denn er hat dir mehr rertrant als Joseph. 
Beide verdient ihr den Tod. Ich will aber noch warten, bis Joseph snrllck* 
kehrt; er soll das Urtheil bestätigen. 

14. Joseph kommt, Potiphar fleht ihn um Gnade an, der König über- 
4ä8st ihm die Strafe. Joseph erklärt, doss sie seinem Herzen so nahe stünden 

6* 
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wie früher rmd mnarint sie liebeToll. Der Kdmg Terspricht Fotiphar seine 

bisherige Stellung, wenn er seine Tochter Asenath Joseph verlobe, ein An- 
trag, den Potiphar mit grosser Freude annimmt. Talthybius wird abgeschickt 
sie zu holen. Aegla furchtet: 

Ih luetu et in iremore se non eompaerit* 

Jos. Non vestium culJu Asenath 
Nubet mihi, eed fide et honeetie fnorilnie, 

15. Asenath gibt b^itwillig ihr Jawort, sie gehen alle hinein bis ajif 
Talthybius, der in plautinischer Weise die Zusehaner ermahnt fortsugehen, 
denn niemand werde mehr herauskommen. Ein kurzer Preis der Gastttaa 

schliesst das Stüclr. 

Macropedius hat aus ähnlichen Motiven wie CrocTi^, der seine einzige 
poetische Quelle zu sein scheint, den Stoff seines Diannis strenge abgegrenzt. Nur ' 
beginnt er bereits mit Josephs Eineunung zuni ueconomuSt die bei Crocus be- ' 
relts vollzogen ist, und schliesst mit Josephs Verm&hlung; er gewinnt so eine 
reichere Handlung, verliert aber die Einheit, die ein Vorzug seines Vorgängers 
war. Auch die äusserliche Technik steht nicht auf gleicher Höhe: nicht nur 
die Traumerzählung des Königs wird wicd(Mholt. ?ondern auch die Träume 
der Gefangenen werden eigentlich dreimal voref^f'Uirt; ebenso ungeschickt ist 
das mehrmalige Fortschicken Joseplw {i. 2\. Bedeutend glücklicher ist er in 
den Ausblicken, die er von seinem engen Rahmen aus auf den ganssen bibli- 
schen Stoff SU geben weiss: es ist sehr gut gemacht, wie s. B. atich das Ge- 
schick der Brüder prophezeiend angedeutet wird. Was den Chiurakter 
und die Sprache anbelan^'t, so unterscheidet sich Macropedius zu seinem j 
Vortheil von Crociis: er hat aus dem biblischen Materiale ein wirkliches 
Familienstück gemacht, und darin liegt die gi-oswe Bedeutung seiner Behand- : 
lung: die Geschicke des keuschen Jünglings interessiien ihn weit weniger als 
die Familie ^ ich nehme das Wort Familie in dem antiken Sinne, in dem 
es Macropedius selbst gebraucht — des Hofmeisters. Indem er, legendarischer 
Tradition folgend, Potiphar mit dem Priester der Isis identificirt und Asenath 
zu seiner Tochter macht, gewinnt er nicht nur an Einheitlichkeit, die Ver- | 
mählung Josephs wird dadurch auch nicht zum blossen Handelsvprtrnü; wie in j 
der Bibel herabgedrückt; ein ganz moderner, freilich nur zart angedeuteter 
Zug der Liebe hebt sie unendlich. Schon Büte und andere haben gefehlt, da» 
der Zuschauer sich nicht mit dem blossen Verschwinden der swei Personen, 
des Hofmeisters und seiner Gattin, die so lange sein Interesse in Anspruch 
nahmen, zufrieden <?eben konnte. Macropedius konnte Rütes Lösung nicbt 
brauchen; wie könnte die Öchwie^'ennutter Josephs so grausam verurtheilt 
werden? Er benutzt ihre Schuld dazu, um seinen Helden zu heben, in einer 
fast ans Huhrstück erinnernden Weise. Aber nicht nur die Handlung, auch 
die Charaktere sind dem entsprechend andere geworden. Hat Gart Sophora 
wahr und innig empfinden lassen, so geht Macropedius viel kfihler zu Werke: 
seine Aegla fühlt eigentlich nur eine starke sexuelle Regnni^. die ihr Gatte 
nicht befriediget; dadurch tritt sie uns menschlich näher, verliert aber einen 
Theil unserer Syrapathipn, die der von wahrer Liebesleidenschalt gequälten 
Sophora in vollstem Masse angehören. Noch in Gegenwart ihres Gatten wagt 
sie ziemlich starke Andeutungen, die sie bald darauf wiederholt, ohne das* 
Joseph sie versteht. ?ie muss sich unverholen erklären und erfährt eine Zu- 
rückweisung, die ihr ganz unerwartet kommt. Nicht wie bei Crocus sucht 
sie die Schandthat mit sophistischen Klün-eleien zu beschönigen; sie beruft 
«ich last wie eine Heldin des bturms und Drangs auf das natürliche Recht, 
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«las jedes Wesen auf Liebe habe; das ist ein Argument, das hk dahin noch 

nie mit solcher Schärfe ausgesprochen worden. Ihre Anselm Idigungen und 
Hetzereien geg'en Joseph erscheinen Crocus gegenüber gesteigert; auch die 
Art, wie sie zum Ge.ständni« ihrer Schuld gebracht wird, ist ganz meisterhaft: 
iäie leugnet his zu dem Momente, wo sie Joseph als Herrn über Leben und 
Tod kennen lernt; Ton da ab sieht sie mehr Yortheil in einem offenen Be« 
kenntnisse, sie beseitgt Reue. Aber trotsdem lebt noch die alte eitle Katnr 
fort; wie sie Joseph zuerst durch Thränen zu verfuhren gedachte, so will 
sie jetzt wieder zu ihnen ihip Zuflxicht nehmen, und selbst wie sich der 
Ausgang glücklich gestaltet \ind Joseph um ihre Tochter freit, ist ihr erstes 
i^edenken, ob die Toilette ihrer Tochter für die Feierlichkeit passe. So con- 
sequent durchgeführt wie Aegla sind wenig weibliche Figuren im 16. Jahr- 
hundert: Ist Oarts Sophora viel tiefer erfesst, so wirkt Maeropedins durch 
ungeschminkte Natürlichkeit. Macropedius ist der grösste Realist »einer Zeit, 
und charakteristisch dafür ist die vollstiindige Aufnahme der Verführungs- 
scene, vor der Crocus zurückgeschreckt, die Gart zart angedeutet, die er in 
plastischen Farben vorgeführt. Für Potijdiar hat den Grundton bereits Crocus 
gegeben: er iat der treue Diener des Staates, der vertrauensvoll sein Haus 
und sein Weib Ternachlftssigt. Vortrefflich ist der nach und nach wachsende 
Yerdacht gezeichnet: schon in Gegenwart der Frau steigt ihm der eiste leise 
Argwohn auf, den er aber schneit unterdrückt; doch der Jüngling fehlt ihm 
bald überall, er sucht nach Mitteln, um ihn dem Kerker zu entreissen , aber 
Joseph stöäiit im Gefühle seines Rechtes die Hand, die er ihm bietet, zurück. 
Es ist der Kerkermeister, der den stillen Verdacht wieder aufflammen lässt. 
Ohne dass Desmopbjlax von Aegla spricht, drehen sich Fotiphars Gedanken 
nur nm sie, und seine Frage, ob er seine Gattin Terleumden wolle, ist bereits 
ein Eingeständnis seines Zweifels. Die schweren Sorgen, die ihm die Träume 
des Königs bereiten, rufen ihm immer und immer wieder seinen Joseph ins 
Gedächtnis. Auf diese Weise vorbereitet, glaubt er dann leicht an die Schuld 
seiner Frau. Er, der eigentlich un^M^huldige, sieht sich verloren, das Weib hat 
Vertrauen in Josephs Güte. Es ist au^ezeichnet, wie Macropedius versteht 
seine Aegla in der vorletasten Scene zu heben, indem er sie alle Schuld auf 
«ich nehmen l&sst. Schwach erscheint dagegen Parhos Behauptung, dass Po* 
tiphar trotzdem schuldig sei. Wie sollte er seiner Gattin nicht mehr trauen 
als einem gekauften Sdavcn? 

üm sie herum gruppirt sich eine grosse Anzahl Diener, alle Joseph 
und ihrem Gebieter treu ergeben. Es lag so nahe, Hausgenossen vorzuführen, 
die das VerhSitnis durchschauen; Macropedius ist jedoch der erste, der dieses 
Motiv zur Ausftlhmng bringt. Differensirt sind ihre Figuren wenig, ebenso wie 
Asenath xu sehr im Hintergrunde bleibt. Joseph selbst ist ziemlich Schablonen» 
haft gehalten; seine Gebete sind rcducirt. die weisen Lehren geblieben, an denen 
auch die sonst gelungene Figur des Desmophylax überreich ist. Die Sprache ist 
dem Charakter des ganzen Stücken angemessen: natürlich, einfach, frisch; 
pathetische Wendungen sind selten, der antike Comödienstil wird nicht so 
stark wie bei Crocus aungenfitst. Auch der typische Sceneneingang des Plautus 
begegne hi^ nicht. Dieser Joseph ist das Werk eines kr&ftigen dramatischen 
Talentes, das scharf zu charakterisiren und su beobachten versteht. 

15415 wurde zu Luzern ein Osterspiel aufgeführt, in das nach den 
flüchtigen Angaben der Bühnen-Kodel ') auch die Geschichte des keuschen 
Joseph eingeflochten war. 

'} Mitgetheilt vua H. Draudstetter ia der Germania XX(, 207 ff. 
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In Ueiiigelben Jahre erjHiliien zu Krakau Nicolaua Keys: Zjwot Jozeföw. 
W. Nehring glaubt in seiner aosfuhrlichen UnteKsachung Crocnt und Greff- 
M^jor als Qoellen betrachten m dürfen. ') 

1516 im Mai durfte der Schulmeister Mathias Reuter die Hisioria 
Josephs aus dem alten Testamente in Frankfurt ;i. M. zur Aufführung brin- 
«j»^n ■' Im selben Jahre spielten die Bürger von Dortmund einen Joseph von 
bchoejjper, eino deutsclie Traf^ödie,^) 

1549 erschien die /.weite Ausgabe des Rueff*scben Joseph. 

1950 kam das Scbaospiel vom Patriarchen Jacob in Sagan sur Auf» 
liihrang unter Mitwirkung von 83 „handelnden" Personen.^) Ob es zu den 
Joseph-Dramen zählt, ist nicht sicher. Man könnte an eine Aufiiihmng des 
Greflf- Major seilen Stöckes denken, doch die grosse Personenzahl widerspricht 
dieser Annahme. 

155^ spielten die Meistersanger von Nördlingen Hystori von Josepho 

vnd seinen elf &)*uedem, aiieft iftrem «affer Israeli) 

verfasate Dnrich Qunpbell eine DIMoria da Joseph, fUg da 

Jacob, da sus frars in Egypta ramUeH^ wohl nach RuetF.*) 

1555 fand die deutsche Aufführung eines Joseph in Bartfeld statt.') 
In diese Zeit fällt auch der lateinische keusche Jose])h des Mathias 

Kollinus, der von Prager Universitäts-Studenteu dargestellt wurde/) 



1996» AdelphopoHae Drama eonueoti ayicum hUtoriam sacram Jo- 
sepld Jacobi patfriarchae fiUg comphdens, eomposUum a Marüno BalHco^ 
Monacenst. Am Schlus.se: Äugustae Vinddicarim excudebat Valentmus 01^ 
manis I5r,ö.'*) Aus dem Anfange desselben Jahres ist die laogatbmige, aber 
inhaltslose Widmung datirt. 

Der Prologus hält die Feinde des Dramas gar nicht einer Erwiderung 
würdigt eine Ansicht, die dem Leser das stereotype Citat von Luthers 6e 
danken über die dramatische Gestaltung gewisser biblischer Bücher erspart, 
und vergleicht dann Joseph mit Christus. 
Act I. 

1 Joseph preist, ähnüf lt wie in der Eingangs-scene bei Hüte, die sacrn 
concordia, die leider unter «einen Brüdern nicht herrsche. Er erzählt, wie 
hart sie ihn wegen seines Traumes angelassen ; nur die Liebe des Vaters kann 
ihm dafür einigen Trost gewähren. Obwohl er aber so schlimme Erfahruugen 
gemacht, will er doch ihnen auch den neuen Traum mitiheilen, in dem die 



') Siehe Airliiv für slaviaehe Phi]ulo|;ie IX, S. 392 ff. Diese Arbeit erscbUa «nt während 
<!er Uimcklegnng meines Buches, Ro diiss ich hier einige Bemerkangeii nachtr&geu niuss. S. 4'.H-. 
Aiiin. 'i vindiciit Xehriug dem Greff-Mujor'scheD Stücke einen Einüuss auf Garts Joseph, den er 
aber nur mit ätelleti zu i.elegeii weiss, die Gurt wohl direct uus der Bibel gMCböpft babeu inug. 
i}«ili«tt Irrthnm in Betreff dfs IntriMtscAen Dnma» GUUMUcei, ^ HUmMuUm 6ekaH$U Min svil, 
widerieirt meine Annlyso (ä. 18 ff.). 

') El. Menzel : Geschichte der Schauepielkowt in Frukkflirt ft. II. (ÄrcUv fftr Fnakfilrti 
Geschiolitc nnd Kunst N. F. IX (1882) S. 11. 

'I A. Döring Dorttirander PrOfnnA iSiS« S. 28, 1874, S l3. Dat Sttek iit fffamlidi 
unbekanut. Kotiii^diiid und Neiiiii:^^ irre«« weStt «iit«r den Joseph-Dinmen SclioeplMir» Enphe» 
mus sive felicitAtus Jacub aufführen. 

•) Werbe Oesehiebte der Herracbalten Siffan und Triebe}, I8i0, 8. S7. 

*) Trnutmann im Aichiv tflr Litteratmifes hiclitn, XIII, H, A. 1. 

*) V. Flttgi: Die ladiuischeii Dramen des IC. Juhrhuiiderts (Zf. f. rutnnn. Philologie II* 

•16 ft). 

I}. Abel in der Ungarischen Revue, IV, 
^) äiehe Blass Gescbiehte des Theateis iu Böhmen, 1877, S. 20. 

*) Exemplar in llOtteben. Ober S. ▼gl. Scherer AllgeueiBe Denteelie Biographie II, 32 f.i 
Qoed. II\ 141. 
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Gestirne sich verehrend vor ihm neif^n, und sie bitten, den ungerecht* 
fertigten Hass schwind' ii zu lassen. 

2. Levis (sie) fragt die Brüder, wie ihnen die Träume Josephs gefallen. 
Simeon und Zabulon sind aufgebracht über den Eigendünkel des Knaben. 
Levis weist auf ihre Rache für Dina hin, wo sie ihren Muth bewiesen; jetzt 
sollten sie sich von dem Jimgen knechten lassen? Buben und auch Jndas 
suchen zn beschwichtigen. 

3. Levis ist ärgerlich, dass Joseph jetzt gerade nicht bei ihnen erscheint; 
wahrscheinlich hält ihn das höse Gewissen zurück. Icsachar sagt sofort, wie 
Simeon bei Gart, man solle erklären, ein wildes Thier habe ihn zerrissen. 
Kuben warnt wieder, hier mit dcan wohl ftueff entnommenen Hinweis auf 
Cains Brudermord. Sein Vermitilungsvorschlag, Joseph in die Qrube zu werfen, 
wird angenommen. Es folgt nun erst Josephs Gespräch mit dem Viatoi\ 
.Toseph zieht seines Weges weiter nnd erblickt die Brüder, die er nicht früher 
sehen konnte, qu/'a (ihstaculo mons fuit. Kr begrü.sst sie, Simerjn droht ihm 
sofort mit dem Tode. Joseph bittet um Aufklärung über die Ursache dieser 
Feindschaft» Simeon weist auf seinen schdnen Rock hin, den ihm der Vater 
habe machen lassen. Rüben sucht Joseph zu fjrOsten: er habe sein Möglichstes 
gethan, aber leichter könne man einem wilden Thiere Vernunft predigen, als 
diesen Menschen. Joseph bedauert laut seinen Vater. 

IsACH. Impnrtts nt damat, cohibere oportet ob, 
Ne vorif ratttem haec audutt vicima, 
Compeacuei^o lahrum tibi m tacueris. (Vgl. Gart 351.) 

Unter Spottreden der Brüder führt ihn Rüben ab, kehrt aber gleich 
wieder ssurück und meldet in einem Monologe, 

4. dass er ihn in die Cisteme herabgehunen, ab^ ihn Abends heraus- 
sieben und zum Vater bringen wolle. Er entfernt dch, um bessere Weide* 
platze für das Vieh zu suchen. 

5. Judas sieht die Kauf hnite, schlägt vor Joseph m verkaufen. Er leitet 
auch die ziemlich lang ausj^eüponnene Verhandhing mit ihnen wie bei Hueff, 
dem auch die starke Betonung des finanziellen Vortheils, den sie aus des 
Knaben Verkauf sieben wollen, entstammt. Judas sucht die betrügerische Art 
der Handelsleute zu charakterisiren, indem er diö\FVau« mit Benützung einer 
Allegorie Dantes schildert: 

Est virgo, mmen inditum cm Qenon, 

KU facies inest hominis iustissimi, 

Sed corpus est totvm reliquum spjijentinum . . . 

Haec est aoror vobts, sota vestro e semine» 

Der Kuulmann will schon durch die übertriebenen Ansprüche Judas er- 
bittert, fortgehen, da gibt dieser klein bei und begnügt sich mit den ange^ 
botenen 20 Silberlingen. Negodator TOrspricht Joseph eine gute Behandlung, 
nnd es scheint fast ein Protest gegen Gart 451: 

Du müst erloutfeu was ich reit, 
Da hilfft kein hyndersehen neit, 

wenn ilmi hier ein Pferd zur Verfügung- «gestellt wird. Joseph bittet um 
Eilaubnis, noch Abschied nehmen zu dürten, der Kaufmann i^estattet es, 
er sagt der väterlichen Erde und den Brüdern Lebewohl und prophezeit ihnen 
BSses. Spottend ruft Levis den Abziehenden nach: 
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Viri 7irmis parum precii vobis datum est 
Pro vate, vatem nunc vobiscuvi dncitis, 

6. Knlti^n kehrt zurück, findet don Knubpn nicht beschuldigt die 
Brüder, wieder mit Hinweis auf Cuin, ihn ^ctödtet zu liaben. Judas erklärt, 
was mit ihm geschehen und tichlie«it unter allgemeiner Zustimmung den Vor- 
schlag an, den blutigen Rock dem Vater za Gberbringen, und 8war soll Rubm 
diesen Auftrag übernehmen. Raben fOgt dch tun der Brüder willen. 

7. Jacob in groaser Sorge, Rüben bringt den Rock, WehUa^n Jacob«, 
Roben ruft die Brüder. 

8. Jacob stellt wehmütliige Betrachtungen an über die Schnu^rzen, die 
Gott den Eltern bereitet. Vergebens weist Rüben darauf län, dass er sich für 
seine andern Kinder erhalten müsse, vergebens sucht Levis die Zeit als beste 
TrOsterin hinzosieUen, selbst Beiqaniin, der so wie bei ßueff auch theilnahms- 
volle Worte an den Vater richtet, vermag Jacob nicht aofmrichten. 

Act ir. 

1. Potiphar ])rcist Joseph mit Tihnlichen Worten wie in Baltice.s' Daniel 
(1558) Dareius den Daniel. Er will ihm das ganze Hauswesen übergetjen und 
sich zurückziehen, um ruhig seiner Müsse leben zu können, ein Gedanke, der 
bei Crocus und anderen schon oft zum Ausdrack kam. Er sendet Abbadias 
nach seiner Gattin Seraphim, Joseph nnd dem ganzen Gesinde. 

2. In ihrer Gegenwart, wie bei Macropedius, ernennt er Joseph zum 
Verwalter und übergibt ihm feierlich einen Hing und seinen Rock. Joseph 
versichert seine Treue. 

3. Die Dienerin Rogel fragt Seraphim, was ihr fehle; denn ihr ver- 
ändertes Aussehen, ihre Seufzer, der schnelle Wechsel von Roth und Weiss 
in ihrem Antlits deuten auf geheimes Leiden. Diese ausführliche Schilderung 
hat wohl Gart Vers 660 ff. beeinflusst, hier aber hat Balticus dramatischer 
gedacht als der Strassburger Dichter, der Sephira selbst die.se Darstellung 
ihres Gemüthszustandes in den Mund legt. Als Muster dient ihm dabei un- 
zweifelhaft Seneca. Seraphim erööhet der Dienerin .ihr Herz: 

Juvenis Hehraeus, qrtevi meus 
Maritus emitf lian mihi miserins facit . . . 
0 Hfjreginm iuveneni (piem rehm orunihus 
Natura bonis cumulavit ahundantissivie. 
In quo nihil de^iderari vmqiuun polest^ 
Quod posHit apellari bonum in mortcdibus . . . (vgl. Crocus) 
Omne» mro9 meo ex animo deUo: 
Hute vtro dedo me, soliqwe dedita serviam . . . 
Sane nisi mecum iuoenis hie non eonsttevet^ü, 
Et ludet in meo hrevi blandue sinn, 
Detcendero suh inferoe eitiesimef 

Sie sendet Rogel nach ihm; gleich darauf erscheint Joseph. Sie mahnt 
ihn ihren Befehlen genau Folge zu leisten. Joseph verspricht es: 

Faeiamque rebtts honeetie sempev in omnibue, 
Sek. O 81 modo hoc non addidieeet uUimum . . . 

Jam vero amor in fantum cromt et admictus est, 

Ut nequeat abscondi mihi diutive, 

Prorumpit et ea^^it saiiari, nee innit 

Me vivei'O donec impetret, quod escpetit. (Ähnl. Crocus.) 
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Sie stellt schliesnlich ihre Bitte, die Josepli kurz zurück \\'ei^^t. 

4. Seraphim ist durch diesen Miserfolg nur noch uieht- gereizt; jetzt 
habe ieh — ruft sie im AnBcfaluflae an Gart Vers 725 ff. — bereits die Grenze 
llbersclirittra: 

NuTic impudens fuero Mtisque et gnaviter. 
Jam me putabit es9e turpem et>ifnprobam, 
Et in maritum perfidam, sed m bonum 

Cnstiimque credet esse, nie mugis et magii 
Siyernetf quod harte petij modo turpitudinem 

Irfitriy evm iavi non vrfjfre desinam . . . 

i:)ed commode exit huc. Lupus in fabuia, 

Sic bpf^hint wie bei Crocus ihm Vorwürfe zu machen, dass er so lange 
Widerstand leiste. Joseph weigert sich wieder, sie iasst sein Kleid. 

Jos. Tuuieam tene, mihi ehastitas est charior. 

Sie ruft nim nach den Dienern, die schnell herbeieilen nnd harte Vor» 
würfe wegen ihres langen Auableibens an hOren bekommen. Sie erzählt ihnen 
Josephs angpbUchoü Attentat. 

5. Die Diener Siphur. Abl»adiius und Jazer spreclu n wie bei Macro- 
pedius ihre Theilnahuie für Joseph aus und stellen Betrachtungen über den 
Wechsel des Schicksals an: nicht um ein K<Snigreich wollten sie mit ihm 
tauschen. 

6. Potiphar kommt sehr betrübt: wer hätte das von Joseph vermutheti 

was er durch seine Frau eben zu hören bekam. Er läs55t Joseph holen, ver- 
geblich sucht dieser zu sprechen. Fotiphar hört ihn nicht au: 

In carcere invenies quihuacnm colloqui 
Dthes tili similes, quibtis omuia dicito. 

Joseph betet /u Gott, wird aber Ton dem Knechte Siphar gestört, der 

ihn zum Gehen antreil)t: 

Jos. iSed UH trahas tu me, men sponte ivero. 
ÖlPfi. Eas igitnr nos fpritm agimns more solifo. 
TraJnmiisque Jiolentem, voleutem ducinius. 

Ähnlirh spricht im Daniel (III, 4) der loraHus Dromo^ der Daniel ins 
Gefängnis führen soll: 

Eas homo, qin sis, mit fneris, nostrn nihil 
Refertf respectns pcrfionarKm nvJhis rst, 
Qttictimqve iiostra.s in maiitis honiinum venit 
Trmtatur a nobis pro conmetiuline* 

Act in. 

1. Pharao klagt Über die Gelehrten, die seinen Traum nicht zu deuten 
wussten. Er w&rde alle seine Reichthfimer hingeben, wenn er dieser Sorge 
ledig wäre. Pincerna er^hlt von Joseph, Pharao sendet ihn zum Ge&ngnis, 
er verqpricht den Anslef^er zum Herrn des Reiehfs- zu machen. 

2. Pincerna brin<^t Joseph. Während er ihn beim Küni^ meldet. häU 
Joseph eine kurze lietrachtun«^ üljer die wunderbaren Füg^ungen Gottes. Fhuiao 
kommt, die Traumauslegung hndet statt, bulriedigt zieht sich der König zu- 
rück, nachdem er Joseph befohlen, seine Rückkehr abzuwarten. 

3. Abdemelech, ein Hof herr, frägt, warum der König fortgehe. Pincerna 
Termnthet, er werde gleich wieder erscheinen und Joseph eine hohe Würde 
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verleihen; ebenso wird hol Macropedius die Ernennung schon vorweg genom- 
men. Joseph wird noch mehr bestärkt in seinem Gottvertrauen und verspricht 
standhaft auszuharren — hier vfiriirt er einen bekannten Hmrax^sclien Vers: 

Fiactus licet srninno mal de cnlmine 
Mnndm, tarnen Impavldum rumae ferent. 

4. Der König setzt ihn feierlich ein und vfrspiieht ihm eine (iattin. 

5. Abdemelech schildert den Triumphzug Joseplit«, deui der König den 
Namen Saphnatopanea verlieh, anretma qnod et occuUa aaperet maadme. 
Weiter wurde ihm noch die schOne Aaenatha als Gattin zugesprochen: 

»inu 

In euins egregio ludet hlandisaime. 

Diese Phrase scheint die einzige Wendung zu sein, die Balticus för 
Bezeichnung der Liebeslust besitzt, denn schon Seraphim hat (II, 3) von ihr 
Gebrauch gemacht 

Act IV. 

1. Pharao preist Joseph ul« Ketter des Landes. 

2. Die Brüder erscheinen. Rüben legt die Gründe klar, die sie nach 
Ägypten führen, sie bitten Joseph, der kein Zeichen des Erkennens gibt, 
kniefällig, seinen Verdächtigungen stimmt der Oeconomus dienstbeflissen bei. 
Joseph will alle bis auf einen hier behalten, die Bitten Levis* machen sie ihm 
noch verdächti<ier. l>enn wenn sie ehrliche Leute wären, warum hätten sie 
den Kerker so zu üuchten? Die Brüder fasst jetzt Reue Josephs wegen, der 
Oeconomus schliesst sie ein. 

3. Joseph entdeckt dem Oeconomus, wer sie seien und was ne ihm 
gethan. Er befiehlt ihm, sie herausssulassen und das Geld in die Säcke zu 
stecken. Es wird ihm zwar schwer sie so zu beunruhigen, aber er muss ihre 
Herzen prüfen. 

4. Er lässt sie bis auf Simeon fortziehen. 
Act V. 

1. Joseph will eben sein Erstaunen über das lange Fernbleiben äussern, 
da sieht er sie herannahen, er kann sie aber nicht emp&ngen, da er zu Pharao 
gerufen ist; der Oeconomus begiüsst sie, beruhigt den wegen des Geldes un- 
ruhigen Ruhen und führt ihnen Simeon zu. Sie gehen ins Haus. 

2. Oeconomus bebildert, wie sie drinnen die Geschenke iiberreiehtcn. 

3. Rüben dankt im Namen aller für die freundliche Aufnahme^ sie 
ziehen fort, Joseph befiehlt ihnen nachzusetzen. 

4. Oeconomus ereilt sie, sie halten ihn für betrunken oder verrfickt. 
Er durchsucht alle äftcke, findet den Becher bei Beigamin. Er führt ihn fort« 
Juda nach kurzer Klage treibt die andern an, scJmell nachzueilen {wohl 
nach Gart). 

5. Oeconomus führt Benjamin zu Joseph ins Haus, die Bruder eileu 

auch hinein. 

6. Joseph schickt alle Diener heraus, Oeconomus berichtet in kurzen 
Worten, was drinnen vorgeht, man hört Josephs Stimme. 

Oec. Sf, DoiHiuus, midite, nt clamet, obsecro. 

Auch sein: JosepliUH sum wird den Zuschauern vernehmbar. 

7. Pharao hat gehört^ was vorgeht, er lässt Joseph durch den Oeconomus 
herausrufen. 

8. Er befiehlt Joseph, den Vater holen zu lassen* und gibt ihm für seine 
Angehörigen reiche Geschenke. 
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9. Joseph entlüsst die Brüder. 

10. Juda kommt» zu Joseph ond meldet, da« Jacob herannaht, er be- 
reitet sieh schnell snm Anf bmch. — Jacob ist schon in höchster Erwartung, 
da kommt Joseph. Vor Frende verliert der Alte die Besinnimg, kommt aber 

V»akl wieder in den Armen seines Sohnes zu sich, den er nicht genug timhalsen 
kann. Joseph mahnt ihn. dieses Überma8.s zu dämpfen ; er will sie dem Könige 
melden. Jacob ist dariUier betrübt, er hätte gern den Jrohn noch länger ge- 
sprochen und ihn angesehen, doch Joseph glaubt, dass er dazu noch genug- 
sam Zeit finden werde. Hier darf man wohl an die allzuweit aiiBgesi>onnene 
Scene bei Gart erinnern. Sie ziehen alle fort und werden auch, wie der 
Diener Nahemias in plautinischer Weise mittheilt, nicht wieder erscheinen. 

Da.'? vorliegende Werk charakterisirt sich durch die Triebe, mit welcher 
die Figur Jacobs und seine väterlichen Empfindungen zu schildern versucht 
werden. Theilweise ist es Balticus gelungen, ihm naiv-rührende Züge zu geben, 
für die ergreifendsten Momente aber muss dem Alten die Sprache versagen^ 
weil sie dem Dichter nicht mehr zu Gebote gestanden hat. Das Stammeln 
des Geliihles, das im 18. Jahrhundert die deutsche Dichtung in nnerfrenlicher 
Weisc durchzieht, findet hier seinen Vorläufer. Weniger interessiren den 
Dichter die übrigen Personen. In Seraphim i;^t das Unge.stünie der Leiden- 
schaft gut zum Ausdrucke gebracht, aber trotz der Anleihen bei Gart fehlt 
ihr jede Steigerung. Beachtenswerth ist die starke Betonung der fiusserlichen 
Erscheinungsform ihrer GefGlhle, die selbst der Dienerin auffällt. Besonders 
schwach sind die letzten Acte, die Einheit wird gänzlich zerstört, um durch 
ein ungeschicktes Operiren in den Hanptscenen, die sich hinter der Bühne 
abspielen, eine theilweise äusserliche hervorzubringen. Eigenthümlich sind 
Balticus die zahlreichen ReÜexionen, die sich meist um die Wandelbarkeit 
des Glückes drehen. Ist er aber auch kein Dramatiker, so zeigt er sich in 
manchen Einzelheiten als ein verständiger Schriftsteller, und eine gewisse ly- 
rische Begabung darf ihm nicht abgesprochen werden. Er sucht sorgf&ltig zu 
motiviren, wenn er auch z. B. in I, 3. wo Joseph erklärt, warum er die 
Brüder nicht sehen konnte, zw weit geht. Gut sind die Dienerfiguren, be- 
sonders Kogel; eigenthümlich ist seine Namengebung, in der er wohl ver- 
einzelt dasteht. Er hat in diesem Stücke sein Bestes geleistet, wenigstens 
zeigt er darin doch etwas Erfindung und benützt die Autoren, die ich als 
ssine Quellen namhaft machte» in discretester Weise, so zwar, dass nur der 
Zusammenhang mit Gartt Kueff und Macropedius ziemlich sicher ist. In seinen 
späteren Dramen geht er nur wenig über den Rahmen des biblischen Berichtes 
hinaus. Er scheint d-v dem T^eispiol vvinps Freimdei* Hieronymus Ziegler /.u 
folgen, den er in einem kutzeu itedichte seiner .Saiumhing: Poemaiuni libri 
tres besingt. Auch der Titel seines letzten Stückes ChrUtoyonia verräth den 
Eänflnss von Zieglers Prcioplcatus, 



1558 fand wieder eine deutsche Aufführung eines zweitheiligen Joseph 

za Bartfeld statt. ') 

1>549. t^nter diesem Jahre verzeichnet Rothschild (III, xi.iv) eine Aut- 
führung des Joseph le Jiiste von Maitre Textoris zu Draguignan. Dieses Stück 
hat aber nichts mit dem alttestamentlichen Stoffe zu thun, sondern behimdelt 
die Schicksale des Nährraters Jesu Christi.*) 

1360 fand wieder eine Aufführung des Uizerner Osteispieles statt.*) 



') Abel a. a. 0. S. G71. 

») ««he F«tit de Jall««»!« «. s. 0. I, i>, 10 1. 

>) B. Brnndvtetter ». b. 0. S. 209. 
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1561 erschien die französii^che Übersetzung des Joseph von Macropedius 
von Antoine Thron: L'histoire de Joseph extraicte de la sainete hible et re* 
duite en forme de ComedU nouvdltfmient traduiUe du Latin de Maerope- 
dius en longa ge Frangois, Ärwere 1564, sugleich mit der Übersetzung des 
Äsotus (L'histoire de l'enfant prodigue).^) 

Die übersetznnor ist in ünsserst fliessender Prosa, ganz wörtlich. Zur 
Probe diene eine liede der Aej?la I. 1: 

Hehis moy, quel soulas qutl plaisir, quel bien j'ay d'estre sujette ä 
un tel mari! ou vou» ettes hcrs du logis, ou bien retenu en ces affaires 
Bcyaux: de moniere gue je ne sene amitie ni donceur en vowt, nm pHi» 
gu'en quelque dur rodier. En ma foy il vaudroit mieux eatre mariee a 
queique bon pauore gentilhomme de» ehams. 



1366* Die schöne Biblische Historia/von dem heiligen Patriarchen 
Jacob /Tud seinen zwölff Sftnen / Spielweis gentellet vnd gehalten zu Steyr im 

Lande Osterreich ob der Ens /durch Thomam Brunner von Landshut / Latini- 
schen Schulmeister daselbst . . Witteberg. Gedruelit durch Lorentz Schwenck 
1566.") ^ 

Über da« L^ljen dieses Liindsebulnieisters orientirt Scherer in der AUg. 
Deutschen Bioi^iaphie/) Seine übrigen gedruckten Dramen Tobias und Isaac 
nnd Rebecca (1569) kenne ich leider nicht. 

Aus der an den BQtgermeister und Rath der Stadt Steyr gerichteten 
Widmung weht dem Leser bereits die streng protestantische Luft entgegen, 
die (lvi>* ganze Stück durchzieht. Immer wird die ^rehie Lehre"" in Gegensatz 
zu dem Jeidigen Babstuiub" gestellt und um ihre sorgsame Pflege dringend 
gebeten. Sie zu fördern, hat auch Brunner jedes Jahr suiner Amtsthätigkeit 
„eine BitiUm^ Historiam für die hand genomenlvnd dieeMg der lieben 
jugent/zu guter Christfieker anwetsung spiehßwi gestdtetfvnd at» dem 
altem gebrauth nad^f*, . dffenilidi gehalteii", trotz der vielen guten Komödien, 
dir l>ereits von anderen ausgegangen. Gottes Lob und Erkenntnis zu mehren, 
war des Verfassers einziges Ziel. 

Diese Gedanken, hier in Prosa ausgedrückt, virerden in Vorwort und 
Prolog ziemlich eintönig variirt; Brunner betont ausdrücklich „rfer kurtz^ 
in diesem Stücke ^naehgangen'^ zu sein und die Action auf einen Tag be- 
schränkt zu haben. Das erinnert an Crocus, bezieht sich aber wohl ganz con« 
cret auf den von ihm benutzten Ruetf 'sehen Joseph. Nachdem zwei Argumen- 
tatoren den Inhalt klar gelegt und die Mahnung zur Buhe in der etwas 
derben Form: 

3)as ^^pil fecht an /seid fein zu rhu/ 
Wer h6ren \vil/da» laaul hall zu. 

gegeben, beginnt der er?<te Act. 

Sc. 1. Die Verseliwörung der iküder, ziemlich getreu naeh Balticus 
(I, 2). Simeon und Levi sind die Rädelsführer, Recht ungeschickt sind hier die 
Traume Josephs herbeigezogen, Dan erinnert sich nicht mehr an sie, Simeon 
recapitulirt sie ihm. Levi und Simeon hoffen bald seiner habhaft zu werden. 
Kubens Einwendungen suchen sie mit Anspielungen auf die von ihm verübte 



< I Stelle Goei. U«, 19C, Falter, llistoir« tW&tr« frniifMB «n BalffiqM I. 17; IV, SM. 
*} Qo9d. IP, 4üG. Exemplar 4er Bredraer StodtbiUiwtlielc. 

•) Vpl. auch Au. der Zt. ttt das Altertli. I, Si und Wagner im Secapeam 18fi4, S. SOS ff. 
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Sclmndunj? {Gen. 35) zu begegnen, auch Juda spricht sich wie bei Balticus 
versöhnlich aus. Sie treten ab, um das Vieh Eosammensutreib», oder viel- 
mehr um so einem Dialog der beiden Tenfel Belial und Moloch Ramn zu 
gdnnen. Solche Teufelsfiguren scheint Brunner zu lieben, er hat sie auch in 
seirK'ri beiden andern Stücken angebracht. Sie »prechon in vierhebigen Verden; 
daü eigentlich typische „Teufelsmetrum'*, den »weihebigen Vers, hat Brunner 
nicht angewendet. Molech belobt Belial, dass er bei den Brü<lern so f,fem 
g$f$Mn im Bat" und mahnt ihn nicht su ermüden, damit nicht achUesdich 
Reue sie beschleidie. 

Sc. 2. Absendung Josephs durch Jacob. Joseph geht nicht gerne, er 
fühlt seine Brücler hassen ihn. .TaroV. tröstet ihn mit seiner Liebe, die ihm 
vollen Ersatz bieten könne, .':^ichiutita weist den irrenden Jo.seph auf den 
richtigen Weg. Joseph zieht weiter, düntere Ahnungen steigen ihm auf, er 
unterdrückt sie, fest auf Gott vertrauend. 

Sc 3. Simeon (wie bei Bueff) erblickt den Herannahenden, Levi räth 
sofort: j,Nur abgestochen wie ein Bock"*. Raben mahnt wieder vergeb- 
lich. Joseph begrüsst »ie. Simeon kündigt ihm sofort an, er müsse in die 
Grube hinab, ohne das.? eine Beriithung der Brüder vorangegangen wäre 
Levi zieht ihm den Kock aus (vgl. bei Rueff Simeons Aufforderung; IJuy 
Leui zuch im sröckli ab). Josephs Bitten und Flehen wird nicht erhört. 
Simeon stOsst ihn dligst in die Grube. Dann setst er sich mit seinen BrQdern 
zaoi Enten (wie bei KuefT). Er will dem Vater verheimlichen, dass de Joseph 
überhaupt gesehen. Nach einem kurzen Monologe Josephs kommt Belial laut 
ti'iumphirend. Doch Molech mahnt ihn sar Mässigung: 

Mol. 0 schweig /es ist noch lang dubio/ 
Auff jr 2wen ich sehr scheUig bin / 
Jetweder heimlich denckt vnd tracbt/ 
Wie Joseph würd ledig gemacht. 

Kilben hat sich von den übrigen entfernt und spricht seine Hoänuug 
aus, den Bruder retten zu können. 

Sc. 4. Juda erblickt die Kaufleute und schlägt sofort vor Joseph an 
sie KU verkaufen. Simeon stimmt bei und abemimmt die Verhandlung, die 
nach Iftngereni Feilschen (ähnlich bei Balticus) auch zum erwönschten Re> 
sultate führt. Der zweite Kaufmann spricht Joseph Muth zu, wie bei Balticns 
der Servus. Der dritte deutet bereits an, dass sie einen Mann an Phai-aos 
Hofe wissen, der Joseph gewiss kaufen wird. Die leufel ärgern sich über 
diesen unerwarteten Ausgang. Naiv meint Belial: Es mus der Teuffei haben 
than. Aber sie verzweifeln noch nicht. Ruhen sucht Joseph und eüt enflmt 
zu den Brfidem. 

Sc. 6. Rüben fordert Rechenschaft, Simeon meint: Wer weis rrer jn. 
hat hingerichf. Levi macht den Vorschlag, den Rock bhitig zu färben und 
bittet Rüben, der anfänglich nicht znm Vater zurück wollte, sie nicht allo 
nutzlos ins Verderben zu stürzen. Kuben willigt nothgedrungen ein und <re- 
lobt Schweigen wie die jüngeren Brüder. Eb ist eine Eigenthümlichkeit Brun- 
nen, dasB er 6ad, Aser, Isaschar und Zebuion jünger als Joseph sein lasst 
Levi beschliesst einen Boten mit dem Rocke zu senden. Während die ^nze 
8cene sich an Rueff halt, ist die Abschickung eines Boten mit dem ttocke 
wohl selbständiger Anschluss an die Bibel. 

Act II. 

Sc. J. Jacobs bange Ahnungen wegen Joseph. 
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Öc. 5i. Sichimita brinjjt ein Kleid, das die Brüder auf dem Wege ge- 
funden baben. Jacob erkennt es tofort nnd bricht in langes Wehklagen aus. 
■Simeon kommt, gefolgt von den Bradem. Alle bitten ihn nach der Reihe sich 

zu trösten. Naphtali versichert, das« ihm weder Speise noch Trank schmecken 
könne, bis der Vuter Ijonihigt. (jad wünscht litl>er selbst gestorben zn sPin. 
ebenso ergehen sich die anderen in heuchlerischen Trr*ptnnt^en, die .Tacob zu- 
rückweist. Die ganze öcene ist wohl angeregt von Kuett, erscheint aber be- 
trftditlich erweitert 

Sc. d. Potipbar setzt Joseph über sein ganies Hans, ohne irgend etwas 
auszunehmen. Jezabel, seine Gattin (ein biblischer Name, den unter andern 
auch Hayneccins itn Almansor der einen Mutter <jegeben), gibt freudig ihre 
'/ustimnuin}^: sie findet, da£ä ihr Gatte dringend einer Hilfe bedarf undPoti- 
phar bestätigt es auch: 

Ich bab autF mir nun etlich Jar/ 

Vnd sol mich ja schier thim zu rhu . . . 

Die Sc»'r!P stammt hn All^jemeincn wie in manchen Details aus Bal- 
ticus. Potiphar ^'ibt in einem kur/.eu Monologe aeiner Dankbarkeit gegen 
<jrott über den treuen Diener Ausdruck. 

Sc. 4. Molech treibt Belial an: 

Aull" Eelial/vnd tnmmel dich/ 
Ein schantz gewiiibt/sey listiglich. 
Dil ist ein bös verhurtes Weib/ 
Mach dich hinzu /vod jr eiupt'eifif/ 
Bas ay mit Joseph treib den scherte/ 
Den sy schon hat in jrem hertz/ 

Belial verspricht sein Möglichstes zu thun. Während des folgenden 
Monologs sacht er im Hintergrund durch Worte und Oeberden ansueifera 
<er „9p&et su mcftt", wie fialticus sagt). 

Jezabel. Wie ist mir Tmb mein hertz so weh/ 
In einer grossen brunst ich steh/ 
Seit Joseph ist komen ins haus/ 
Darff mein anlign nicht sprechen aus/ 
Vnd kans doch lenger nicht wol tragn/ 
Ich mus jm in vertrawen sagn. 

BfiLUL UtT HALBES 8T1HHE: 

0 ja /er wird dirs nicht versagn/ 
Xur bald heraus /wirds geren thain/ 
Sunderlich weil jr seid aUain. 

Sie ruft Joseph; er fragt, was sie befiehlt und verspricht ihr jedes 
Ifebährlicfaen Wunsch zu erfüllen. 

Jezabel. 0 das ich dörfi't vertrawen dir/ 

Vnd dein hertz stftnd rechte gf^g^n mir/ 
Wie meins ist gegen dir erzint/ 
Wolt dir mein gmftt entdecken ^schwind. 
Joseph. An wo lig-ts denn /sag-t frnlich her/ 
Seid jr bedürfi'tig- meiner Lehr - 
!Mii (jtotts wort ich euch vnterweis. 
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JE2ABEL. Ich dancke dir ttr solchen vleis 
Ein anders ist« /das liegt mir an/ 
Ich wolt/das du seit sein mein Man... 

Er weist sie ab. Sie fQhrt als Argument ins Feld, dass sein Herr ja sie 
gar nicht au^nommen. Er erwidert nur: 

Ich thue es nicht/ 0 fraw« uiein. 

Sie reisöt dem Fliehenden den Mantel herab und ruft um Hilfe. Selpha 
und Thaniar (biblische Namen) eilen herbei, Jezabel erzählt Josephs Schand- 
that, Potiphar kommt, frfigt Joseph, warum er «on ein Rofk* draussen stehe. 

Joseph. Ich kan nicht redu vor i^^rossen schreck/ 
Las mich / Herr / .sein bctblhen dir. 

Dieses Motiv des Crocus ist wolil aus dem Züricher Joseph geflossen. 
Jesabel Ic^^t den Mantel vor, Potiphar verspricht Joseph sofort zu strafen. Er 
tritt zu ihm und hält ihm Heine Missethat vor, ohne ihm ein Wort der Ver- 
theidigung zu gestatten: 

8chwei«j still /du bist ein ehrluss Man/ 

Sol ich meim Weib nicht glauben mehr/ 

Die mit mir lebt in zncht Ynd ehr/.. (cf. Balticvs.) 

Er lasfit ihn ins Geiangniä weifen. Selpha fürchtet, dass Jos^eph unrecht 
geschehen: der Herr sollte lieber seiner Frau nicht so blindlings glauben. 
Die Gedanken, welche die Dienerin hier ausspricht» sind in Bneffii Joseph, der 

überhaupt diwe ganze Scene im Hause Potiphars stark beeinflusst, Potiphar 
t^elb t in den Mund gelegt. Die Teufel triuuiphiren wie gut jetzt die ^Kmien 

gemiacht" seien. 

5. Joseph belehrt den Carcerarius über den wahren Gott und erzählt 
ihm den Grund seiner Ungnade. Der Kerkermeister ernennt ihn zum Auf- 
«eher über die Gefangenen. Als solcher wendet sich Joseph sofort zu Pincema 
und Pistor und legt ihnen ihre Träume aus, Pistor vernimmt sein Geschick 
mit Resignation. 

Act III. 

Sc. 1. Pliiirao spricht das Urtheil über die zwei Gefangenen. Potiphar 
meldet es dem Carcerarius. .losepli mahnt den Pine^rna noflnuals seiner zu 
gedenken. Der Lictor übernimmt den Pistor und führt ihn ^u dem Galgen. 

Es folgt nun eine der nicht nur im Josephs-Drama beliebten Hinrich- 
tongsscenen, hier aber in seltener realistischer Breite. Dem Bäcker versagen 
die Füsse den Dienst 

PisTOE. Ey ey wie zittert mir mein Falg. 
LoiUBiüs II. Wie ist dein hertz so schwach vnd klain / 

Es ist vmb einen rumpif zn thain. 
LoRABivs I. O ja es ist ein Kinderspiel. 

PiBTOB. Gar gern ich dirs vergftnnen wil/ 
Welt das du seit steigen ftr mich/ 
Weil der kurtzweil gelAstet dich. 

Er sandert die Stufen hinanzusteigen. Lictor trOstet ihn: 

Es ist zn thun vmb diese mfih j 
Wirst dessen sein bald vberhebt. 
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Auf nein Verlangen wird ihm noeh xu trinken gereicht. Er bittet um 
Eile, der Lictor fordert ihn auf, sieh noch «nmal die Sonne anzuaehen, dann 

stttsst er ihn von der Leiter. Seine Kleider übergibt er den Henkersknechten. 
Die Teufel führen mit Oe^cbrei den Soneldieb der hellf^n zu I die nerhste 
Stras. Die Überhu^nng der Kleider an die Diener gestattet hier wieder auf 
den Züricher Joseph ak Quelle hinzuweisen. 

8c 2, Pharao erklärt den Bftthen seine Betrübnis, keinen Ausleger für 
seine Träume (die jr weil toiM) finden an können. CanceUarins nnd Potiphar 
suchen zu trösten» Pincema erzählt von Joseph, ohne sich in eine Recapitu- 
lation der Träume im Gefängnisse einzulassen. Der König sendet sofort einen 
Laggey zmn Kerker. Carcerarius freut sich üljer Josephs Glück. Joseph kommt 
zu Pharao, der jetzt die Träume ihm mittheilt. Joseph legt sie au^ und 
schliesst seinen Vorschlag, einen weisen Mann zu berufen, an. Pharao läast 
ihn abtreten, damit seine Hofleate frei ihre Meinung sagen. Alle sprechen 
sich günstig aus. auch Potiphar, der des Handels mit seiner Gattin gur keine 
Erwähnung thut. Pharao lässt Joseph wieder rufen und ernennt ihn 

Sc. 3. zum Statthalter und verspricht ihm eine .schöne Gattin. 

Sc. 4. Jacob sendet Benjamin aus, die übrigen Brüder 7a\ holen. Ben- 
jamin bringt sie, Jacob kündigt ihnen an, dass sie nach Ägypten um Getreide 
sieben sollen. Die SOhne nehmen alle einzeln Abschied. Beigamin bleibt 
Knrüdc. 

Sc. 6. Joseph dankt Gott für seine Wohlthaten und bittet lur Vater 
und Brüder. Er vei-sprieht die ^tcahre Kirchen" zu mehren Die Brüder .«iintl 
unterdessen ?chon nach Ägypten gekommen, Oeconomus fmgt .sie, woher me 
kommen, Kuben, der von hier ab als Hauptsprecher fungirt, wie bei Balticus, 
gibt Auskunft Oeconomus meldet sie bd Joseph an, der Kundschafter in den 
Fremden vermuthet. 
Act IV. 

Sc. ]. Rüben trägt die Bitte vor, Jcsepli beschuldigt sie, Rüben er« 
widert ziemlich analog Balticu.s. ,Iosej)h liestimmt sofort, dass Simeon allein 
hier bleiben soll. Die Bruder fürchten, jetet werde die Strafe für den Verrath 
an Joseph kommen. Joseph klagt fQr sich, dass er seine Brüder nicht sofort 
umarmen darf Jülich Balticus IV, 3). Er ertheilt dem Oeconomus den 
Auftrug, das Geld in die Säcke /u legen und schickt die Brüder mit ihm fort. 
.Die Teufel sind mit dem Gang der Handlung niclit zufrieden, Joseph vei-stelle 
sich nur und werde sich kaum an den Bös(»wiclitern rächen. Aber Belial tröstet 
sich bei dem Gedanken, dass die Brüder selbst dadurch nicht besser werden 
uud sie oder ihre Kinder ihnen ganz sicher gehören. 

Sc. 2. Jacob klagt, dass die SOhne so lange ausbleiben, Benjamin 
meldet ihr Herannahen. Bubefn erzählt sofort was vorgefallen; sie bitten gleich 
um Benjamin, den er mit schwerem Herzen ihnen anyertraut. Der Kleine 
nimmt Abschied : 

Mein Vater/ ein din^ bitt ich hoch/ 
Las mich zuuor dich küssen noch/ 
Vnd dich nicht meinenthalben krenck / 
Der Gottes gnad ich etarck gedenck / . . . 

Sc. 3. Joseph stellt in einem längeren Monologe Betrachtungen an über 
seine wunderbaren Schicksale und das Zusammentreffen mit den Brüdern. Er 

sieht die Brüder herannahen und zieht sich in.s Haus zurikk. Auch hier hat 
wohl Balticus V, 1 die Anregung gegeben. Es folgt das Gespräch zwischen 
ßuben und Quaestor, der ihn leicht beruhigt und Simeon frei lässt. 
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Sc. 4. Sie b^rOssen Joseph, steHen Benjamin vor. worauf sie zur Mahl« 
zeit gehen, die nverborgm tmter einem Vorhang* gehalten werden soll. 

Joseph ertheilt diu A\il': - wegen des Bechers und entlässt die Brüder 
freundlich. Kaum sind sie fort, m ??en(i«*t er ihnen den Cubiculariu«^ niirli. der 
sie bald erreicht. Seine Anschuldigun*i; wird mit groaser Entrüstung autge- 
nommen. Die Säcke werden einzeln durchmu;?tert. 

CüBicuLARiLs ZU SniKON Lkvi vnd Juda. 
Ir drey mögt euch wol ziehen wcuk/ 
Hab sorg / ich knm schier aufT den schalck. 

Zu Dan/Naphtali vnd Gad. 
Ziecht hin/jr trist auch ewern lialck/ 
Vnder den dreien gwis ichn findt/ 
Der vierd ist nicht so viel hesindt/ 
Das er ein solches vbel stifft. 

Zü ASEB / ISASCHAS VND SiMEON. 

Das Los noch euch f&rwar nit trifft/ 
Ynd steht noch hie der jüngst allain/ 

Wol her /den Saek must auch anfflthain. 

Benjamin. Willig vnd gern/fürcht mir vmb nicht. 
CüBicuL. Ey/cy/ du Lecker bist entwicht/ 
Wer hett dir solches trawet su. 

Auch hier scheint eine weitere Ansführnng des Balticus vorzuliegen. 
Benjamin wird forl^eföhrt, auf Judas Vorschlag (wie l>ei Balticua) eilen die 
andern nach und treten vor Joseph. Juda hftlt seihe Rede. 
. Sc Ö. Joseph schickt die Diener hinaus: 

Nicht weis ich /wie steht ewer gmftth/ 
In mir verkert sich mein geblüt/ 
Kan anders nicht mehr machen drans / 
Efir Freud dringt mir das Wasser aus/ 
weinen mir die red verleg^t/ 
g:U' ist mir mein hertz bewegt. 
Sehawt mich doch an / ob jr mich kent? 
Bin Jacobs Son Joseph genent. 

Die Brüder erschrecken sehr, doch Joseph beruhigt sie durch licltevoUe 
Worte, die er am meisten Benjauiiii zutheil werden lusät. Dieser gedenkt 
gleich der Freude des Vaters. 

Die Brüder bitten um Verzeihung, Simeon nennt sich ein „verirrten 
schafft» Joseph bezeichnet ihr Vergehen als ,,fne»MeUieA". Er ruft die Diener, 
die alle ei-scheinen ^nn dnm der Fharaoni Tiewe zeihmg brmgt". Er stellt 
ihnen seine Brüder vor. 
Act V. 

Sc. 1. Landuogt meldet Pharao das wunderbare Ereignis, er ISsftt Joseph 
sofort holen und beauftragt ihn, seine Brüder zum Vater zu senden. Joseph 
schickt die Brüder fort. 

Sc. 2. Josej)h ist tief gerührt durch Pharaos Grossmuth. Auf der Reise 
besprechen die Brüder, dass Dan, Gad und Äser vorausgehen sollen. Diese 
begrüssen den Vater zuerst: 

W«U«n, Ägyptischer Jasepfa. 7 
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Freud vher freud alls irli"!^!^ Tnd heil 
Wird dir mein Vater itzt zu teil. 
Jacob, Brinfrt jr mir böses oder gut' 

Das jr zugleich 8u itchreyen thui? 

Rüben, dann Juda enAUai tod Jo«epb. Jacob glaubt, sie haben ge< 
tränrat. AV,er auch Ronjamin. dpr ihm nie gelogen, bestätigt diese Angaben, 
So kann Jacob uicht mehr /.weifoln und richtet 

Sc. 3. ein Dankgebet zum Hiujiuei. JSie ziehen sogleich iort, Juda wiid 
zu Joseph ▼oranageBeiidet. Jceeph eilt dem Vater ratgegen. 

Sc 4. 

Joseph. Gebenedeii t»ey diet^er tag/ 
Daran ich Jacob ttehen mag/ 

0 Vater mein / was leid vnd schmertz/ 
Hab ich gebracht deim alten hertz/ 
O du alter erlebter Grei« / 
"Wie ist dein Haar vnd Bart so weia/ 
Dif kunimernis hat diese gmacht. 
Jacob. O Joseph wie bringstu mir lust / 
Erfrischest raein verdorte Brust/ 
Alles leids ibt vergessen gar/ 
Als hell ich glebt erst zehcD jar. 

Joseph bringt den Vater zu Pharao. An das biblische Gespräch schliesst 
^ioh ein hin<:^er Behren, den Jacob über den Köllig al« den Verbreiter und 
Schützer des wahren Glaubens spricht. 

iSc. 5. Joseph fuhrt dem Vater Asnatli und seine zwei Söhne vor: 

Joseph. Manasae knm/beut dar die hand/ 

Du Ephraim grils auch den Herrn/ 
Mein Vater ists / thue jn recht ehrn. 
Makasse. Bistu denn der Grosoater mein/ 

So sol der ta^ gesogen et sein / 
Daran ich siech mit äugen dich 
Mein ganz gemfith erfrewet sich. 
Epu&aiu. In mir vor tVeuden auch das tobt/ 
Der Gott Israel sey gelobt/ 
Israel hab ich olVt ^^enent / 
Aber die Person nie erkent/ 
Bis mir noch in mein ersten jarn/ 
Das heil von Gott ist widerfam. 

Nun raiisHon beide Kinder ihren (iluiiben hersagen, zur grosiscn Er- 
bauung Jacobs. Auch die Mnttt'r Asnath kann nieht fijenug betonen, wie viel 
sie aut „reine Lehre" bei den Kindern hült Jacob preist Gottea Fürsorgf. 
Der Epilog dankt Gott» dass er noch sein heiliges Wort verkünden lasse: 

Fftrnemlich hie an diesem ort 

Da vor jaren der TeuH'el Iiet 

Sein Kirchen / wie jr woi versteht / . . . 
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In technischer Beziehnn«: ist da.s vorliegende Stück ilii».sArsf mancrel- 
haft: die Actcintheilung ist eine ganz willkürliche, ein/.elne Öceiien werden 
gedehnt, andere müglichst zusaimnengepresst. So wird der Episode mit der 
Frau Potiplum im Sinne der Schnlkoinddie wenig Bedeatang beigelegt. Mo- 
tivirungen, wie der Gmnd von Bnbens Schweigen, werden leichtnnnig hin* 
gestellt, die Charakteristik ist ganz schablonenhaft. Im Tolksthümlichen Sinne 
ist eiiip glückliche Bereicherung durch die beiden Teufel eingetreten: 
Diesem iul oculos denionstrirte Princip des Bösen konnte seine Wirkung nicht 
verfeiilen, b^nders die Entfuhrung des LeichnamB, eine Scene, die auch in 
anderen religiteen Spielen beliebt war,*) mag stark eingesoblagen haben, wenn 
man eich anch diese zwei Abgesandten der Hölle noch frischer and leben- 
diger d^ken möchte. Aber die schlichte Herzenswärme der Sprache und des 
Gefühls wiegt alln Fehler auf: ohne jede Rhetorik, mit den einfachsten Mit- 
teln versteht es Brunner zu rühren. Auch da werden die Töne nicht ditfe- 
renzirt. Pharao spricht zu Joseph ungefähr ebenso wie Fotiphar, aber alle 
Worte kommen vom Bensen nnd dringen mm Herzen. Wie viele Dichter 
haben schon die Begegnung Jacobs mit Joseph annnmalen gesucht: sie er^ 
reichen alle nicht annfthemd die Wirkung wie Bmnner mit den drei Versen: 

0 du alter erlebter G-reie/ 

Wie ist dein Haar nnd Bart so weis/ 

Die kümmemis hat diese gmacht. 

Was Branner nicht versteht, ist die Töne für wahres und erheucheltes 
Gefühl va trennen: wenn die Söhne den Vater wegen Josephs Tod xu trösten 
suchen, geschieht das in derselben theilnehmenden Weise, wie später Ben- 
jamin zu ihm spricht. Auch fallen seine grösseren Reden nie so glücklich 
aus, wie die kleineren vier- bis sechazeiligen : Jacobs Klage um Joseph leidet 
an Wiederholungen. 

Bei diesen grossen VorzQgen muss es doppelt wunder nehmen» dass 
Brunner für das naive Gefi\hl des Kindes keinen Ausdruck findet. Vergleicht 
man die Reden Ephraims und Manasses mit denen bei Ruelf, der diese Scene 
wie den ijjm^en If^tzfen Act stark beeinflusat hat, so muss der Schweizer Dra- 
matiker uni)e(iingi den Vor/Aig erhalten. Hier macht sich, wie in manchen 
Partien des Dramas auf das störendste die protestantische Gesinnung geltend, 
die allerdings der schöne Zug der Glanbensfestigkeit gepaart mit rflhrendar 
Resignation veredelt. Die Verse sind «emlich correct: stumpf, achtsilbig mit 
Auftakt. Stummes e erscheint nur vereinzelt in der Hebung und da meist 
im Anfang des Verses, wo f?chwebende Betonung zulässig. Reime wie : 
allain xi. dgl. weisen auf die süddeutsche Heimat hin. Im Ganzen haben wir 
es hier mit einem lyrisch begabten, gesund denkenden und fühlenden Manne, 
aber mit keinem Dramatiker zu thun gehabt. Es sind die sanften Elemente 
iuthers, die sich, wie Scherer sagt, in Bmnner zn. vereinen scheinen. 



1568 brachten die Jesuiten ein Schuldrama vom Patriardien Joseph 

in Olmütz zur Darstellung.^) 

1>)70« 5. Februar ein Joseph sn Windsbeim.*) 



') Vgl. Petit <ie Julltivill« u. u. 0. I, 1, S. 87 uud die Entführung des todten KaipLns im 
Lazerner Spiel VWB dM Kreazei-flnduug (s. K. Braodstettor im AnMv fftr das Stndiam Ban«rMr 
dpn«b«B, haniuigegeben von Herrig, Bd. 74, S. 77). 

') Elwert: Geschichte des llieaters in Mibreu, 18d2, S. 21. 

>) G«^. II«, S88. 
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1571* Eine compilatorische Arbeit ist da» uuu zu besprechende Werk 
Lewhkes; 

Die Wnndenchdne vnd liebliche Historia von dem Heben Joseph /Wie 
er von seinen Tntrewen Brftdern in Egypten Verkanfit / vnd nach lan^wirigem 

trfibsal zu grosser dignitot vnd herrligkeit erhabon worden / Au8s dem ersten 
Biu-h Moysi / Spiel weiss geniafht / Vnd mit viel/vml fast mehrerthoils iiewen 
Keimen vorbessert vnd in Druck vorfertiget etc. durch Bartholomeuni Lesch- 
ken Francophard : Organist vnd Bechenmeiiter znm Lauben, in Ober Lausite / 
etc. Am Schlosae findet sich die Notis: Gedruckt sa Görlits/ durch Ambrosium 
Fritsch. ') 

In der Vorrodo, dir» vom 11. Februar 1571 datirt ist, erzählt er, <?-t« 
ihn Predigten bewogen, das ich gedachte Historiam nuss etlichen Alten weit- 
leufftigen gemachten spielen I kurtz gefast lVnd doch mit viel , vnd fast 
mehrertheils newen Reimen /mit htilffe dei' Ersamen Burgerschafft I vnd 
H^m Jugmdt seum Lauben . . . auff offnem freyen Tlatz oder Marckt f AgiH 
vnd gespielt . , . 

Nach einem theilweise aus GrefF- Major genommenen Prolog, anf den 
ein weitläufiges Argument folgt, beginnt das Stück, das Greft-Mfyor und Gart 
ineiät wörtlich ausschreibt. 
Act I. 

1. Monolog Jacobs. Josephs Beschenkung (Greif-Major 1, 1 und 2). 

2. IHe Brüder schelten Jo$eph, er erzählt seine Träume (OrefMilajor J, 8). 

3. Jacob, kommt wider auss dem Hause gelauffeUt frägt, was es gibt. 
Dan vf rklagt .Tr).<;eph, JaioL verweist ihm diese thörichten Geschichten. SSr 
schickt die übrigen Söhne fort. 

4. Die Brüder auf der Weide. Rüben beginnt nach Gart Vers 261: 

Fflrwar wir han bey mancher zeit 
Nicht fanden so köstliche Weid... 

Simeon erwidert darauf mit Versen, die er bei Gart in der ersten Soene 
spricht (Vers 129 ft".): 

Wenn vnber einer etwas thiit 
Steht Joseph lawren auff der hut/ 

Dem g'lcubt der Vater alles wol 
Liebi jn mehr/ dann vns allzumal/ 
Er mutzt jhn auff gleich wie ein Tock 
Hat jm gmacht ein Bunten Kock. 

.Sein Vorschlag, ihn zu. todten, lenkt wieder in Greft- Major ein. Levi 
stimmt bei, Rüben schlägt vor ihn in die Grube zu werfen und den Rock 
blutig zu förben ^Greff-Major II. 1). 

5. Joseph wird abgeschickt vom Vater (Greif-Major I[, 8). 

6. Josephs Ges])räch mit Beria. Schon der Name zeigt Garts EinflUES» 
nur der Dialo«^ i.st bei Le.-sclike verbreitert, vielfach sind die Heime Gart^s bei- 
behalten. Levi erblickt ihn, sie nehmen ihn p^efanfxen. Simeon und Levi halten 
ihm seine i>ünden vor. Sie werfen ihn in die Grube (.Greil-Major II, 3). 

7. Sebulon ruft die Brüder zur Mahlzeit. Juda fühlt Reue, ebenso wie 
bei Gart, dem wieder sahlreiehe Verse wdrtUch entnommen. Nen ist wie Gad 
Uber dieses eng gemssen spottet. Juda schlSgt, hier wieder ganz Greff fol- 
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geod, vor, ihn an Kaufleute zu verhandeln. Joseph wird herausgezogen 
(wörtlich gleich Greff-Major) und moas BchwGren nichts 20 Tcrrathea. Er 
spricht aber nichts (Greff-M^or III, 1). Vier Mercatores kommen im Ge^ 

spräch, ganz wie bei Greff-Major. " Der dritte Kaufmann warnt seine GoUegen 
▼or Pferden, Häringen und Wein als schlechte Handelsartikel: 

Drumb wer lang wil ein KaufFman sein/ 
Htltt sich Tor Hering / Ross vnd Wein / 
Die R08S gar leichtlich werden hiockendt 
Der Höring- wird auch balde stinckendt/ 
Wein hiurtt dem Fass den bodem aus 
Der kauffman lautl'D zum Thor hinaus.') 

Der andere Kaufmann weiss gegen diene Unfälle Kath. Der zweite Mer- 
cator erblickt Juda und spricht ihn zuerst an. Der Verkauf nur skizzirt. Auf 
Levis Rath wird ein Diener mit dem blutigen Rocke nun Vater geschickt 
(Oreff-Major III, 2). 

8. Der Diener richtet seinen Auftrag aus, das Gesinde sacht Jacob zu 
trtisten. sie hoffen, es sei noch ein- Irrthom möglich. 
Act. II. 

1. Potiphar setzt Joseph zum schaffen' ein. Abreise (Grefi-Major lY, 1). 

2. Hechas Monolog (Qreff-M^jor lY, 2 etwas gekfirst). 

3. Joseph mahnt die Diener zur Arbeit. Die nun fo1(;;ende VerfQhrungs- 
seene entspricht ziemlich wörtlich Greff- Major IV, 3, nur sind die Reden 

Josephs etwas erweitrrt. Joseph flieht hier scenische Anweisungen, die bei 
Gretf'-Major fehlen), die Diener eilen herbei, sie berichtet kurz (wörtlich Greff- 
Major;. 

4. Potiphar kommt dazu, Joseph wird gefangen genommen (Greff- 
Major IV, 4). 

5. Pharao lässt den Pincema und Pistor von dem Schergen Han3 

Schadenfrn ins Gefängnis führen, der seinem Namen durch spöttische Reden 
Ehre /n iwachen sucht. Der StocknuMster bedauert sie und bestellt Joseph zu 
ihrem Hüter. Diese Öcene stammt aua Gart III, 1. 

6. Joseph legt ihnen ihre Träume aus, Pistor schilt, wie bei Gart 
Vers 374 f. 

7. Nach einem kurzen Intermezzo des Küchenpersonales, das in voller 
Thütigkeit für das Fest des Jartags ist (wohl angeregt durch Gart Vers 910 ff.), 
gibt Pharao seine Befehle weo^en der beiden Gefangenen. Eine Anweisung 
besagt: Ilie mag icetjen zu f eiliger Gefahr imd srhandj das hcncken des 
Becker s nachbleiben^ die Öcene III, 4 bei Gart wird also gestrichen. 

Act III. 

1. Die Räthe, worunter einer als der Ja Herr bezeichnet, empfehlen 
dem wegen seiner Träume bekümmerten Pharao weise Leute und Künstler 
berufen tu lassen. Pharao befiehlt dem Cantzler Briefe an alle zu senden, 
dieser übergibt sie dem Boten. Der (%erste Bot mahnt die andern sich zu 
beeilen und viele Neuigkeiten nachbaute zu bringen, unbeschadet ob manche 
anch erlogen: 

Wer liegen vnd sehr lauffen kan/ 
Fftr einen Boten mag beatan. 

2. Drei Magier kommen, wie bei Greff- Major, Pharao erzählt ihnen 
seine Träume heimliche Alle drei wissen sie nicht zu deuten, bitten wie bei 
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G^rt um eine kurze Bedenkzeit, die ihnen auch gewährt wird. Sie berathen 
fniteinaBder, das Resultat ist aber immer das gleiche, so dass sie Pbarao un- 
mutliig enU&sst. PSncema spricht von Joseph, dor König befiehlt ihn zu holen. 

3. Pharao erzählt Joseph die Träume. Auslegung und sofortige Ernen- 
nung Josephs, fjanz wie GreflF-Major IV, 6, nur lässt der Koniof den Rock 
nicht holen. l)or Herold ruft ihn als Des landes üaier aus, Pharao ver.spricht 
ihm ein fromes neib. Sie gehen zum Etwen. 
Act IV, 

1. Jacob sendet seine Sohne fort; er mahnt sie: 

Hillf Gott vergest doch niclit das Gelt/ (Gart 1340) 
Die beste Losung in der Welt. 

Ii. Uankgebet Josephs. Er sieht seine Brüder, beschliestit hiq zu prüfen. 
Rüben bittet um Getreide, ßebulon enfthlt Ton ihren Familienverh&ltniasen 
(6. Gart 1482), Simeon wird sofort als Geisel behalten, Auftrag wegen des 

Geldes an den Dispensator. Reue der Brüder, Mitleid Joseph.«? (fast wOrtlich 
gleich Greff-Major V, 2, die Schlussrede des Dispensator fehlt). 

3. Jacob ist schon unruhij.»' wegen seiner Söhne. — Juda erzählt seinen 
Brüdern auf dem Wege, dass er das Geld in seinem Sacke gefunden (Gart 
1494). Er glaubt, man müsse es dem Vater sagen. Jacob eilt herbei, seine 
Fragen schneidet Rnben ab, indem er ihn ins Haus führt und alles drinnen 
zu ersählen verspricht (Gart IV, 4 und AnfifiDg von 5). 

4. Die Söhne halten dem Vater alles mitgetheilt, schweren Hertas 
muas er ihnen Benjamin ausiieiern. Sie ziehen fort (Greif V. 3). 

5. Scene der Brüder mit dem Dispensator und Joseph (Greif- Major V, 
4 und 5, das lange Gebet Josephs fehlt). 

6. Rnben und Dan danken Joseph ftlr die freundliche Aufnahme. Auf 
dem Wege frohlocken die Brüder, Gad warnt vor allzufrühcm Jubel. 

7. Dispensator ereilt sie, er sucht den Becher (wörtlich gleich Greff-Major 
V, 6) und findet ihn bei Benjamin, der seine Unschuld beschwört (Gart). 
Dispensator führt sie zu Joseph. 

Jos. Sieh da mein Völcklein tritt daher . . . (Gart 1816) 

Es folgt Judas Bede und Josephs Erkennung. Buben und Simeon bitten 

um Verzeihung. 

8. Vorstellung der Brüder bei Pharao (Gart V, 4\ 

9. Die Brüder auf der Reise, ein kleiner Zank droht auszubrechen, 
Rüben beschwichtigt (ziemlich wörtlich wie bei Gart V, 5), Juda meldet dem 
Vater, was sie erlebt, nur schwer lässt sich Jacob flberzeugtm. 

Act y. 

1. Jacob opfert, Deu8 erscheint und befiehlt ihm fortsuziehen; seine 

Worte 

Mit dir kol sein der Engel schar 

geben Anlass zur folgenden ?cene. 

2. Zwölf Engel erscheinen, jeder gibt in vier Versen seine Aufgabe an. 

3. Beelzebub / Schwartz Nkkelf Vielzuthurif drei Teufel, wollen sich auf 
Jacobs Schar werfen, doch weichen sie gleich Ktirflck: 

V. 0 weh es ist zu lang geharrt 
Sie sind mit Engeln gar verwart. 

4. Bepregnung von Joseph und Jacob, Vorstellung bei Pharao (Gart V, 

6 theilweise benutzt). 
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5. Joseph meldet Pharao« dass sein Vater gestorben, Pharao beseugt 

ihm sein Beileid. 

Der KpilojL,' Viittet die Ziii^chauer mn freundliche Nachsicht, und weist 
auf Joseph als Vorbild Christi hin. 

Woher die Rede des Boten III, 1 sowie V. 2 und 3 stammen, konnte 
ich nicht eruiren, glaube aber kaum, dass wir hier originelle Ausführungen 
vor uns haben. Erwähnung verdient nur die Sorgfalt, mit der Leschke Wieder^ 
holmigen vermeidet: er lasst selbst Jacob auf der Bühne nicht vom Unglück 
Simeons unterrichten. Freilich ist es nur ein Abfinden mit der Regel. Dass 
seine Mrtrik /iemlich correct ht (abgesehon von den dialectisch un<^enanpn 
Reimen, die er aus dem Magdeburger 8tück herübfrnahm). kann die Hoch- 
achtung für sein geringes dramatü^hes Talent nicht erhüheu. 

1572« Unter diesem Jahre verzeichnet Gottsched (Nöth. Vorrath 1, 118) 

ein Stück: „Joseph die gantze Ilistoria von Joseph in eine schöne Comedien 
gefa-sset . . . durch Christian Zügen. Strassburg." ?chon Goedeke hat erkannt,') 
dass ein alter Druckfehler hier aus einem Stücke zwei gemacht hat und 
dieses Drama identisch ist mit: „Die gantze Histuria vom Joseph in ein schöne 
Christliche Comediaui gefiuset vnd erstlich gesteit durch Christianum Zjrln, 
Schulmeister zu Weissenbnrg am Rhein. Strassbnrg 1S7B.^ Goedeke schreibt da 
Gottscheds Angabe nach, ein Exemplar des Stfickes hat er nicht in Händen 
gehabt. Lange auch ich dius Buoli verloren und Inilto liereits eine, wie 
man bald sehen wird, leicht zu bewerkstelligende iieionstiuction desselben 
aus anderen Jo.^eijh-Diamen ausgeführt, als ich durch Hayns Bibliotheca Ger- 
manorum Erotica, 2. Anfl., S; 450 Nachricht von einem in Darmstadt befind- 
liehen Exemplar erhielt. Trotz des fehlenden Titelblattes war die Identit&t 
unzweifelhaft, da die Vorrede vom 5. Februar 1572 datirt, mit Christianus 
Zyi% teufschcr Schvlvietstfv unterzeiclinct ist.-) gleichzeitig wurde mir 

dem Titel na,ch ein bisher <,'anz unbekanntes Diania desselben Autors be- 
kannt: Rebecca / eine schöne Hochzeit Comedia. Von der vermälung des lieben 
IstMM ynd Rebec^ ... zu Weissenburg am Rhein ward gemacht vnd gespielt 
. . . Getmckt an Strassbnrg bei Thieholt Berger 1572.^) In der Widmung an 
den Bürgermeister und Rath der Stadt Weissenburg am Rhein klagt der 
Alltor über die metrischen Schwierigkeiten, die der deutschen Sprache gegen- 
über clor Inteinischen anlmften: sie kann nicht ccrfn quantitatc sj/Ilnbanna 
begriffen werden, aber sie ersetzt das durch eiue geivisse zahl der Syllaben 
in rythmis und durch die leichte odei' linde aussprechung derselbigeriy wie 
schon Hans Sachs durch sein Beispiel gezeigt hat. Nachdem er schon Öfter 
Komödien mit seiner Schuljugend gespielt, habe er nun auch den Joseph snir 
scenischen Vorführung gebracht, und durch den glücklichen Erfolg bewogen 
ihn auch zum Drucke befördert doch 7mhr der IHblisrhf 'i TTIsfory dann 
meiner compnfdfion halben. Darauf folgt eine Inhaltsangabc; der ueitlen Tlioile 
und (hm Personenverzeichnis, in welchem die 50 agirenden Tersonen in 
sieben „Scencuf^^ wohl nach der Gleichzeitigkeit ihres Auftretens, eingetheilt 
and. Joseph erscheint zweimal genannt, also wurde er, wie schon öfter bisher, 
von zwei Personen dargestellt. Zyrl selbst hat sich die Rolle des Jacob und 
de?« Argumentator 7.ugetheilt. Höchst eigenthiunlich ist, dass Zyrl seine Vers- 
masse verzeichnet, das für verschiedene Personen ein verschiedenes ist: Jacob 
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imd sein Nachbar Joab, die Vertreter des weisen beaoimeiien Alters, erhalten 
die längsten Vor-r-. Z- hn^ilblt r zugetheilt; ^dir f/ema?nen pcrsonen'' sprachen 
in gewöhnlii li»'n At ht.^ilbleni, während der Teuiel öich mit kurzen Sechssilblern, 
wie bei Biuiuier, begnügen ujuss. 

Der Frologus begrünt die Zuschauer und macht kurz auf das belehrende 
Beispiel Josephs aufinerksain. Der Ai^mentat(Mr gibt eine Inhaltsangabe vor 
jedem Acte. 

Den ersten Act eröflnt t eine Rede Joabs. die sich nach einigen Klagen 
über die Untreue der Welt gogen die S5hne seines Nachbars Jacob wendet, 
gegen deren Muthwillen er sich kaum schützen könne. Zu ihm tritt Peretz 
und erzählt von einem grossen Überfall, der gestern wieder auf «eine Hirten 
ausgeführt worden. Joseph hOrt im Hinteigrunde zu, nm die Namen der 
Thäter m erfahren. 

Joseph. Ey des freffele/wer sein sie doch? 

Bass er die nit will nennen noch. 
Joab. Hat mein Nachbar Jacob so fromme kindr? 

Nu wart nu wart /ich will mit ernst dahindr. 
Joseph. Eben die beinds/wie ich gedacht/ 

Jetzund hat er sie lautbar gmaoht. 

Joab wünscht sie ssnr Rede zu stellen und ruft sie aus dem Hause. 

2. Die Brüder kommen heraus. Joab hält ihnen ihr Unrecht vor, sie 
antworten spottf>nd: „Lieber trucken euch nü die Sdiuhf" £r droht alles 
dem Vater zu erzählen: 

8lM£0li. Nu fluchs hin also warm nnd frisch 
An die groä&en glocken vud leuth / . . 

Joab wil) erzürnt seine Absicht aufführen, da tritt Joseph, der im 
Hintergrunde zugehört, versöhnend dazwischen: 

Joab. Wer ist der knab? Joseph. Nachbar Joab/ 
Joab. Joseph du bists? Joseph. Eben der ists. 

Joseph bittet den Nachbar, nicht zum Vater zu gehen, er werde es 

ihm selbst sagen, es würde den Viitor zu sehr bekümmern, wenn ein Fremder 
ihm ?!o Schlechtes von seinen Kindern ♦nzählcn raüsste. Joab stimmt bei und 
'>]iiieljt die Absicht aus, sich überhaupt auö der Gegend zu entfernen, um 
joden Anlaes zu neuen Übelthaten zu beseitigen. Josephs Bemühungen finden 
wenig Dank bei den Brüdern. Wie er ihnen einen siuiften Verweis ertheilen 
will, fährt ihn Simeon derb an: 

Du hieltest auch wol zu dein sohnalln / . . . 

Buben findet, dass der Knabe eigentlich nicht unrecht hat. Simeon 
gibt das zu, aber der Jüngste darf auch in diesem Falle seinen Brüdern keine 
Vorschriften geben. Gad meint, er wolle Herr über sie alle »ein. 

Joseph. Mein Bnidr was sagst/ 
Gad. Mein Josl was fragst/ 

Joseph erkMrt solche Gedanken lägen ihm ferne, aber wenn es Gottes 

Wille sei, könne er nichts dagegen thun. Auf Gads Aufforderung erzählt er 
meinen Traum von den Ähren, der von Simeon als Äusserung seiner geheimen 
(Tedankeu ausgelegt wird. Auch Rul)eu tadelt Joseph, der sie alle thöricht 
nennt und sich zum Vater zuiückzieht. Gad vermuthet; Das es bald starckß 

Fütz teerd regnen. 
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3. Jacob belobt Josephs Benelmicn gegen Joab und bringt ihm einen 
schönon Rock, den er fiir ihn hat machen k.88en. Joseph gibt seiner Freude 
durch i5prün<i;e Ausdruck. 

Jacob. Wie stellstu dich / was hastti fftr ein leba / 

Das du so vmbher springst gleich wie ein bock/.. 

Joseph will seinen Brüdern gleich den Rock zeigen, obwohl er weiss, 
da.ss sie ihn nicht vnberedt lassen werden. Diese Scene erinnert an den 

Cölner Joseph (I, 2). 

4. Asser empfangt Joseph mit parodistischer Ehrfurcht: 

Secht wunder zu wa« kumbt vns dort? 
Weicht auös weicht auss tictt auil' ein ort 
Lasst den Junckern ti eilen herein.., 
litwaii sein Kunigskind so i^'-un^cn. 

Ihin fragt ihn, ähnlich wie im Cölner Joseph, ob er nicht wieder g»^- 
träumt. Joseph erzählt den Traum von den internen. Simeon: Wir wollen dem 
Vater anzeigen, wie J^n die Narrheit 9ti(M ivgl. Simeons Bemerkungen im 
Cdlner Joseph). 

5. Jacob schilt die Söhne, das« sie ihn stincket machen bei den Nach- 
barn. Kuben unterbricht ihn mit der unehrerbietigen Bemerkung: 

Vatter nit biss bo ynbescheiden / 

Jacob. Was solt ich sein /du grober Eselskopff/ 
Du Tngesohlaohter düppel/dn loser tropff/ 

Mit grosser Mühe bringt es Rüben dahin, dass der erzürnte Vater seine 
Klage über Joseph anhört und demselben eine siinfte Ermahnung zutheil 
werden lilnst. Sofort wendet aber der Alte sich wieder an die lUidem und 
bittet sie ein freundnaehlmrliehes Verhältnis zu bewahren; 

Demi mit Nachbarn hebt man die heuser auff/ 
aber mit finden wirift man sie zuhauif/') 

Er sendet sie auf die Weide, behält aber Joseph daheim, was Simeon 

wieder Anlass zu Bemerkuncfen <g\^>i. die an die Reden der Brüder in der 
letzten Seen«' des ersten Actes des ( ülner Jo««pph sinkHniieii. Jacob verweist 
ihm solche bittere Worte. Isaschur meint, nie könnten nie etwas ausrichten, 
immer halte der Vater zu Joseph, Sebulon erklärt, da sie nun sehen, wie der 
Vater Joseph liebe, dürften sie ihm nichts thun. 
Act II. 

1. Jacob sendet Jo!?eph zu den Brüdern^ darauf l'ol«;t ein Dialo<? /wischen 
Satan und Helial, den zwei Teufeln, die nicht etwa aus Brauner, sondern aus 
der Hauptquelle Zyrl, den Testamtnta duodecim patriarcharurn , die über- 
haupt fortdauernd hierzu vergleichen sind, stammen. Belial will in Joseph«; 
Brüdern das f,Fewr^ an&chen. Der verirrte Joseph wird von Perets zurecht- 
gewiesen. 

2. Die Brüder schelten über Joseph, ähnlich wie im Cdlner Joseph, 
Simeon spricht deutlich seine bösen Absichten aus: 

Ich weit jhm gwiss dess Trawmes gebn / 
Vnd aollts mich kosten Leib vnd Lehn. 



') Variation oiues bekauaten BibelspmcUs. Vgl. Wauder Sprichwörter- Lexikon III, 829, 
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Die Teufel freaen sich: 

Das fuwr ist angezünd/ 

Ich mein ich mein es brindt. 

Dan kflndigt Josephs Herannahen an und schl&gt vor, ihn mit KoB>m 

vnd Stecken todt zu schlagen. Buben warnt. Simeon stellt ihm dasselbe 
Schicksal in Aussicht, wenn er ihnen widerspreche. Dan hat sich unterdessen 
fttr eine andere To(V"^ni t entschieden: 

Dan. Wir wollen erwfirgn diesen bubn/ 
Vnd werffen in ein tieife grubn. 

Joseph erscheint, ohne seinen üblichen Gruss zu sprechen. Sie greifen 

ihn alle an, bis auf Riibon und Sel)ulon, die ihre Botheiligiinf»- vorweigern. 
Rüben schliit^t vor, Joseph rinfach in die Grube zu werfen, alle geben ihre 
Beistimniung kund, nur Simeon und üad sind gegen diese milde Behandlung 
(vgl. immer die betreffenden testamenta). Joseph fleht zu Kuben und Sebulon 
ihn firei zu lassen, er werde keinem Menschen von ihren bflsen Pl&nen er- 
zählen. 

Sebulon. Ich kan nicht ansehn diee aach/ 

Mein seel die ist vor angst so schwach/ 
Dass mir zittert mein gantzer ieib/ 
Den kalten schweiss irh ausser treib. 
JüDA. Weil er bo vil autf Triium hat acht/ 
Wirt er jetz haben ein lange nacht / 
Das er jm wol mag iranraen lassn. 

Diese Rede Judas scheint aus dem Cölner Joseph zu stammen: 

Du treumer du mnst yetz ins loch hinein/ ' 
Lass sehen was hiiSt dir das träumen dein. 

Die Teufel sind mit der Wendung, die die Angelegenheit durch Rubens 
Vorschlag nahni, sehr unzufrieden. Dan veranlasst, dass Jaseph schnell in die 
Grube hinabgelassrn wird. Simeon betont die Nothwendigkeit, einen „Bund"* 
zu machen, damit keiner verrathe, was geschehen sei. Rüben spricht den Eid 
vor. Simeon will nach Sichern gehen, am Salbe fiir sein Vieh va holen. Raben 
entfernt sich ebenfalls, was ihm den Spott Naphtalims suzieht. Auch Sebulon 
und Jada sind in derselben trüben Stimmung, der sie In Versen Ausdruck 
geben, welche zwar durch Zabulons Testament angeregt, doch auch Eanfluss 
Garts i^Vers äli7) zu verrathen scheinen. 

Sbb. Mein hertz das ist von knmnier satt / 
Das es kein speiss mefir zu sich lat/ 
Mein g-ebein ist weich wie wachs/ 
Vnd nieiu geader wie ein flachs / 
Vor anff8t vnd koinmer so zerschlagn / 
Vnd wu.s fsol ich vor schinertzen sagnV... 
JuDA. Mir ist so seltzam mein gedanck/ 

Dass ich auch schier bin schwach vnd kranolc/ 
Ynd warlich noch nit essen mag/ 
Ich wil gleich fasten disen tag/ 
Vnd gohn mich legen in das gras/ 
Ob mir etwan mÖcht werden bass. 
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Ni^htalim wirft die Frage auf, waa aie dem Vater erzählen sollen ; Dan 
memt, aie sollen erklären, Joseph gar nicbt geeeben zu haben. I>a riebt Juda 

die Kanfleute Jasar. Lyr und Japs herannahen, er schJftgt vor, wie in den 

testamrritn und im Cölnpr Joseph den Knaben zu verkaufen. Unter allge- 
meiner Beistimmung wird er aus der Grube gesogen und den Kaufleuten 
angeboten. Jasar bemerkt: 

Ihr habt jhn seltzam siugericht/ 

Seeht zu wie er so blutig sieht. (Vgl. Gart 443 f.) 

Die Kaufsiimme wird auf 20 Silherlinge festgesetzt Ein Geldstück wird 

von Juda beanstandet: 

JüDA. Der hat ein Loch/ Ltb. Du ntmst jn doch. 

Joseph webklagt. Doch der Kaufioiann unterbricht ihn barsch: 

Schweig da mm% warlich wacker trabn/ 

Dann du mnet ja in gleicher zeit/ 

Zn fnss lauffen/was ich erreit (Siehe Gart 451.) 

Joseph wird fortgeführt. Simeon und Rüben kommen. Simeon ist un- 
gehalten über den Verkauf, er hätte Jos^^ph lieber die gurgel a&pe^oeften. 
Rnben macht ihnen heftige Vorwürfe. Dan schlägt vor ein Böcklein an tOdten. 
Gad bringt es herbei: 

Juda komm beb / das ich ea stich/ 
Sich zu /sich zu /wie wert es sich. 

Gad firftgt, wer den blutigen Bock hineintragen soll. 

Dan. Darzn gefeit mir keiner bassr/ 
. Dann Jnda/Napbtalim vnd Asar. 

Juda ist bereit. Das Geld wird vertheilt Gad schlägt vor» da es Blut- 
gel! sei, es nur auf den Einkauf von Schuhen zu verwenden. Rüben soll den 
Kauf besorgen: 

BüBBN. Was !>oll das gelt in meiner handt? 

Ich wolt das es lengst wer verbrandt/ 
Oder im Rhein am tieifsten leg/ 
Ich het ein lust ich wurffs hinweg. 

3. Juda tritt vor Jacob und weist das Kleid auf, das sie gefunden; 
Jacobs Klagen sucht Asser zu unterbrechen. Jacob zeigt Benjamin den Hock. 
Lea sucht ihn vergebens zu trÖ!=?ten. Jmla meldet den Brüdern, die den Jammer 
nicht mehr mitansehen wollten, wie der Vater klage. In ihnen steigt das 
Verst&ndnis für das schwere Verbrechen, das rie begangen, auf. Ruhen sagt, 
Gott wird es gewiss offenbaren. Sie gehen aOgernd zum Vater, Levi Über- 
nimmt es an ihm au sprechen. Doch Jacob weist sie wieder aurück. 
Act III. 

1. Zwei Diener im Hause Potiphars, Gehadonich und Pelear, sprechen 
über die Schönheit des Jünglings, den der erstere in des Kaufmanns Mechan 
Hause gesehen. Potiphera tritt scheltend wie Sophora bei Gart daawischen: 

Was habt jhr da fftr ein geschwetz / 
^lich hdunckt es wAll trctl'en zuletz/ 
Mein HeiTu geaiuhel oder mich / 
Die m&ssen lahn aussrichten sich/ 
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Sie will winen worftber die Diener geredei Nach längeren Umschweifen 
spricht Gehadonich von Jcweph. Potipheru meint zweifelnd, dass diese Schön- 
heit nichts gar so AuHsergewöhnliches sein werde, aber ihre Neugierde wird 
doch erregt, sie begibt sitli um dicst»s Wunder zu sehen, 

2. zu Mechaii. wo sie si( h Scidensstotte aussucht und mitnimmt ohne sie 
zu bezahlen, was aber den lliindler nicht beunruhigt. 

MfiCHAN. Gnädige l'raw ich hab kein sorg/ 

Ich weiss jhr seit nit lang im borg. 

Potiphcrn 7oi<jft ihrem Gatten die Einkäufe, er sendet Pelear mit der 
be.sti in int en Summe wieder zu Mechan. Der Diener erkundigt sich auch nach 
Joseph, wie es scheint, im Auftrage seiner Herrin, die den Knaben wohl ge- 
sehen hat Mechan sagt, er gehöre nicht ihm, sondern Midianitische Kaufleute 
hätten ihn feil. Pelear meldet das der Frau, die sofort ihren Gatten bittet, 
Joseph 2U kaufen, sie vermuthet, er werde ihn billig bekommen, da er ge- 
stohlen zu sein scheine. Potiphar sendet nach Hiitithar, dem Eigenthümer 
Josephs, der al^ bereits in andere Hände als bei seinem ersten Verkaufe 
übergegangen. 

S, Haüthar fordert 100 Gulden, Potiphar bietet 60, Hatithar erklärt, nicht 
darauf eingehen zu kOnnen. Potiphera spricht ihrem Qatten zu, bis er endlich 
Pdear mit 80fl. zu dem Kaufmann schickt, sie aber legt heimlich noch 20 fl. 

zu, so dass flie volle Sunnne bezahlt wird. Pelear aber muss seinem Herrn 
melden, er habe den Sclaven um SO ü. erhalten. 

4. Jasar, der Joseph gebracht, zieht von Mechan fort. 
Act IV. 

1. Potiphera sucht Joseph aufzuheitern, er soll sich ihrer Gnade immer 
zu erfreuen haben. Joseph verspricht treuen Dienst. Kaum ist er fort, bricht 
sie in Liebesklagen aus, die ihr entschieden Garts Sophora gelehrt hat: 

0 Jupiter/ wo ist dein gwalt? 

0 Venus /dein lieblich gestalt? 

0 Cupido mit deinem stral/ 

Hast mich verwundet vberal / 

Mein bertz ynd gmiLt/ tobt/wüt/vnd brint/ 

Also bin ich in lieb entzönd / 

Also brenn ich in liebes flammn/ 

0 glftck / hilff vns heyden zusammn / . . . 

Sie will nach und nach suchen seine Liebe zu gewinnen. Satan und 
Belial sprechen in dreihebigen Versen ihre Freude aus, dass sie für den 
keuschen Jüngling einen „feecfr" haben. 

Satan. Es kan vns fehlen nicht/ 
Das luder ist gericht/ 
Dann sie ist glat ynd schön / 
Er wirdt yracker angehn/ 

Er muss anbeissen, dann wollen sie schon dafür sorgen, dass Potiphar 
Wind dnvon bekommt und im Zorn Joseph gleich tödtet. Potiphera tritt zu 
Joseph und beschenkt ihn mit einem „sauber hembd" und einem Kamme. 

2. Potiphar übergibt Joseph in Gegenwart der Diener trotz seines be« 
scheidenen Ablehnens die Verwaltung des Hauses. Joseph verspricht den 
Dienern ein guter Herr zu sein. Ganz unvermittelt wendet er sieb an den 
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Hirten Mopsus, um ihn nach seioeiu Amte xa fragen. Mopsna erwidert ganz 
im Stil Tollntlifimliolier Weihnachts- oder Hirtenspiele: 

Dae Yieh hüt ich auff gnlner hcyd/ 
Das ist allzeit mein graste fretid/ 
Wenn ich ein grüne Weyd erspAr/ 
So zeuch ich mein sackpfeiff herlür/ 
Tnd stich darein /dase sie thut klingn/ 
Das kau mir gr&ser frewden bringn/ 
Dann lauten oder harpifen klang/ 
Bey denen mir die weil ist lang. 

Joseph sieht in diesem neuen Amte seine Träume von Gott erfUllts 

3. Potiphera sucht si< h Tosoph zu nähern, sie fm^rt ihn, warum er 
immer so allein sei und hIcIi um keine Frau bewerbe. Joseph: Wer .sollte 
einen armen gefangenen Knaben lieben? Potiphera: Wer dich gewinnt, kann 
sich glücklich preisen, wenn es auch eins Fürsten weib wäre. Joseph: Solche 
Liebe Terbietet mein Grott. Potiphera entfernt sich enttäuscht Joseph fleht 
um Festigkeit für sich, um Keuschheit und Verstand für das Ifisterne Weib. 
Sie kehrt wieder sarQck und geht jetst direct zum AnffrilBF vor: 

Komm setz zu mir anff meinen rock/ 
Wie stelatn dich /du wilder Bock? 
Darffstu der auch ein ki; s . ersagn/ 
Die zu dir so gross lieb ihut tragnV ■ 

Joseph mahnt sie an die Sfinde, die sie begehen würden, und an seine 
Stellung. 

Potiphera. 0 Joseph /wie bistn so hdrt/ 

Du hast mir all mein freud zerstört/ 
Vnd wie kanstu eins FArsteti wcib/ 
So Terschmehcn mit deinem leib. 

Jetzt — meint 8ie, in Anlehnung an Gart — ist fiir mich deine Liebe 
nothwendig, denn ich habe mich durch meine Mittheilungen in ewige Schande 
gebracht mvl darf nicht mohr zurück. Joseph entfernt sieh aber, ohne ihr 
Gehör zu gebeii. Sie Ijeschlirsst noch ein letztes Mittel zu versuchen. Satan 
spornt Belear an, sich recht anzustrengen. 

B£L. Sich sich sie kofh.t ein Brey/ 
Das wirt ein zauberey. 

Nehuman bringt Joseph die von Potiphera bereitete Speise, Joseph ahnt 
aber Böses und weist sie zurück. Pütlphcra sieht nach, ob er sie bereits ver- 
zehrt, und macht ihm Vorwürfe, dai>s er sie unberührt gelassen. Joseph sagt 
otfen, dassa sie ihm verdächtig sei, JJweil du den tod drin kochet hast. Ihre 
Proteste übemngen ihn nicht, aber er will ihr Gottes Macht beweisen und 
isst die Speise ruhig in seinem Namen, die, wie wir nicht aus dem Stttcke, 
sondern aus dem testamentum Josephi wissen, incantatione conspersuvi war. 
Diese Probe macht tiefen Eindruck anf das Herz des Weibes, sie verspricht 
ihn nicht mehr zu verfolgen. Aber sie ist nicht im Stande, diesen Voi-satz 
auszuführen: 

Ja wenn ichs möcht/ wie ^trn lehn wollt/ 
0 nein /ich bin jhm viel zu hold/.. 



110 



4. Fotiphar preist auf einem Spaziergange Beinern Freunde Nebiuac 
gegenüber den neuen Diener, der ihm augenacheinUcb Ton den Göttern ge- 
sendet sei G^n diese Antriebt wendet sich Nebuaar: Was haben die Götter 
mit 80 einem Knaben so thun? Potiphar möge snsehen, dass er ihn nicht 

betrüge. 

5. Potiphera bekennt Joseph, wie vergeblich ihre Versuche, sich zu be- 
herraehen, gewesen. Sie bietet ihm Geld und verspricht, sich so semeni Glanben 
SU bekehren, wenn er sie erhöre. Joseph weist sie wieder ab: Glaubt Ihr 
mein Gott wünsche solches Gebet? Sie beginnt '/u rufen, Joseph entflieht, die 
DipTipr ciltm herbei. Sie erzählt die SchandUiat des Hebräers, die Diener 
machen ihrer Entrüstung Luft: 

Caban, Das ist ein feiner kneeht / 
Warlich ein amer knab / . . . 
CüBA. £y pfui du lose haut/ 

Er hat geffirt ein schein/ 
Pfua. Freylich / freylich so fein/ 

Hat er sich gwisst zu stelln/ 

Als könt er nit drey zeln. 
CuBA. Tch mein wir sein betrogn / 

Das Sprichwort hat nit glogn; 

Still Wasser triegeu gern. 

Die gansen Scenen der Foitiphera sind treu der Quelle entnommen; 
Ton poetischen Bearbeitungen ist nur der Einfluss Garts« der sich schon in 

dem Namen Pfua documentirt, sichor. 

Potiphera schickte Caran zu ihrem Gemahl, der sofort herbeieilt: 

Was habt jhr aber fftr ein straus? 
Was macht jhr da jhr m&gd Tod kneeht? 
0 berr jr kompt gar recht/,,. 
Wie bistu so seltzam zerrissn/ 
Als hetst dich mit den buben gschmissn/ 

Sie berichtet was voigeikllen. Potiphar llsst Joseph suchen und ver* 
spricht: Er sola keinei' frawen mehr thun, Joseph bittet um Gnade, Potiphar 
lässt ihn ungehört fortführen. 

Flux/legt jhn zu den Dieben ein/ 
So wfirts eben ein henckens sein... 
PoTiFHAB. Was Wunders thu ich nnn erlebn? 

Wen sol einer mehr glauben gebn? 

Ich hab jhm doch so wol vertrawt/ 
Ein gantz landt hett ich vflf jhn bawt/ 
Das Sprichwort ist warlich nit ohn/ 
Vertraw wol reyt das f ferdt davon. 

Der Diener Sissa (der Name aus Gart) glaubt an Josephs Unschuld, 

Jo.soi)b spricbt sein Gottvertrauen aus. In den Reden Potiphiiis klingt Manches 
an Hüte und Kueif an, dn^ Sprichwort der Sebln<<szL'ib' fülirt bei Betuleius 
der Occonomus im Munde, doch ist diesen vereinzelten Übereinstimmungen 
kein Gewicht beizulegen. 



POTIFHEBA. 
POTIPHAB. 
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Act V. 

1. Harbonaf» meldet dem Potiphar, dass des Königs Trinkgeschirr ent- 
wendet worden, aller WahrscheinlicUceit nach durch den Bfteker und Schenken. 
Potiphar beschliesat beide verhaften zu lassen, Gehadonich sucht sie und findet 
sowohl den Bäcker On (s. Gart) als den Schenken Saleph; er führt sie zu 
Potiphar, der sie ins Gefängnis brin^^en lä?st. Dort treffen sie Jo?cph, der 
ihnen die Ursfichc seiner Verhaftung erzählt und sich rechtfertigt, dass er 
nicht gegen seine Herrin gesprochen. 

2. Die Diener Caran, Pelear und Harbonas werden von Potiphar zu 
einer Durchsuchung der Häuser der Gefangenen gesendet 

3. Saleph und On erzählen sich ihre merkwürdigen Träume. Joseph 
kommt (!azu, sie recapituliren sie Tor ihm nochmals, worauf die Auslegung 
erfolgt, die On verwünscht. 

4. liarbonas meldet, der Becher sei beim Bäcker gefunden worden. 
Potiphar berichtet darüber sofort dem Könige, der gleich &a Urtheil spricht 
und ihn bittet seinen Jahrestag schön feiern zu lassen. FeleMr befreit Saleph 
aus dem Gefangnisse, Joseph bittet ihn winer zu gedenken. Potiphar über* 
gibt On dem Henker GaUus,') der ihn mit sich fuhrt: 

Gallus. Komm/ komm mit mir mein lieber Sohn/ 
Hier ausa aulT einen weiten plon / 
Da ist dir zugericht ein zeit/ 
Dasa dn hlktest das Ackerfeld. 

Die Hinrichtung selbst wird hier nicht wie bei (i;irt auf die Bühne 
gebracht. Der Act schliesst mit der Wiedereinsetzung baiephs durch Fharao, 
der längere Hofceremonien vorangehen. 
Act VI. 

1. Pharao sendet Boten nach allen Gelehrten desLandee aus. Asel eilt 
mit einem Verzeichnis der Einzuladenden fort und trifft auf dem Wege Poti- 
phar und Thimnat, die sich gleich zu dem Könige begeben, obwohl die Ein- 
Uidnnor erst auf ^acht Vhrm vngfehr'* lautet. Sie erscheinen zugleich mit 
zahheichen anderen bei Pharao, der ihnen seine Träume vorlegt. Die Magi 
bitten, wie bei Gart, um einen „Abtrit^. Während ihrer Abwesenheit wendet 
uch Pharao an seine Hoflente, die ebenfalls keine Auskunft geben können; 
wenn es — meint Hadat — Land und Leute oder Krieg bedeuten würde, 
wüsste ich zu nithen. Die Mnrji koimnen zurück, aucli sie haben nichts heraus- 
gebracht. Der König entlässt sie tief bekümmert und bittet sie, zuhause noch 
nachzudenken. 

3. Saleph spricht von Joseph, der König sendet nach ihm. Joseph ist 
sehr bestflrst, er fürchtet Unheil. Satan und Belial nnd Über diese Wendung 

in Josephs Schicksale entrüstet. Joseph erscheint vor Pharao und 1^ die 
Träume, die der König nochmals erzählt, aus. Pharao ernennt ihn ohne weitere 
Berathung zu seinem Statthalter. Kiri Hofhoi r Nebnsar findet es bedenklich, 
einem Knecht, der von seinem Herrn in den Kerker t^eworten worden, so 
blindes Vertrauen zu schenken. Potiphar gesteht zögernd, dat>B er den üe- 
whuldigungen seiner Frau« wie er jefcst einsähe, ku viel Glauben geschenkt. 
Pharao lässt den Herold die Erhöhung Josephs verkünden. Joseph dankt in 
c'mQm Monologe, bei dem er £Eh9t jede Periode mit „Du halfst wifr"... be- 
ginnt, Gott für seine Gnade. 



•) Der nun» avah iu lYelEftU fistb«r £Qr dea Ueakar. 
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3. Joseph ^ibt in «cinrr neuen Würde sofort Anor(1nnn<^»'n , wie dit^ 
grosse Kornnih'uj^e. die jetzt zuHieasen werde, zu berj^on sei. Kr best Iii i esst mit 
dem Architectus dm Land zu bereisen. Der Herold weist uns kurz auf die 
Handlung des zweiten Theiles (B) hin, der in seinem 
I. Aete 

Sc. 1. wieder zu Jacob führt. Joab beklagt die Hungersnoth, die von 
der Treiilosiakeit der ^ Muff er Erden"" herstamme. Er sucht bei Jacob Hilfe, 
die dieser auch, so writ es iliui möglich, prerne gewährt. Joab erzählt von 
Ägypten, wo grosse Kornvoträthe sein sollen, Jacob beschliesst die Söhne 
dahin za senden. 

Sc. 3. Jacob ruft seine Söhne und theilt ihnen mit, was er -gehört 

Buben, der überhaupt von hier ab, wie bei Gart, als Sprecher der Brüder 
erscheint, frujirt ihn, ob dit» Nachricht auch .sicluT sei, damit sie nicht dem 
schaUen laufen nach. Aui Jacol»s bejahende Antwort versprechen sie den 
andern lag aufzubrechen. Aus dieser Reise fassen Satan und Belial neue 
Hoffnung: Joseph wird sich gewiss an ihnen rächen. Nephtalim erzählt Jacob 
den Traum, der ihn Joseph erscheinen liess, ftberdnstimmend mit seinem 
testamenftim. Jacob schöpft daraus die Üb^engung. da«« Joseph noch lebt. 
Buben nimmt Abschied, Jncob gibt ihnen gute Lehren auf den Weg, be* 
sonders über würdiges Benehmen in den Herbergen. 

Act ir. 

Sc. 1. Die Brüder sind in Ägypten angekommen, sie betrachten die 
Stadt mit groHsem Staunen. Ihnen begegnet Mechan, der sie instrairt, bei 
wem sie sich wegen Getreidokaufes zu melden haben. Buben fQrchtet sieh 
mit einem SO hohen Herrn, wie der Stellvertreter des Königs ist, zu reden. 

Sie kommen r.n Jose|>h. der sie p-leicli als Verräther anspricht und trotz aller 
Betheuerun^^ n Ixiiliens <xetangen iieliuien lässt. Sie gedenken Josephs. 

Sc. 2. NHchdem einige Ägypter Korn erhalten, lässt Joseph seine Brüder 
Torföhren. Der Knecht Sissa ruft sie nn: 

Komt her jhr zehun loäe Juda/ 

Joseph entlässt sie bis auf Simeon, nachdem er heimlich den Befehl | 
gegeben, das Geld in die Säcke zu legen. | 
Act III. I 

>^c. 1. Gad findet auf dem Wege das Geld, Sebulon vermuthet, dass es 
absichtlich in die Säcke gesteckt worden. Rüben räth dem Vater davon Ifit- 
thdlung zu machen. 

Sc. 2. Benjamin sieht, wie im Colner Joseph, die Brüder henmkommen; 
Jacob begrOsst sie sofort: 

Rnben wie ist es gangen auff der Fahrt/ 
RuBES. Ach Vater zwar sehr streng vnd hart. 

Gart 1500: 
Wie ist es gangen auli" der fart? 
RiBüN. 0 vatter leydcr gar zfi hart. 

Levi theilt mit. was Simeon geschehen ; Kuben bittet Benjamin mitzu- 
geben, was der Vater verweigert. Dan erzühlt von dem gefundenen Gelde, 
Jacob geiäth in grosse Bestürzung. 

Sc. 8. Joab beglfickwünscht Jacob cur Ankunft seiner Kinder, wie er 
h($rt, das sie Benjamin mitzufahren verlangen, beschwört er seinen Nachbar 
einzuwilligen : Es sind ja keine Kinder mehr, sie werden Acht auf ihn geben, 
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und das I^and braucht Eorn. Jacob vorspricht die Sache noch genauer zu 
erwfigen. 

8c. 4. Jttda verbürgt sich für Benjamin, so mu«s Jacob schweren Hensens 

einwillij^eiK 
Act JV. 

Sc. 1. Die Ägypter klagen Joseph ihre Noth, er schliesst mit ihnen einen 
Vertrag ab, der sie verpflichtet, den fünften Theil der Erträgnisse ihrer 
Äcker an ihn absoliefern. Joseph sieht die Brüder heranlcooimen; er Ifisst 

ne von Zedeck empfangen, der ihre Bedenken wegen des Geldes beschwichtif^^t 
und ihnen Simeon zntnhrt. Herzliche Begrüssnr«]^ zwi-chfri ihm und Benjamin 
wie im Cölnm- Joseph. Joseph eniptang-t >;)e hierauf sehr freundlich, muss sich 
aber in überströmender Rührung zurückziehen. 

JuDA. Was ist das fftr ein seltzam sach/ 

Das» er su eilt in sein g-t niach. 
hhYl. Ich weiss nit was er hieniit meim/ 

Er sähe g-leich a]j< ob er W(jiiit. (Ähnl. Cölnev .loscph ) 

.Tospph kommt zurück und befiehlt .sie <^ut xu bewirten, liuben dankt 
sofort darauf für die freundliche Aufnahme. Josephs Auftrag seinen kopff 
in Benjamins Sack zu geben erfüllt die beiden Teufel mit Freude. 

Sc. 2. Joseph sendet Zedeck nach. Er ereilt sie, Buben fragt, ob sie die 
Säcke ausleeren miiasen. Zedeck: Das ist unndthig. 

Sonder ich such mit diesem stab/ 
Ben diebstal durch das Korn hinab/ 

Fausando. 
Da liegt der Hass ia der heckn/ 
In disem s-ack vrird der butz steckn/ 
Darumb spreitet daher ein Kleidt/ 
Vnd schüttet darauff das 'getreidt. 

Pausando. 
Hoho seoht zu er ist Yorhandn/ 

Juda bricht in schmerzliche Klagen aus. Zedeck f&hrt sie alle zu Joseph. 
Die Teufel jubeln, obwohl ihnen die Handlungsweise Josephs nicht recht ge- 
heuer vorkommt. 

Sc. 3. Juda Itittet in der bekannten Weise um Benjamins- Freiheit. 
Joseph lässt alle alttreten und gibt sich zu erkennen, ausdrücklich auf die 
Weissagungen Gottes hinweisend. Die Teufel sind höchst erbittert: 

Satan. Pfui dicii wer hat das gemeint/ 
Schaw Bchaw nur wie er weint/ 
Zant lind greint er wie ein kind. 

Josex>h verzeiht allen, Benjamin erzählt ilim — eine ganz neue Wendung 
im Joseph -Drama — was die Bn'ider zu Hause über seinen Tod berichtet. 
Nebosar meldet, dass Pharao von der Ankunft der Bruder gehört und ihnen 
<las Land Gosen anbiete. Joseph sendet die Brüder reich beschenkt ssum Vater. 

Act V. 

Sc 1. .Tacob fürchtet bereits, dass die Söhne gefangen seien, da sieht 
er sie herannahen. Er begrübst sie mit grosser Freude. 

KuBKN. W^ir feein all widruuib da jodnch 

Dein söhn Joseph /der lebt uucli noch.. 

Weilen , Ägyptischer JyiC'ijU. ' g 
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Kr «laubt ihnen nicht, bis auch Benjamin es bestätigt. Jacob befiehlt 
sogleich zur Abreise zu rüsten. 

Sc 2. Joab komnitf ihn su beglückwünschen und »uj^leich sein Bedauern 
au8zniiprechen, dass er einen so lieben Nachbar verliere. Jacob verspricht zu- 
rfickzukehren, bis die theuren Jahre uiu seien. 
Act VI. 

Sc. 1. Jacob lilsst aut der lieise Gott ein Optcr darbringen, wobei er 
den Söhnen erzählt, was er ihui verkündet. 

Sc. 2. ^uda meldet Joseph, dass Jacob kommt. Joseph zieht entgegen. 

Die Scenc desj Wiedersehens beschränkt sich so ziemlich auf die durch die 
Bibel gegebenen Phrasen. Das ganze Gefolge nimn>t innigen Antheil. 

Sie ziehen gleich 7.n dem Lande, dns \\\r Jacob befitiuimt ist, dann be- 
gibt sich .lüüoph zum König, ihre Anknnl't zu melden. 

Sc. 4. Pharao empiUngt sie sehr freundlich, er fragt Jacob, fast wört- 
lich wie bei Gart: 

Lieber Alter bisa viibeschwerdt/ 
Bag VHS dein Alter Tngefohrt. 

Joseph lieht mit dem Vater nach Gosen. 

Der Beschlnss deutet Joseph als Conirafaetur Christi» die jeder Zuhdrer 
nacbahmon möge. 

l>as vorliof^ende Stück ist diis erste, welches eine nicht biblische Quelle 
gründlich für das Joseph -Drama ausnützt. Im Allgemeinen lässt sich dem 
Werke eine geschickte Mache nachrfihmen: eine breite Exposition veran- 
schanlicht recht lebendig das Treiben der bOsen Brüder und orientirt gut fiber 
die Ereignisse, die den Haas der Brüder erregen und zur Yerkaufnng Josephs 
ftihren. Ebenso j^eliou dtnn Kaufe Josejilis durch Potifdiiir mehrere f^conf*n 
voraus, welche recht gut ausführen, wie Potiphera olinc ,Iüsi'])h zu kt nntii 
für ihn interessirt wird, .loab, der in den ersten Scenen eine Rolle gespielt, 
wird nicht achtlos beiseite geworfen, sondern er dient später als Jacobs treaer 
fiather und Freund; möglicherweise verdankt er seine Einführung einem der 
Dramen vom verlorenen Sohne. Hauptsächlich ist es der erate Theil, der bis 
auf die ungeschickten Traumerzählungen alles Lob verdient, während der 
zweite, der bedeutend kürzer gerathen ist, wpni<2: mehr als eine T>ialogisiruDg 
der biblischen Scenen bietet. Nicht viel Kühmenswerthes lilsst sich dagegen 
von der Charakteristik sagen: Zyrl ist eine prosaische, durch und durch 
nüchterne Natur« nicht ohne gelehrte Bildung, wie schon die Anrufung der 
Erde als „Mutter Erde" zeigt: Das Hau-bat kene. Alltägliche gelingt ihm 
ganz gut, dafür geben .Tai ob und Joab, die Brüder, obwohl dieselben gar 
nicht differeuzirt erscheinen. Potiphar als Hausvater u. dgl. mit ihren sprich- 
wörtlichen Redensiirteu und ihren gut angebrachten Lebensregeln Zeugnis. 
Aber wo Gefühl erfordert wird, wo der Ton wäi-nier oder bewegter sein soll, 
versagt Zyrls Kraft vollständig. Darum mislingrt ihm Potiphera, obwohl er 
sich an Gart za halten suchte, aber ihn nur verballhornte; darum mislingt 
ihm die Erkennung Josephs, die mit einer für den Moment ganz unertrlg^ 
li' bi'n Phrase eingeleitet wird, und die Begefjfnung zwischen Vuter und Sohn, 
i lin<j:ef,'en gelin^^t ilini das Boshafte der Teutel viel be;?ser als Brunner; sie 
bilden bei ihui eine Art Chorus, der die einzelnen Situationen mit oft vor- 
deutenden Bemerkungen begleitet. 

In Bezug auf d-as Metrum doeumentirt sich Zyrl ab Schüler Hebhnns. 
Seine Verse sind ziemlich gut lesbar, tonlose c kommen nicht zu oft, inoi>t 
wo «schwebende P»etonung möglich ist. in die Heliun<T, doch erlaubt er sich 
einige wenige Male Vatier : Mutier zu reimen. Die lieime sind der Mehrzahl 
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nach stumpf, die klingetlden aber irotner auch stumpf geschrieben. Die Ver- 
theilung eines Verdes an xwei Personen erlaubt er sich in lebhafter Wechsel- 
rede ziemlich häufig. 

Im selben Jahre ftthrten Stut^rter BOrgerskinder die Geschichte 
Josephs im Schlosse des Herzogs und auf dem Markte auf.') 
1478 spielten KQrsehner den Joseph in Zittau.^ 



l-57ft liess Htiltions seine AdeJphopofac unter dem entsprechendoren 
l'itrl : Joftephuft. lioc est Comoeclia .^acrnm et mirahUein Josephi Patriarcluie 
Jact)bi fUii luHtoriam^ quae extat in Genesi, complectens wieder erscheinen. 
In der Widmnog an Jc^nn Georg von Freiberg betont er den Nntsen solcher 
Arbeiten, die leider in lateinischer Sprache wenig Anklang bei den Lesern 
finden, qmd equestri digmtaUpcerum. convetiire eas falso .tibi perwadeant 

Die?fr Umstand maf? auch wohl dazu beigetra«2fen haben, dass er noch 
im selben Jahro eine dt^utsche ( liersetziinjr des Stückes unter dem Titel: 
^Jo^ephus. Uder Ein Couioedia/ die Heilig vnd furtrefflich Historiatu / vom 
Joseph / des Ertsvatteis Jacobs Sohne / ordentlich vnd gantz begreiffend" 
herausgab. 

In der Widmung, die an die Gattin des oben erwähnten Herrn von 
Freiberg frericbtet ist. sagt er. dnsss theils die I^edürfnisfe seiner Schüler, theils 
der Wunsch inehrorpr Freunde ihn zu dieser Verdeutschung^ bewofjcn. 

Abgesehen von lien Argumenten, die jedem Acte vorangehen, ist äusser- 
iich nichts verändert. Aber stilistisch ist, ganz im Gegensatx su seinen Zeit- 
genossen, die so wor^etreu und dadurch so undentsch wie möglich, Uber- 
trugen, eine derartige Wandlung vorgegangen, dass man an deutsches Original 
vor sich zu haben glaubt. Während er den sentenzenreichen Stil des Lateinern 
in seinem ursprünglichen Texte nachzubilden sucht, weicht er ihm hier ge- 
fli.ssentlich aus: er opfert die Treue (h^r Natürlichkeit den deutschen Sprach- 
geistes, wobei ihn eine feine Empfindung für einfache und herzliche Volks- 
thümlichkeit leitet. Charakteristisefa daf&r ist z. B. die Vorliebe för sprich- 
wörtliche Redensarten: Simeons Vorwurf gegen Josef: se mmpUoem simulat 
<I, 2) wird wiedergegeben durch: 

Stelt dich wie gar ein schlechter Hau/ 
Der nicht recht fiinffa zelen khinn. 

In den hohnischen Bemerkungen der Brüder treten ähnliche, oft ganz 
neue Wendungen ein. Wio Joseph bei seiner Ankunft aufs Höchste beunruhigt 
fl'ägt, was sie mit ihm heo^mnen wollen, entgegnet Levi: 

Der blinden katzen wnln wir spilen. 

Des Oeronomus Bedenken gegen die Männer aus Chanaan (IV, 2) wird 

80 wiedergegeben: 

Kicht yederman man glauben sei / 
Dmrab secht euch für /bedenckt euch wol: 
Vertraw öchaw wem ein s])riichwürt ist/ 
Mancher wirt betrogen mit Lübt 
Vertraw "wol ritt hinweck das Pferd. 

•) Carl Pfa^. Uescbiehte der Stadt SUttgari. ISifi, I, 116. 

*) Chr. A. Peselielc Ifiiiidhnelt der Geseliiebte ron Zittau, 1S87, II, 9140. E. Kaemmel: 
Beitrige /.ur Ges.lürhte des Oy miias^iunis in Zittau im Neupii Lausitzischeii Magazin, \LIX. '27:i. 

*) Kutsiammt diese sprkltwörtlicbe fiedeiisait, die uns im Josepb - Drama scbon mebrfacb 
begegnet* vlelleiclit de» befcaouteD Schwanke ron dem einer Fran abgfsehwiadelien ffSiniet 

8* 
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Am sciiwierignten war wohl die Übertragung der Scenen des Seraphim; 

dem köhloM 1 ' mjmrani» iite des Dichters liegen sie zu ferne. GeluniJfeai ist 
hier, wie in dem lateinischen Originale die Schilderung der Bogel: 

Ach allerliebBte Frawe mein/ 

Ach wa« mag doch die vrsach sein / 

Das Ihr euch etUch Tag ytzt her/ 

Habt Jemmerlich bekümmert sehr/ I 
Ich hab geraerckt das ewer Färb/ | 
Hat sich verkehrt offt wunderbar. | 
Pald sind Thr pleich 'pald wider rhot/ , 
Pald secht Ihr wider wie der Todt. 

lasst Ihr manchen Seuli'tzer tieff / | 
Oer kombt von Grund wie i( h es priefl'. 
Urt't keucht Ihr vud hoil Alheni weit/ 
AVer weish was euch im Sinne leit?... 

l'it? ^[onologe der Seraphim sind austiihrlichcr geworden, neue Bilder 
gteilen sich ein, so das Iblgende, wohl den Psalmen nachgebildete: 

Du must thön nach dem willen mein/ 
Oder ich muss sterben inn Pein / 
Gleich wie ein Hündin laiitl'oL Tmb / 
Biiss sie zum knien Brunnen kunib. 

I 

AVann sie ein grossen Durst c inpCacht / ( 
Im heibscn Sommer nach der Jagd: 
Also hat weder rabt nocli rhu 

Mein Hertz /biss ich es bring darzü. I 

Eine Stelle, die in der lateinischen Anssrabe tVhlt, weist entschieden ^ 
auf eine Xeubenützung (larts für die deutsche Übeisetzung hin: 1 

Dein Hertz ist wie ein Felss so hart/ 
Der mitten iu dem Meere Start/ 
Wann die Wellen vast schlagen dran/ 
So wendet er sich nicht daruon. 
Ein wildes vngeheureä Thier/ 

AVolt ich vil ehe erweichen schier. (Siehe Gart 716.) 

Alä Probe besonders gelungener Übertragung sei hier eine lateinische 
und deutsche Stelle aus Thanios Monolog (III, 1) zuüammengetstellt : 

Ab Jtoc tiiiuDc dividrw niJtil U'rant 
Moestfis /lominiim mentes nec a litctu avocant, 
Non atireri sfragn/rf, nec plumae moUssiraae, 
Nec hannoniue mihi alioqui dulcissinme 
Facinnt soporem . . . 

Gross Gut macht nil besser mein sach 
Die Traurigkeit im Hcrtzen gross/ 
Kein Gelt noch (lut kahu macheu loss. 
Kein Gulden deck /kein Harniünej / 
Kahn mich machen von Sorgen frey. 
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Kein Feder ist so weich /die mir 
Ein schlaff ytznnd inAcht bringen fHr. 

ilan beobachte an diesem einen Beispiele, was charakterist Isrli fiir 
Balticus' Manier ist: das Zerlegen der lateinischen langen iiedc mit ihifn 
vielen Subjecten und dem einzigen Prildicat in die kurzen von einander un- 
abhängigen Sätze. Es zeigt diee ein auffallendes Sprachgefühl. Den Eindruck 
der Innigkeit er/Jelt er durch kleine ^ätze Beiyamins, der z. B. in I, 8 den 
▼erzweifelnden Vater kindlich naiv bittet: 

Stirb nit/lass mich kein WeissHn sein, 

und vor allem durch die letzte Scene, in der Jacob sein Gefilhl in warmen 

Worten auss^iricht: 

Jacob. O mein einiger trost autf Erd / 

O meines alters auffenthalt / 

Du hriugst mir freiiden uiain;j:IU!t / 

Du erretst mich vom bittern Tod/ 

Du bringst mein hertz auss angst vnd not. 

Ach wie gschicht mir? greitlt mich an. 
UuiiK.N'. Wie btarest so? wer hat dir than? 
Jacob. Ich weiss nicht wie mir gschehen ist. 
Kuben. Ton Sinnen dn gar kommen bist. 
Jacob. Ynansaprechlich frewd die ich hau/ 

Macht das ich mich nicht bsinnen kau. 
Joseph. Yatter komm zn dir aelbs/bsinn dich/ 
Jacob. 0 meines Hertzen aufTenthalt/ 

Bu machst mich jung /bin nimmer alt/ 

Dil ( itr schfüt mir mein Geblüt/ 

Nimbst all schmertzen auss meinem Gmüt 

Sey t^rfisst 'nif^ins hert/.ens huf hste gir/ 

Diss halsen grösser Freud git mir / 

Dann wann ich .hctt anfF discr Krd / 

Was in der Welt das koe8tlicli;-t wer. 

Solche Töne stehen im 16. Jahrhunderte Wenigen zu Gebote. Diesen 
Vorzügen gegenüber kann man sirli üIut <li<' »tinz mechanische Silbenzählung 
wud die öfters vorkommende Ungenauigkeit der Heime leicht hinwegsetzen. 



Im selben Jahre erschien: 

«Joseph / die gantze Historia von dem lieben Joseph / wie er 7on seinen 

Brüdern verkaufFt / vnd wie die kinder Israels inn Egypten kommen seind / 
Nach Biblischem Text mit allen Vmbständen in r^ine schöne Christenliche 
vnd nützliche ComeUiam geötellet ' durch Thmnam ^chmid/ Steinmetzen. In 
der Cburfurstlichen Statt Heydelberg mit einer Krmmea Burgerschatlt daseibüt 
gespielet /den 21. Junij / M.D.LXXIZ." Zum SchluHse: „Gedruckt in der Chiir- 
fürstlichen Statt Heydelbeig/ durch Jacob MQller MDXXIX.') 



') l-äemi>Iur iu Dre8d«n. Bei Guedeke aud Weiler uicbt eiwäbiit. 
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Klingt bereits der Titel des Stockes sehr bekannt, so finden wir in dor 
an Carl der Reiche wm Schujeden Gothen md Wenden Erhfüreten gerichteten 
Widmung Sntze. die uns bereits anderswo begegnet sind. Das Personen Ver- 
zeichnis. (Iiis die Heidelberger Börger und Studenten als eintiüchtige Mit- 
wirkende nennt, sowie eine flüchtige Betnichtnn*^ des .Stückes selbst zeigen 
unzweifelhaft, da«*» wir e» hier mit einer einfachen Abschrift des Zyrl'schen 
Werkes zu thun haben. Schmid, der im Jahre 1578 eine Bearbeitung des 
Wickram'sehen Tobias heransgegeben/) deren angebliche Verbesserungen 
in einer ungeschickten Vertheihing in S5 Abschnitte und der Einfügung 
eines Monoloo^eH de« junp^en Tobias, einiger kmzor Hof- und einer Bettler- 
scene bestand, zo«.^ es liier vor, seine Quelle gänzlich zu verschweigen, untl 
doch ist sein Verdienst hier noch geringer als beim Tobia.^ Er schreibt eine 
Vorrede, in der der Herold die Hohen Anwesenden, den Churfürst, seine Ge- 
mahlin und seinen Schwiegersohn begrflsst« und schiebt zum Abschlüsse des 
ersten Theiles eine Ansprache an das Publicum ein, die er ans dem Wick- 
ram'schen Tobias •restolilen: der Herold sendet die Zuschauer nach Hause und 
vertagt die Fortsetzung: 

Vff Morgen biss umb Ein vhrs zeit... 
Wolln wirs an dorn end tahen an/ 
Da wirs jetziind j^elassen han ' 
Das volck wird sonst g-ar vbcrdruissig/ 
Vnd von der Sonnen lass vnd hitzig. 

Erwähnen wir noch einige Verse des Epilogs, die sich wieder an die 
hohen Zuschauer richten so haben wir das dramatische Verdienst des Heidei- 
berger Handwerkers vollinhultlich {^^ewürdigt. 

im selben Jahre wurde in Frankfurt a. AI. ein Joseph aufgeführt, nach 
verschiedenen Mittheilungen Garte Werk.^) 



1580 spielten die Meistersänger Nördlingens wieder die Comoedie vom 
Patriarchen Jacob und seinen zw Ol ff SönenJ) 

In demselben Jahre kam Nicolas* de Montreux* Joseph le chaste durch 
, die Bazochiens zur Darstellung. 0 Leider kenne ich dieses, 1603 gedruckte 
Stück nicht« habe es aber nach den Angaben Faguets auch kaum zu bedauern. 

Tn diesem Jalirc liat auch Puschmann soine im J;dire 1592 gedruckte 
Conipdi i Y'vn dem Patriarchen Jacob verfusst, die ich unter diesem Jahre be- 
sprechou \vi rde. 

1-58:2 brachte Rector Fridericus Zorlern eine Comoedia Josephs am 
8. März in Freiberg i. S. zur Aufführung,*) 

ld8S. „Joseph In Aegypten/ Ein schöne vnd nützliche Comoedj / 
Erst newlich auss Latinischer spraach in die Teutsch verdolmetechet/ durch 
M. Jona 11 nitrier. Gedruckt zu Strassburg durch Nicolaum Wejriot. ■ Anno 
M.D.LXXXill." 



') Vffl. Dovripiit Gesi-hiclitft der tlf'at>! -liea Si-hau.«pielknrist I, 119. Goed. II', -IC,} Venul . 
noch eine zweite Ausgabe von 15SU, die ausser mehrerea HeideSberger AafführaDgeu auch eine 
St. QftÜBar <19S0) erw&hnt. 

«) Sifhe K. Meiitzel a. n. 0. S. U. 

») Siehe Traiituianu a. a. 0, i. 45. 

«) Fiigaet: La ti-ngedie fnxn^aise aa XVI sieolc 1883, S. 312. 
Siehe Paal äfiss: Oeaeliielit« des Gymuasiaiiis zu Freiiwrg i. t). QjioiiMlal-Progninni 

1S7C, S. U. 
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In der Vorrede dankt Bitner, der auch durch Übersetzungen anderer 
lateinischer Tragödien bekannt ist,') dein Ruthe der Stadt Strassburg, dass 

er far die studierende .Jiif,'f'nd ein mir 'riif-atrum gebawen I vnd Schawplaiz 
zugericht hat j Latinische/ vnd Griechische Comofdien vnd Tragoedien dazu 
versuchen/ i^ben vnd spielen. So ist die^e-s Jahr (die Vorrede ist vom 1. August 
15B3 datirt) der Joseph von Crocus au%efilhrt worden,') den er der guten 
Lehren halber ins Dentsche übertragen.^ mit Uinsufügung des von Sebastian 
CaätaIio(n) (?) ver&ssten Gespnichs, in welchem Joeeph die Träume des 
Köni^ an«<legt. 

Viel lässt sich ftbor die (Jborsetzuncf Bittnera nicht sa'j;on: es ist eino 
treufleissige Arbeit, nicht ungeschickt «i:«'nu\cliU aber zu selir ins Ib eiti' <,'oliend, 
wenn auch gegenüber Crocus Kürzungen eingetreten aind. Es gelingt ilim viel 
weniger als Rüte su eoneentriren, a. B. wie hübsch gab Rüte: Quanio minun 
spei estf tanto magis amOf wieder durch: 

Je minder ich hoff /je meer ich lieb. 
Bitner braucht zwei Verse: 

Ye weniger ich hoffnung han/ 

Desto mehr kompt mich die liebe an . . 

Er wird durch seine Treue öfters schleppend und nndeutsch: so lässt 
er in die Apostrophe Sephiras an Joseph: 

Hei quid formose avertia ccelloa istOB, aoUs mihi 
Htmt8 luce grtitiores 

einen Relativsatz pedantisch eintreten: 

Ey du hipsche schöne Cieatur/ 
Wende zu mir dein aüglen nur/ 
Welche mir lieber sollen sein / 
Dann der licht hellen Sonnenschein. 

Die lateinische Phrase (I, 2): C&rebro.. im via» dispergier^ für die 
Rüte einfach sagte: Ich toiU cUr sonst zu dem kopff springen, wird ziemlich 
wörtlich überaetst durch: 

Du wilt dein hirn sehen fallen 
Aus» deiner eignen hirnschalen. 

So wendet er auch mehr lateinische als deutsche Constructionen an, 
z. B, V, 2: 

PUKR. Hoc 

Quis pultamt ostiumf Hanno, quis tibi proxumus aataU 

Knecht. Wer bessert «o au der thür/ 
Ha. Der aller nächst steht bey dir. 

Doch fehlt es nicht an bezeichnenden deutschen Wendungen. So nennt 

i^ephira Magos Alicen, die überall s]^ioniren: grosse Glotzaugen. Und II, 3 
wird Josephs Ruf perii und Potiphar.s <lidd perijsti verdeutscht durch: 

Joseph. Ach. Potiphah. Was achestu?.. 

*) Sehdrer in il«r Allg. d«iits(!li«n BiogrApliM II, 089. Goadeke IP, S91. 

Vgl. über den Aufbau des Tht'nteiS .IhihU : DIm i] ributatiHchen Aufführungen im Oym- 
uasiom su ütiassburg (Programm des Pruteatanlischen Gjmuasiuma zu StrMsburg 188], S. 31). 
8. 41 «rwfthat Jnndt dioM AnffUhniug nicht. 

■) Uotiiachild III, six$ hAlt ilu fSit «iD«]i Übe:'«etaer dM HaitoiQ«*se1r«ii Joseph, «Imdso 
Goedeke. 
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Neue Zusätze finden sich nur Tereinzelt: so sa^ der Lorariua IV, 2, 
um sein Mitleid mit Josephs tSchicksal ausnidrOcken: 

Ich werde dise gantzc nacht 

Nit Tor dem Man echlaffen niAgen. 

In derselben b^cene fasst Bitner «las Bildliche der Phrase . . nil fk>rei'e 
diu poUHt WM wohl 7011 dem lateipisehen Dichter kaum mehr empfunden 
wurde, benuis und sagt: Die mensehm vergtüm / wie die hlümen. 

Als V, 4 fügt Bitner noch die Traumauslegiing kurz nach der Hibel 
hinzu. S'oin Ki(?enthnm ist Proln^ und Epiloj^. Per Prolog wiederholt die Ge- 
danken ili r Vorrede, der K])ilorj jrhildt'rt . wie leicht einen Unheil treflen 
könne durch den Rathschiuss Gottes und zielt besonders auf das Übel der 
Icranckheit hin. 

Merckend jhr jnngen gesellen/ 
Was dise meine worte wellen. 
Ich red nicht von den Frantzosen 
In den grossen Welschen hosen/ 
Ton dennen im Blatterhauss red ich/ 
Vor solchen /mein gesell /hiit dich. 

Die Beobachtung des Metrums macht der uucorrecte Druck schwer. 
Jedenfalls erlaubt sich Bittner ausser dem achtsilbigen auch den aechssilbigen 
Vers. Stumme e häufig in Hebung, auch am Ende der Zeile {GÖHir : fßättir 
u. dgl.). Der Heim zeigt viel Dialecti.sche.s in den Vocalen o:au u.dgl. 
mehr. Keimlose Zeilen sind auffallend zahlreich: 



In.s selbe Jalir HilU ein l)ei Gottsched N()th Vorr. I, 120 erwiihntt r 
Joseph in Aofjypton von Jolüinncs Ritter, den ich nicht eruiren konnte, 
mehrere Auliülirungen des Pusehuiann'schen Joseph zu Br^lau und eine Neu- 
auffuhnmg des Luzerner Ostei*spiels.') 

l'iSl. JusephuH. Comoedia sacra, Autore Egidio Hunnio, Sacrae 
Theoioffiae Dodare et Professore in Aeademia Wittebergensi. Argenttfrafi, 
Eoecudebat Antonius Bevtramus. In der Schrift um das Druckerwappen (zwei 
Tenchlungene Hände, Zweige mit Blüthen haltend) steht die Jahreszahl 15b4. 

Diese Ausgabe, ohne Vorrede und Widmung, umfa^st nur den ersten 
1 lioil der Ge.'jchichte Josephs bis v.n seiner Erhöhung. Irh werde das Stück- 
gleich unten in seiner vervollstäudigteu Gestalt besprechen und bemerke hier 
nur, dass bei Goedeke \l\ 141 diese erste Ausgabe, die sich in der Berliner 
Bibliothek befindet, entweder fehlt, oder, was mir wahrscheinlicher ist, mit 
der als imdatirt bezeichneten identisch ist; die Umschrift war eben sehr leicht 
zu übersehen. 

15S5 spitdton 70 Seliüler im Rathhaussaale zu Coblenz den Joseph in 
Aegypten, wobei der gaii/.c Hof /.usali ') 

1586. Comnefllan/m son draniafinn snc.rrrnim libcl/us, in quo sunt: 
De Josepho patriarcha comucdiae duae Quarutn prior quidem Historitini 
ejus usque ad ipsius in Aegypto exaltationem persequitur. Postei'ior ab 
annis fertiUtixtis indpiens, in mutua laetaqtte agnitione Jacobi patrie et 



*) Si«li« BrandetotUr Otno. XXT. m. 

llerin. Worbs: Geschieht«' üf-f^ Vönig^Hchrn Gj-inniisiumä za C0I1I6JIS, 188S, & 8. Ygl, 
uacli Keiffeaberg: Uistoria sucietatis Jesn ad hhenum ioteriureiu ü. 199, 
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Josephi filij ahsnhiiiur. Iiis recens accedit Ruth Moahiiis, non vnnus, quam 
priores illae actu hciuque iucunda et utilis. Autore Eqidio Hunnio, Sacrae 
Theotogiae Doctore et Professore in Academia Morpitrgmsi* Franeoforti 
ad Moenum^ excudehat Joannes Spies. MDLXXXVf. ') 

Die Lebensdaten diesea in tlieolo*,nsclu'ii Streitigkeiten vielbetheiligten 
yirotestantischen Partei kämpfera sind in der Allgemeinen doutschen Biocrraphie 
zusaminengestt'llt. Au^er diesen zwei dramatischen Werken, von denen die 
liuth gänzlich unbedeutend ist, hat Hunnius nichts Poetisches hinterhissen. Den 
ei'sten Theil seines Joseph ▼idniet er dem Sohse Wilhelms, Landgrafs Ton 
llesaeiit Moriz, der als einer der Hauptgönner der englischen Comödianten in 
späterer Zeit bekannt geworden ist. Er Tertritt darin in üblicher Weise 
die Ansicht, dass Comödienschreiben keine unpassende oder nutzlose Bf-chäf- 
tignn^ sei. Er weift auf die vielen nützlichen Ermahnungen hin, mit denen 
er die Handlung wie mit einem Walde umgeben, und singt eine lange 
Lobesbymne auf die Tugenden seines Heiden, der die Musterbilder der Griechen 
und Römer, wie Sokrates, Scipio und andere weit übertreffe. Zugleich habe 
er darin die Sitten gewisser Leute und Stände getadelt: mcrcnfnrum fraudes 
prrsifrtyrxi ff nonniUlorum aidharttm vitia taxavi. Datirt ist die Widinmi«j;' 
vom >. September 1584. Nach einigen Widmungsgedichteu und einem Argu- 
ment beginnt das Stück. 

Act 1. 

Sc. 1. Jacob ertheilt den Söhnen den Befehl auf die Weide zu ziehen 
und geht mit Joseph Tor das Hans. Hier halt er ihm eine lange Bede Über 
Gottesverehrung und den Lohn, der daftir dem Menschen zu Theil werde. Er 
pibt eine rVu-rsicht der Geschichte seines Hauses, ziemlich mussiger Weise, 
da Joseph immer erkUit't: liecordor. Schliesf^lirb meint der Knabe, solche 
Ermahnungen seien sehr gut, er möpre sie al>t'f liel>er d(Mi linidern zu Theii 
werden lassen, die sich nicht scheuen, den Vater ulbein zu nennen. Jacob 
jammert, wie schwere Sorgen ihm diese Kinder machen und gedenkt der Er* 
ujordiing der Sichemiter, die nach der Söhne Ansicht ein Werk der Gerech- 
tigkeit, nach seiner eine Schandthat sei (vgl. Genesis 34, Vers 30 und 31). 
.loseph habe ganz recht, ihm alles zn melden, das sei der oin'i'je Weg^. sie 
novh von ihren Fehlern abznbrin<ifen. Kr bCj^reite es nicht, wie seinem Ge- 
schlechte solche Sprösslinge entsUviamen könnten. Hat die ganze Scene schon 
sehr stark an Diether (I, 1) erinnert, so finden sich hier wörtliche AnklAnge. 
Vater und Sohn ziehen sich wieder zurfick* 

Sc. 2. Ein Dialog zwischen Levi und Simeon, Qbereinstimmend mit dem 
HonolopfP Simeons bei Diether I, 2. nur viel pfrös«er ano:eIefTt. Sie beschliessen 
beide, Joseph bei Gelegenheit seine Klatschereien heimzuzahlen. 
Act IT. 

Sc. 1. Joseph begrüs.st das wieilerkehrende Tageslicht, Er spricht die 
Absicht aus, den merkwürdigen Traum, den er in dieser Nacht hatte, seinen 
Brüdern miteutheilen. 

Sc. 2. Die Brüder sind Tersammelt. Simeon erklärt, die Nacht schlaflos 
zugebracht zu haben, im Nachdenken, wie sie am besten Josejih strafen 

könnten, .loseph gesellt sich 7a\ ihnen, sie empfanp^en ihn mit boshaften Be- 
merknngen. Jo.seph will sich wietier entfernen, T^evi l>ej.^rü^?sit die.sen Kut'schlus.s 
mit Freude. Doch Jo.seph bleibt und erzählt seinen Traum, fortwährend durch 



•) Exemplar der Wiener Huf bibliuthek, bei Ooe'l. II», 441; 1614 gub der Hallenser Rector 
Si;.,'isiDUDdns Evcniu;; die beiden Cumö-iien iu usuin schulae llalcnsi^ heraus. Holstein ^JuhrbQcher 
ffir Philologie nqd Fädagogik, Bd. 130} glaabt irrthfimliclt, doss Eveoios diese Stücke b«Acbeitet. 
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höhnische Zwischenrufe uuterbiocheu, die Rüben vergi blich zu unterdrücken 
Blicht SiueoB will ihm durch tfichtigc Prügel aoldie Phantastereien aus- 
treiben. Joseph geht fort» klagend Aber den Haas der Brüder. Aber er tröstet 
sich damit, das» es den Gotte^rchtigen gewöhnlich so ei^he, wie das Bei- 
^iel Abels und Isaacs zeige. 

8c. 3. Levi macht Rüben Vorwürfe, dam er auf Josephs Seite stehe. 
Rüben preist in längerer Rede die Macht der Einigkeit, einen bekannten 
lateinischen Spmch varirend: 

qiiiDLdoquidem concordia solenf 
lies parvae crescere: vici^siui i ts maximae 
Per dissidm in fimum abmnt. 

Er sucht durch das eindringliche Gleichnis von den Stäben, die ver- 
einigt nicht gebrochen werden käinten, Qberzei^nd m wirken « doch nur 
Juda schenkt ihm GehOr. Simeon meint wie bei Kethei: 

llaec helle qiiidem 
Declamtttut Rüben, 

Rubens weiteren Ausfühiungeu über Kiuli.-chlü^se Gottes, die der Mensch 
nicht ändern kGnne, and seine Warnungen begegnen tauben Ohren. 

Sc. 4. Jacob geht su seinen SOhneu: Wenn er qicht nachsehe, herrsche 
Zank und Streit, sowie gestern, wo sie Joseph eines Traumes wegen so hart 
angelassen. Er kommt gerade zurecht, um Simeon in längerer Rede gegen 
den .,Triiuiiiei yeroriren zu hören, dessen Herrschaft er nicht dulden wenle. 
Bestürzt zuhorchend fragt er sich, wer denn dieser Träumer sein solle, bis es 
ihm klar wird, daas sie Joeeph meinen. 

Dieses Zuhören, um Spannung su erregen, ist ein der lateinischen Go- 
mödie entnommenes Mittel, das bereit^ bei Zyrl seine Dienste geleistet hat 
und besonders bei Schonaeus zur Manier Mi-L'^ebildet erscheinen wird. Jacob 
tritt zwischen sie und verlangt Aufklärung wegen des gestrigen Vorfalles, 
den ihm der Diener Sosia als Zeuge bestätigt. Der Vater schilt Simeon und 
Juda und verspricht ihre^r Betragens in seinem Testamente zu gedenken. 
Joseph kommt dazu, sehr eingeschüchtert; langes Zureden bewegt ihn, seinen 
Kweiten Traum mitzutheilen, der Vnter ertheilt ihm sanfte Vorwürfe. Er 
sendet die Söhne nach Sichern, worfiber Isachar unwillig ist: 

Sat longum Her 
Mandat, qnod alarum remigio celerius 
Confecerint aves, quam nos pedibus. 

Die ganze Scone ist eine Erweiterung von Dietlier I, 2. 
Sc. 5. Jacob bewundert den merkwürdigen Traum. 
Act III. 

1. Die Brüder sind in Sichern. Rüben fragt Simeon, der seiner Erbitte- 
rung gegen Joseph Lnft gemacht, ob er die Lehren des Vaters behenögt habe. 
Simeon: Nein; ich bin kein Kind mehr und brauche keine Vorschriften. 

nec mims 

Cttro ipains plus, quam si rana coaxet, aut 
Anser aibilet. 

Rüben: Wenn Ubennuth als der Massstab für die Beurtheilung eines 
tapfern Mannes gilt, so bist du entschieden der tapferste. Simeon schilt nun 
auch auf dio Kn^ litp Syrus und t^osia, die die Angeber gemacht; er will sie 
ermorden. Auf Rubens Vorschlag ziehen sie nach Dothaim. 
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Sc. 2. Jospph bofinflpt sich auf dem Wege zu tlen Biü<lorn. schlimmen 
Empfang färchteml, obwühl der Vater ihn mit der Versicherung betuhigt, sie 
dürften ihm nichts thun, da er als legatus iiwiolabUis sei. Es folgt das Ge- 
spräch mit Syebatf der ihm auf den rechten Weg weist, sehr brdt mid 
wortreich. 

Sc. 3. Levi erblickt Joseph. Simeon sieht ihn nicht gleich, Levi seigt 
ihm den herannahenden Knaben. 

Leti. iUU ad 8iniBiram, oculos tu08 
Versus digltum meum intendlfo. De monte nunc 
Deseendentem vide. Simeon. Qnis estf Levi. QiUd ambigUf 

Josephvs est. Simeom. Qttidf ille somniator et 

Proditor f Levi. Ifa. SniEcx. Quid aliwt ait ei forte Bimilis. 

Levi. T^/ caecnds? Feci certe percommoda 

^lea con.spicUia mecum huc affartns* Ka 

Vtl b/iiceuui te rcddiderintf 

Jetzt sieht Simeon endlich. Dieser ganze überflilssige Dialog' ist wieder 
in der vorher erwähnten plautiniachen Manier gehalten, veranlasst hat ihn 
vielleicht der Vers bei Diether (II, 1): 

h?iMKo>j. . . Nisi oculi mri panun pi onpicinut . . . 

Simeon erklärt sotort, der Monient <ler Kiuhe sei gekommen, man 
mütfjse Joseph tödten und das blutbetleckte Kleid dem Vater zukommen hissen 
(ebenso bei Diether). Kuben widerspricht, macht schliesslich den Vermittlungs- 
vorschlag, dem alle beistimmen. Sie überfallen den ängstlich Herannahenden, 
Joseph bricht in Klagen au.s, doch Simeon erklärt, dass das nur das Vorspiel 
sei von dem, was ihm gescliehen werde. Sie packen ihn und werfen ihn in 
die Grube unter Spottreden Levis. Joseph richtet aus der Grube ein Gebet 
zu Gott. 

Sc. 4. Die Kaufleute Cedar und Hadad ziehen ihres Weges, Cedar den 
jüngeren Genossen Aber Vortheile ihres Geschäftes belehrend. 

So. 5. Jnda empfindet etwas Reue, er weist, wie Buben bei Diether, 
auf Cain hin und sucht die BrAder zu Überreden. Joseph an die herannahen- 
den Kaufleute zu verbandeln. Levi stimmt, durch Geldgier wie bei RueflF und 
Balticus bewogen, bei. Dan und Nephtalim werden abgesendet, Joseph zu holen. 

>^c. 6. Jüan bringt Joseph, Levi ermi^nt Simeon, den Knaben ja recht 
2u loben. 

Simeon. Ilaud quicero 
Ex animo. Pro lucro tarnen faciam iit mones. 

Sie führen Josepli den Kuuti uten vor. 

CtDAE. At est Diiro foeduto cultn et sordido! 
•Simeon, Non a )iutum id est, o hone, sed antea 

Hominem cy.rtis da caiisis j/iiwunua hoc modo. 
Cedar. Ego Udihns pictoribus noit admodum 

Delectwer. 

Dan wischt ihm mit einem Schwämme das Gesicht ab. Simeon preist 
seine Fähigkeiten in marktschreieriischer Weise an. Diese Scene hat wohl 
Gart, Vers 448 ff. beeinflusst. Es entspinnt sich nun eine lange Verhandlung 
wegen der Kanfsum nie, und. nachdem sie einig geworden, beanstandet Simeon 
noch die gegebeneu Münzen, so dass Cedar wünscht, nie mehr mit so einem 
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liurciitriebeueii Jkiuuiie zu tbun zu halien. So ziehen sie mit Joseph dahin, 
der, wie bei Gart, nicfatB sprielit. &meon bricht, wie bei Dietber. in laoteti 
Jabel am Der Rock wird mit Blut gefärbt, den Überbringer soll das Los 
entacbeiden. Es fällt auf Dan und Zabnlon. Simeon ISsst eich die Miene vor- 
machen, die sie beim Vater annehn\en «rollen. 

Simeon. Tu Dan medioenter, 

Sed tu Zahnion ita tragtcum tmrh, ae 
Si confestim velis hßigere viditBra* 
Quin dejectum tibi viiltim finge potivs 

Trisfernque. Zab Quid 81 sicf Sim. Nondiim satts^ o hone. 
Zab. Quid si sicf bm. Propemodum. Zab. Num sie? Sim. Hern 

üthuc iem. 

Ne quid titnhttis, sed pei'fricta fronte rem 
Narrate, nt est conventum. Ad haec sennonibus 
Suspirid nonnumquam miscete, sie tarnen 
Ne ficta appareaut. 

Jetzt — meint ^'y — könnt ihr gehen, Dan: Erst bis wir unscin An- 
theil haben. Simeon iVeut sich, dass nicht ihn das Los getroti'en: er wäre 
nicht im Stande gewesen, seine freudigen Geföhle m verbergen. Nachdem 
die Abgesandten fort, beginnen de zu echmausen. 

Sc. 7. Huben sucht Joseph, er nähert sich den Brüdern, empört über 
ihre Rnhf und verlangt Bechenschaft. Simeon erklärt zuerst, ähnlich wie bei 
Gart ^ebulon, Joseph sei todt, Jnda sa^t ihm die Wahrheit; er bedauert, das?5 
Huben nicht hier war, sonst hätte er »ich auch gegen die Verkaufung er- 
hoben. Huben weigert nich, den Vater täuschen zu helfen, doch Juda stellt 
ihm vor, dass dies das kleinere Übel sei. im Vergleiche su dem, was sie treffen 
konnte, wenn Jacob die Wahrheit erfahre. "Buben sieht dies auch ein. 

Sc. 8. Jacob ist in höchster Aufregung: er hat die ganze Nacht kein 
Anrre o:e.«!chlo8sen wegen Josephs langer Abwesenheit, und eben will er Pyrus 
ihm nachschicken, da kommt Dan (wie bei Gart und Diether) in Begleitung 
Zabulons und weist das Kleid auf, bei dessen Anblick der Alte in Ohnmacht 
f%Ut. Lea eilt herbei» sie heben Jacob auf, der rieh in langen Klagen ergeht. 
Act IV. 

Sc. 1. Potaphar beginnt einen Monolog mit einer Anlehnung an Crocus: 

Ram est aois profetto hoe nosiro smdo 
Sertms fidelis, ex animo hene atpiens 
Hero «10. 

Ein Muster eines treuen Dieners ist Joseph, dem er bereits sein ganzes 
Hauswesen ilbei^ben, so dass er frei von h&uslichen Sorgen, wie bei Crocus, 
genio indulgens leben kann. Kr begibt sich zum König. 

Sc. 2. Misraia, die Frau Putiphars, spricht in einem Monologe, der 
hauptsächlich von Crocus* an<7creo:t seheint, ihre Liebe zu Joseph aus. Jetzt 
fühle sie erst, was die Liebe für eine schwere Last sei. Früher Hebte sie ihren 
Gatten, jetzt zieht es sie mächtig zu Joseph (vgl. Gart G24 tf.), dessen Schön- 
heit ^Princ^ viro digna" rie schildert. Aber alle Liebesmfibe ist umsonst: 

Sed hacfenifs nihilo phis ago, quam si irrito 
Conatu arenariim talam texerem^ 

. . Non desinem tarnen. 
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Viddicet quercits non uuo iciu cadit 
iVec gutta una vel altem teritur lapis. 

Da kommt Joseph herbei, wenig erfreut, sie zu Ireifen. Sie begrüstt 

Ulli wie bei Crocus: 

Salmto plurimvm 

Dilede mi Joseph, dimidittm animae meae. 
Jos. Eece atUem iterunu Mia. Mea mihi volttptas vnica. 
Jos. Quid Iiis Tandem hera tibi vis$ Mis. Nosti quid vettm, 

Mea lux, 8im te exoscvdtr^ anime mi, Jos, Non meum est 

PermütevB hoc, 

Sie verlanjirt seine Liebe. Joseph: non me sie doeuerunt mei parentes 
etc. Diese Stelle zeigt entschieden, dass Hunnius för die Liebesscenen aus 

Crocus direct schöpft. Sie sucht ihn zu Uberzeugen, dass ihn mu- suhrusficii)t 
pufJftT abhalte, ihren Wunsch zu erfüllen. Wenn er os einmal «^cthan, worde 
er nicht genii«^ haben können. Sie veii?pricht keinen andern als ihn -miw 
Gatten zu nehmen, wenn Putiphar sterben sollte, iiuae tua sit aetas^ vides^ 
quae forma nosti. Warum sandent dn noch? 

cur arcytis oculoa 
Vel solis hujus gratiores luminef 

Joseph mahnt sie, abzulassen. 

Mi8. . . Major eordis fiamma est, quam quae sermonibits 
QueeU restingtii , , , Fti^e nunc 

Juxta usiicUam mundi eonsuetitdinem, 

Sie droht ihm Gewalt und packt ihn beim Mantel, den er entfliehend 

in ihren Händen lässt. Sie ^jchwört ihm Rache und ruft die Dienerinnen. 
Jo<eph »prielit sich in eiiieiu kurzen Monologe, dem Rest von Crocu*' II, 1, 
entnlstet über die Frechheit dieses Weibes an?. dc??sen Verleumdnn<; er jetzt 
gewiss fürchten müsse. Vor den Dienern, die nicht«* Hprechen, erklärt sie Josephs 
Frevel. Auch Potiphar hat ihre Rufe vernommen und eilt in» Haus, die Frau 
weist ihm den Mantel und bittet um strenge Strafe för den Schuldigen. Po- 
tiphar ruft nach Dromo (der Name au.s Diether), der lange nicht hören will. 
Wie er kommt, befiehlt ihm Potiphar, Joseph t^t fanfT^on zu nehmen. Misraia 
rühmt sich ihrer Kenschheit. I'otiphar bittet sie, immer so zu bleiben, wie 
sie sei. Das vei-^pricht sie gerne und t^eUenkt ihr Wort auch zu halten. 

Sc. '6. Wie bei Crocus entschuldigt sich Dromo bei Joseph, der fest auf 
seine Unschuld vertraut, obwohl Dromo findet, dass ^urch die Gefangen- 
schaft nicht leichter werde. 

Sc. 4. Eine merkwürdige Seene, die so recht von der Pedanterie und 
Verständnisloaigkeit des Schrifbstellers Hunnius zeigt. Weil in tler Bibel mitten 
in die Joseph -Geschichte hinein ein Capitel von der durch Juda an Thamar 
verübten Schändung er/ählt, bringt er einen Dialog Jacobs und liCas, der 
diese Angelegenheit behandelt. Die.se sinnige Idee ist sein unstreitiges 
Eigenthum! 

Sc. &. Joseph bewundert die merkwOrdigen Wechselfölle in »>einem 
Leben. Er erzählt, wie freundliche Aufaahme er beim Kerkermeister gefunden. 
Er geht zu Oenochous und Artopaens. Trnnmorzählnniir nnd Deutnnir, nach 
welcher Joseph natürlich glei«"h eine Uini^nM i- Knuahnung an Artopaeu.*; richtet,, 
er möge sich auf sein jenseitiges Leben würdig vorbereiten. 
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Sc. 6. Dromo klagt seinem Collegen Parmeno, dass sein Herr ihn so 
durchgeprügelt, weil er im Dienste eingeschlafen. Ihnen begegnet der befreite 

Oenochous. 
Act V. 

Sc. 1. Pharao schilt auf die anweisen Weinen, die seine Träume nicht 
verstanden. Er schildert seinen Hofleuten, wie sie heruragerechnet und spe- 
cnlirt, sich schliesslich furchtbar gezankt und nichts herausgebracht h&tten 
(ähnlich Diether). Oenochous spricht von Joseph, der König befiehlt ihn holen 
7.U lassen. Oenochous fühlt sein Gewissen erleichtert, er pocht an die Thüre 
des Kerkers: 

( Ahl KHAR Qin's 8tc centcutrice 
1 \ilsu c it ost in m i ^ j 

Joseph macht ihm sanfte Vorwörfe. Oenodious gibt ihm bessere Kleider 
und schickt ihn zum Barbier, von dem er gleich zurückkommt. Sie crfhen 
zum König^. Es folgt Trauuierzähhmg und Deutung. Joseph wird hinaus- 
geschickt. 

Sc. %, Pharao fragt die RftthCi ob er Joseph zu setnem Stellvertreter 
einsetzen soll. Signaous beanstandet seinen nicht ganz tadellosen Ruf; er war 

ja durch lange Zeit gefangen. Eubulus: Das beweisst nichts. Nur Gott kann 
ihm die Auslegung mitgetheilt haT)(^n nnd der vrrtraut keinem rnwilrdipron. 
Oenochous versichert Josephs Unschuld, die Geschichte seiner Gefan^'cnnchmung 
aber — Hunniiw sucht jede Wiederholung zu vermeiden — will er später 
erzählen. So geben alle Räthe ihre Zustimmung, Joseph wird hereingerufen 
und eingesetzt. Der König verspricht ihm auch eine schöne Jungfrau als 
Gattin. Er lässt sogleich Fotiphar beauftragen mit Frau und Tochter zu 
kommen. 

Sc. 3. Joseph gibt in einem Monologe seiner Dankbaikeit gegen (iott 
Ausdruck. 

Sc. 4. Die Frau (MuUer) des Potiphar ist erstaunt über die Berufung, 
noch mehr aber über die geheimnisvollen Andeutungen, die der Bote gemacht. 

Die Eltern machen sich mit Anriath auf den Weg. 

Sc. 5. Pharao lässt Joseph durch Ocypus holen. Ocypus geht zu Joseph, 
Joseph mit ihm zum König, Alles dies vo1l7:ieht sich auf der Bühne. Pharao 
theilt ihm mit, er wolle ihn noch heute vermählen. 

Joseph. ... At licet 
Voluptatis caii$a nxortsm non ducerem, 
Ducam tarnen vd liberorum maocime 
Causa. Malo eienim nomim's vestigium 
Aliqnid mei superettse in liberis, Deo 
Qiii servianf, reiqm pnblicae sciant 
Prode8$e. 

Diese Verse sind eine Übertragung ans der Geschichte des Tobias 8, 9. 
In Abwesenheit Josephs verhandelt Pharao mit Potiphar, der ebenso wie seine 
Tochter zustimmt. Joseph wird herbeigerufen; er verspricht ein braver Gatte 
zu sein. Pharao lädt alle zu einem Mahle: 

€id maximam (piam tarnen) laetitiam nU desiL 
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So gehen sie hinein, ohne tlasa die Verlobten ein Wort mit einander 
gewechselt. Der Epilogus besebeidet sich mit einer ktmeen Lebte, da das 
St&ck bereits mit den nfitBliebstea Ermabniiiigeii und Ausle^ngen ver- 
seben sei. 

Der zweite Theil des Joseph (13) beginnt nach einer ktirzen Widmnnpf nn 
Ludwig, Sohn <ieor<^'^! von Hessen, (Sc. 1) mit oinoTn Monoloj^e Josephs, der 
seiner Sehnsucht nach dem Elternhanse Ausdruck gibt; gern wollte er 
alle Khrcn nie^lerlegen , könnte er sein Vaterland wiedersehen. Er spricht 
seine Enfarflstnnjif aus, da^^s die Mvnscben jetxt im Beichthnm so viel vergeuden. 
Spudaeus, sein oeeonomm erhält mehrere Aufträge. 

Mit Sc. 2 beginnen die inteiniezzOiuti<Ten Bauernscenen. Geor^us be- 
wundert die Fruchtbarkeit des [.andes. die ihn aber nicht veifiihien soll, all 
sein Getreide zu vorkanren. Zu il)m f^esellt sich f'orydon, (h-iu er über den 
geringen Ertrag der Feldfrüchte klagt. Corydon aber iVeut sich: jetzt ist ja 
alles 80 billig, man lebt ftist umsonst. Er verbringe die Nächte nur in Schwel- 
gereien und verlache die GerQchte, die von einer zukünftigen Hnngersnoth 
sprechen. Georgus meint, er sei lieber vorbedacht, es werde die Zeit kommen, 
WO sich Corydon seiner Worte erinnern werde. Corydon spottet seiner Pro- 
pheaeiungen. 

Sc. 3. Joseph gibt Anordnungen über die Bergung der ungeheueren 
üetreidcmenfren. Spudaeiis preist seine Umsicht. 

Sc. 4. Kuaugelus, der Bote» sucht Joseph, um ihm eine angenehme 
Nachricht mitzutheilen, für die er entsprechenden Botenlohn erhofft« Pharao 
kommt im Oespräche mit Joseph, seine Thätigkeit anerkennend und ihn zu 
weiterer Sorgfalt mahnend. Ehe J(»eph AVtschied nimmt, erkundigt sich 
Pharao noch um seine Gattin; .Tosejdi antwortet, dass er stündlich Nachricht 
von ihrer Entbindun<^ erwarte, riiarao bottt glücklichen Ansgjing. 

Sc. 5. Euanijehis frägt den Atriensis nach Joseph, dieser erklärt sich 
bereit, die Botschatt Joseph auszurichten, doch der Bot« crhoö't sich erheb- 
liche Belohnung. Da kommt Joseph, Euangelns meldet, dass Asnath ihm einen 
Knaben geboren. Joseph dankt Gott und beschenkt Euangelus mit zwei Gold- 
stücken. 

Sc. 6. Corydon schildert in einem grossen Monologe ein elendes Alittag- 
essen, zu dem er bei Georgus geladen war. 

Act II. 

Sc. 1. Joseph preist die richtigen Prophezeiungen Gottes; schon zeige 
sich Getreidemangel. 

Sc. 2. Jacob trauert um Josephs und Lea« Tod. Er fraj^t «eine Söhne, 
ob sie keine Hilfe gegen die Hungersuoth wissen. Juda spricht von den reichen 
Vorräthen Ägyptens, von denen ihm durchziehende Fremde gesprochen. Jacob 
sendet sie dahin. 

Sc 8, Corydon denkt nunmehr an die Worte des Georgus: er steht jetzt 
fa.st mittellos da, seine Kinder schreien nach Brod. Er begibt sich zu den 
Gctreidehänsern. wo ein fürchterlicher Andrang herrscht. Auf Josephs Befehl 
l»ittet Spudaeus di(^ Leute, sie mögen sich gedulden, besonders tadelt er Co- 
rydon wegen seiner Vordringlichkeit. Er vermuthet in ihm einen von den 
Leuten, die in der guten Zeit alles vcrprasst haben. 

Corydon. Ut hlc proha 
Conjeciat. Stlkakus. Annon vidmr am rem tangerpj 
Corydon. O Üomine, si scias, longe aliter aestimes. 
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Est incvpdihih\ (jUdm solcum esse strenints 
Et pei rKjll f<ihomndo. ^^i'L'I)AKU^^. Dicis prohe 
Esse, hicredlhilc. Nfim id vix stidfus vir tiedevet. 

Spudaeu» betheilt ihn rmllich, luu ihn los m wenlfn. Joseph mahnt 
den Oeconomus, den Leuten immer recht volles Mkum zu geben, und die 
Käufer, gutes Geld zn bringen. Zum so und Bovielten Male stattet er Gott 
seinen Dank ab. 

Sc. 4. Die Brüder kommen ins Land. Sie väblen Juda zum Sprecher, 
der sich entachuhligt, wenn er etwan vprsehen sollte: Maffis mm nsuetus 
n/stirif( fn</i/f'. HnKt-n erzählt, wie freundlich der Fiust sein soll. Juda sieht 
Jo.seph heianauheu und bewundert die Majestät seines Blickes. Joseph erkennt 
sie sofort, beschliesst aber, sich zurUcfaenhalten und sie erst zu prüfen. Je 
mehr er sich nähert, desto ängstlicher wird Simeon : Ihm ahnt B^ses. Juda 
spricht. Joseph findet es auffallend, dass sie sich Getreides wegen bis hierher 
bemuhen. Ihre Reden machen sie ihm noch verdächtiger. Er lüsst sie ins Ge- 
fängnis werfen, bis er überlet^^t hat. wie er mit ihnen verfahren soll. 

i'c. r>. Simeon sieht seine .\hnunLfen erfüllt: 

hthaec sciffcet 
J/jsiu8 est hinnanitas, quam tu prius 
Tantopere praedkaOas, (Vgl. Diether IV, 5, wo Dan über 

Joseph schilt.) 

Huben meint, die Leute scheinen ihn nicht gekannt zu haben, die von 
seiner Milde so viel Aufhebens machten. Vielleicht aber sei bei dem Zusammen- 
lauf so vieler Menschen grosses Mistrauen nOthig. 

Act III. 

i'c. 1. In einem Monologe, der gewiss von Diether IV, 4 inspirirt ist. 
sucht sich Joseph vor sich selbst zu rechtfertigen. Die Abwesenheit Benjamins 
erregt in ihm den Verdacht« dass sie den Knaben ähnlich bebandelt, wie ihn 
selbst. Er will sie jetzt entlassen und nur Simeon hier behalten, weil, wenn sie 
dem Bruder etwas gethan, sicher dieser der Anstifter war. Er gibt Spudaeus den 
Auftrag, alles für ihre Abreise vorzubereiten und dns (leid ihnen in die Siieke 
zu stecken. Spndaens ist darüber sehr verwundert: der Herr war mit ihnen 
so ungewöhnlich rauli und doch l»ehandelt er sie jetzt so freundlich. Doch 
er winl schon wissen, was er will. Kr ruit die Brüder zu Joseph. 

Simeon. Ego 
In laiomias abire malim, awt interim 
ürhis purgare foricam. 

Judas bittet Spudaeus um seine Fürsprache bei Joseph. Spudaeus: Die 
habt ihr nicht nSthig. Sorgt nur für ein gutes Gewissen. Joseph verkündet 
ihnen, dass einer hier bleiben muss. Dan: Das haben wir an Joseph ver^ 

schuldet. Joseiili nut'<'; sich für einen Augenblick entfernen, um s*eine Thränen 
zu verbergen ivjj^l. l)i('tli( r IV. 4), doch er muss noi h weiter fest lileiben. Er 
begibt sich wieder ihnen und bezeichnet Simeon als denjenigen, den er 
als Gefangenen wünsche. Er trägt ihnen Grüsse an Jacob auC 

Sc. 2. Corydon hat bereits das ganze Getreide verzehrt, und besitzt 
nicht einen Heller mehr Er wendet sich an Georgus uui Getreide. Georgoa 
ist entsetzt über sein elendes Aussehen. Er setzt Zweifel in seine Zahlungs- 
fähigkeit. 

Cor. Solvam cerfe. Gkoeg. Qitando? Cor. Ad kalendas Martias, 
GtOKö. Graecas fovtasse. 
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"N'vh lihifreren Unteihandlungon erklärt sich Genr<?ii!^ bereit, ihm auf 
seinen Acker (ictreide zu geben und lilsst sich von ihm eine iSchuklvorsclireibnng 
ausstellen. da*s bei Zaiilungsunföhigkeit der Acker ihm zufalle. Coiydon jubelt: 
den Acker boH sich sein Gläubiger in Utopien suchen ; der ist längst an Joseph 
verkauft. Frohen Herzens eilt er jetzt mit der Beute ^nd meoa eatu^OS*» 

Sc. 3. Rüben mahnt 9» ine Hriider zum Aufbruche aus dem Gasthause. 
Juda frägt den Caupo, was sie schuldig seien. 

Non 8upptilatume opus 
MuUa, vM fHM*tm poseiinr, Octo quisque solidas 
Nnmeret, Levi. Et tti puttts hoe esss pamm, o &one.. 

Es entspinnt si* h ein Streit, den Inda mit Mühe beschwichtigt. Tsnchnr 
kommt entsetzt zurück, er hat im Sacke das Geld gefunden. .Tuda und Huben 
fürchten eine List, sie brechen eiligst auf, beim Abschied zanken sich Levi 
und Caupo nochmals. 

Sc. 4. Caupo spricht sein Misfallen Ober solche Gäste ans: Wenn er 
unvermuthet Geld finde, sei er froh und frage nicht lange woher. Aber diese 
Leute planen entweder ein Verbrechen oder haben eines begangen. Er geht 
eiligst nachsehen, ob in seinem Hause noch alles in Ordnung. 

Sc. 5. Jacob unruhig wegen der Söhne; Benjamin sieht sie kommen. 
Jttda meint, man solle dem Vater nichts verhehlen, das sei das einnge Mittel, 
BeiQamin von ihm zu erhalten. So eriählt Rüben nach längeren Umschweifen, 
was Simeon geschehen sei und verlangt Benjamin, für den er seine Kinder 
als Pfand stellt. .Tacoh geht nicht darauf ein. Er fordert sie auf, dü« Getreide 
zu zeigen, sie otineu die Säcke und finden alle ihr Geld, was neues Fragen 
und Staunen hervorruft. 

Act IV. 

Sc. 1. Simeon klagt im Kerker über die lange Abwesenheit seiner 
Brüder; er sieht seine Gefangenschaft als gerechte Strafe seiner Handlungs- 
weise gegen Joseph an. 

Sc. 2. .Jacob gibt Benjamin mit, kurzer Abschied. 

Sc. 3. ( Virydoii kommt als Sti*as8en>>ett]er, der mit fin<jirten Gebrechen 
das Mitleid der Menschen wachzurufen sucht. Doch preist er seinen Stand als; 
den anprenehmsteii und vortheilhaftesten der Welt, fürchtet aber durch nähere 
Mittheiiuügen die Zuhörer zur Concurrenz herauszufordern. Da sieht er Ge- 
orgus kommen, er f&hlt« Keckheit sei hier die einzige Rettung; '8«> bettelt er 
ihn an. Georgns, der ihn sofort erkennt, verlangt ungestüm <las Geld, das er 
ihm geliehen, zurück. Corydon stellt sich sehr erstaunt, versichert, ihn zum 
ei'sten Mal soh*'?i nnd verleugnet seinen Namen, wie die Scliuldverschrei- 
bun«, die ilim iieoi^its vorweist. G^orgus lä&jt sich nichts vormachen und 
erhebt den Stock gegen ihn: der lahme Bettler ninjmt, so schnell er kann, 
Reisaans. Georgus ist über die unerh4)rte Frechheit dieses Menschen entrOstet. 

Diese Scene scheint mir beeinflnast von Frischlins Wendeigard (1679 
gespielt, 1580 gedruckt); II. 4 singt Lorents das Lob des Bettlerlebens, IV, 1 
laufen er und sein Kamerad Heine, wie sie mit der Peitsche attakirt werden, 
trotz ihrer lahmen Beine spornstreichs davon. 

Sc. 4. Die Brüder kommen wieder zu Joseph, Rüben mahnt .sie, bevor 
sie beim FOnten eintreten, Kleider nnd Schuhe sn putsen. Jose^ Ifisrt sie 
durch Spudaeus begrfisaen und einladen. Levi findet die Freundlichkeit ver- 
dächtig nnd räth, man mOge selbst von dem gefundenen Gelde zu sprechen 
beginnen. ITulien ht dap:egen: wer sich selbst entschuldigt, scheint schuldig. 

Weilen, Ägyptischer Jv4eph. {) 
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Doch tiägt Pf schlief^slich die Saclie dem Spudaeiis vor, der ihn beruhigt. 
Sie Viereiten dip Oe«chenkc vor, Simeon Vi\v(\ 7ai ihnen geführt. Vor Joseph 
fungirt Ruhen wie gewöhnlich als Sprecher. Bei Benjauiins Anblick entfernt 
Joseph sich weinend. Zn dem darauf folgenden Mahle isetzt Joseph sie nach 
der Altersordnuiiff, zum grossen Erstaunen der Brüder. Das Tischgespräch 
bilden die Familienverhältnisse der Biiuler Joseph.s; er ist sehr erstaunt zu 
hören, dass Benjamin bereits 82 Jaliro alt ist und 10 Kinder hat. Nach auf> 
gehobener Tafel schickt er sie zur l(uht>. 

Sc. 5. Joseph ruft den S])U(1iU'us zu ^icli und cvinnoit ihn an seine so 
oft bewährtu Treue (Diether V, 2). Er gibt ihm Vorschriften wegen des 
Bechers. Spudaeus hofft, dan den Fremden keine Gefahr daraus erwachsen werde. 

Act V. 

Sc 1. Schwer trennen sich die Brüder bei Tagesanbruch von dem 
weichen Lager. Sie preisen die gastliche Aufnahme. Joseph entlfisst sie, noch 
eine letite Probe sollen sie bestehen. Er ruft S])udaeu8 und beauftragt ihn« 

ihn'Ti nrirhzusetzen. Spudaens macht Gegenvorstcl hingen: djis wäre ein schweres 
Unrecht, vor dem du uns so oft gewarnt. Josepli stdlt \hin einen tauten Aus- 
gang der Sache in Aussicht. Spudiieus findet das Verfahren Josephs höchst 
merkwfirdig. 

Auf dem Wege preisen die Brttder ihr günstiges Geschick. Nur Jnda 
warnt vor allz Ii ' hem Jubel. Spudaeus ereilt sie. Nachdem er einige Säcke 
durchgesehen, frohlockt lvul>en bereits. Sjjudaeus sagt mahnend, der letzte 
Sack sei noch /m durclisucli'-n. Der Beclicr wird gpfnn<len. Benjamin muss 
gleich mit. Juda füiirt die Brüder zu Joseph zurück, vor dem er seine lange 
Uede hält. 

Sc. 2. Alle Diener müssen abtreten. Joseph sieht, dass die Natur alle 

Verstellung besiegt, er gibt sich zu erkennen in ebenso schleppender ^^'eiie 
wie bei Diether. Joseph verspricht seine Veizeihung und sendet sie um den 
Vater. Juda bittet für die Brüder. 

Sc. 3. Pharao h:it vom Oenochous gehört, was Ijei Joseph vorgegangen 
(s. Diether V, bi und bittet Joseph seinen Angehörigen Gosen anzuweisen. 

Sc. 4. Joseph theilt es den Brüdern mit und entlSsst sie. Auf dem 
W^e sprechen sie von .Toseph. Dan wundert sich, dass Keinen die merk- 
würdigen Fragen desselben auf die richtige Spur gebracht. 

Sc. 5. Ascnatli freut sich über die Ankunft ihrer Schwäger, Joseph 
fürchtet, dass sie ihr zu wenig vornehm sein werden. Asenath aber erklärt 
nur nacli den Verdiensten, nie nach der Abkunft die Menschen zu beurtheilen. 

Sc. 6. Syros meldet Jacob, dass die Söhne herannahen, Juda ersahli 
von Joseph, doch der Vater glaubt erst, wie Bei^amin es versichert and die 
Geschenke vorweist. 

Sc. 7. Spudaeus trifft Vorbereitungen für Jo.se[)lis Reise. 

Sc. 8. Jacob bricht auf, Judii i.«it bereits vorausgesendet. 

Sc. 9. Joseph reist ab mit Juda, dem er verbietet, ihn fernerhin prin- 
eeps Bu tituliren. Sie sprechen über den Vater. Judä wundert sich, dass er 
den Vater nie von seinen Schicksalen benachrichtigt. Joseph: Zuerst war ich 
im Kerker, später dachte ich, der Vater sei wohl schon todt und die Brüder 
hören Heber nichts von mir. Dann orknndigte er sich um Dina. Von der 
anderen Seite naht Jacob, dem Gott letzte Nacht im Traum erschienen. Be- 
grüssung Josephs und Jacobs ziemlich kurz. Joseph eilt voraus zum König. 

Der Epilogus betont wieder, dass Lehren nicht mehr am Platze seien, 
das Stück habe sie bereits gegeben, die Bollen des Georgus und Corydon er- 
klärt ^er Dichter rechtfeiiagen za künnen: 
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Ut p'mgHventuv usitata stmlia, qnei» 
Plaeriqite daut operaui sub vtroqm tempore 
ühertatu simitl et famis. 
Die Zuschauer mögen solche Leute Terabseheuen und sich an Joseph» 
Beispiel halten. 

So entlässt uns der Autor wieder mit denselben nioralijjchen Lehren, 
die tin« clnroh fln« ganze übermässig auf^e?chwpllh» Stück begleitet h 'J <^n. In 
ermüdendster Weise predigen bei jeder Geiegenlicit dio verschiedensten Ppr- 
i>onen, und viele gute Einzelheiten gehen in dem unendlichen Wortächwulle 
yerloren. Jacob und Joseph, den wir fast nur beten sehen, leisten darin Be- 
deutendes, selbst Spndaeos niusa herhalten und Joseph an seine guten Lehren 
ausführlichst erinnem. Dabei fehlt es Hunnius nicht an Talent: er versteht 
es ohargirte Fif^nrerj zn srhaften . freilich vorfällt er dabei leicht in Tlit r- 
treiOun^; ho hat Simeon etwiis von t inem „Tlnaterbösewicht'', obwohl Ein- 
zelnes, wie der Widerwille Josephs Lob zu siiii^'eu und das Einstudiren der 
betrübten Mienen einra dnirahteristischen Gepräges nicht entbehrt. Gelungen 
sind überhaupt die nicht sur Handlung gehörigen Personen, während Joseph 
vollständig farblos gehalten ist: im ernten Theile mit seinen Klatschereien 
durch Hunnins' übertreibunj^ssuclit dem Leser vollständig verleidet, gewinnt 
er später d\iieh die für diesen pedantischen Schriftsteller so charakterif^tiscbp. 
in üllersteifater Art durchgeführte Vermählung nicht viel in den Sympathien 
unserer Zeit, wenn auch fromme Herzen sich damals an dieser blutlosen Con- 
stmction erbaut haben mOgen. Misraia ist ungemein discret gezeichnet, die 
Sünde durfte nicht lockend ausgeführt werden. Die ungeheure Pedanterie des 
Autors zeigt sich auf jeder Seite. Er niotivirt in ängstlicher Weise: so müssen 
wir z. B. genau erfuhren, woher die Nachricht von dem Kornreichthuui 
Ägyptens ins Haus Jacobs drang; Joseph erklärt uns seine Handlungsweise 
gegen die Brüder nicht einmal, sondern spricht sich in einer Reihe von Mo- 
nologen aus. Hfichst pedantisch ist die Eingangascene mit ihrem genealogischen 
Repetitorium, die Scene Act IV, 4, das Gespräch Josephs und Judas im letzten 
Act — aber wir müssen ja doch erfahren, warum Dina, eine Person, die uns 
nicht im Geringsten angeht, sich nicht verheiratet. Lächerlich wird diene 
Genauigkeit in der Figur des Benjamin. Alle Dr:niiatiker halM»n lüsher daran 
festgehalten, da^s er noch ein Knabo sei. Der ganze Ueiz, der diese Jünglings- 
gestalt umgibt, schwindet bei Hunnius, der mathematisch genau nachgerechnet 
hat, wie alt denn dieser jüngste Sohn schon sein müsse und in nnpoetischester 
Weise ihn mit einer Kinderscbar fast so gross wie die Jacobs umgibt. Da* 
durch erscheint Jacobs Weigerung, das jüngste Kind nicht zu entlassen, ein* 
fach albern. 

o viel aber Hunnius von seinen lehrhaften Intentionen spricht, documen» 
tirt sein Werk als erstes unter den Joseph-Dramen die volle Entartung, der dps 
re%i5se Drama nach und nach ent^egengieog. IHeees Überwuchern von Epi- 
soden, die mit der Handlung gar nichts zu thun haben, sondern zum Theile 

bereits bedenklich der Lachlust fröhnen, macht sich hier in seiner ganzen 
J^tärke <^'eltend, während früher Ii. im Cölner Joseph oder bei Kueff die 
Komik nur schüchtern hie und da sich zu zeigen wagte. Und das Schliaiiue 
bei Hunnius ist die gute Mache, mit der diese Episoden scheinbar in die 
Handlung Torknüpft sind. Denn in technischer Besiehung ist das Stück Tor- 
zuglich, viel besser als alle vorhergehenden. Der erste Theil hat manche 
Fehler: der erste Act ist schleppend, die Liebesscenen dagegen sehr verkürzt, 
der S'chluss hastet wieder. l)er zweite Theil ist in d^r Haupthandlung leer: 
aber wie geschickt täuscht Hunnius darüber hinweg. Und wie amüsant sind 

9* 
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eigentlich die E])i!5odeii. Ich bin fest überzeugt, dass diese auch Hchon duinak 
den liauptrei'/ des Stückes bildeten. Denn wenn wir. wie es wohl erlaubt ist, 
den Erfolg eines Dramas im 16. und 17. Jnhrhnoderte nach Anflilhrungen, 
Übereetsangen und Kachabmungen beurtheilen, so steht das Werk yon Hunnius 
wohl noch höher als das Garts. 

Es erübrigt mir noch ein Wort über die Quelle zn saften: ich habe 
öfter?! auf Dieth«n-, hie und da auf Gart hingewiesen. TVis« er den Augsburg-er 
Dichter kannte, ist wohl unzweifelhaft. Weniger sicher ist seine Beziehung 
£U Gart. Wer in so ausführlicher Weise ein Thema dramatisirt, muss sich 
mit Vorgängern h&nBg begegnen, ohne dass man gesw\ingen ist. Entlehnung 
anzunehmen. Noch so manche Stelle des vorliegenden Stückes liesse an Be« 
taleius und andere denken. Jedoch entscheidet ein vereinzelter Fall nicht. 
ITi?nveisen will ich nur noch imf die drei Namen Acolastus, Eubnlns. Ocypus. 
.Sie hnden sich alle drei in WirhLTievs Cornelius reJeriahiff, die ersten zwei 
auch sonst hüuhg im Drama vom verloreneu Sohn; der dritte i.st auch bei 
Wichgrev als Botenname, seiner Etymologie entsprechend, verwendet. Weitere 
Schlüsse sind aber daraus wohl nicht su ziehen. 



Die fort Jacobs des heiligen Patriarchens, Vnd der Vrsprungk 
der sw51jr' Geschlecht vnd Stemmen Israels. ..gestellet durch Georgium Goe- 
beln . . .Budissin.') Dem Titel nach scheint dieses Werk nur die letzten 
Lebenstage Josephs zu behandein, ist also für unsere Zwecke von keiner Be* 

deutung. 

Jd87 verfasste der Jesuit Simon Binionius (Sjmonowicz) einen lateint' 
sehen CasiU9 Joseph.^) 

1388» 32. Februar wurde su Annaberg ein Joseph nach Hunnius*) and 
zu Luzem ein Jesuitendrama: Josephi patriarehae eoniinentia aufgeführt.'') 



1500* Aus diesem Jahre stammt das Scenar von Frischlins Jo^^epli, 
einer Trilog^ie, deren einzelne Theile die Terenzianischon Titel Eunuchus, 
Adelphi und Heaiitontimorumenos tragen sollten. Das Votum der herzoglichen 
Räthe zu Stuttgart, die Frischlin in der deutschen Yerskunst als nicht so felix 
bezeichneten, wie in der lateinischen, verbinderte die Ausföbrung, und so sind 
nur kurze InhaUnngaben in vierzeiligen Versen vorhanden, die D. F. Strauss 
in seiner Ausgabe der deutschen Dichtungen Frischlins (Stuttgart, Litterari* 
seher Verein. Bd. 41) S. fif) ff. leicht zugänglich gemacht hat. Ich begnüge 
mich daher nur mit kurzen Angaben, iinisomehr, da sich für die Quellen 
Frischlina nicht viel gewinnen lüsst. Nicht einmal die Namen der Personen 
unterstützen die Untersuchung, denn sie sind alle vollkommen neu. 

TheU I. 

Act 1. 

1. Monolog der Bithia, der Frau des Piitiphar. 

"2. Liebesscene mit Joseph. 

3. Potiphar dazu, Jo.seph wird in den Thurm geworfen. 

4. Putiphar bey sich thftt klagen, 
Vnd von vntrüwen dienern sagen, 



Nitisoliiflatin Uescliiühte der poluisctien Litteratur, 81. 
*j Goed. II», 867. 

*} Fl«MehUii in 4«b JcathoiisdiM Sebweiitr-Blfttter», N. F, I, m. 
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Vnd wie kein trew, kein g:laub mehr sey, 
All bciiaiid im bchwaück, ohn alle schew. 

Die>>e Worte weisen direct auf Crocus hin, der wobl auch die ersten 
ilrei Scenen beeinflusst hat. 
Act IL 

1. JOHeph erziihlt dem Kerkenueister Milphio seine Erlebnii«<e. 

2. Bäcker und Schenk werden Joseph zur Heiiütung von Milphio über- 
yeV)en. der „tranrifj von ihm" weggeht l>it's:o ThtMlnuhme an Josephs Schicksal 
erinnert an Nhuvopedius III, 4, in dem die nächste J'cene 

3. Wühl unzweifelhiitt ihren Ursprung hat. Putiphar erkundigt sich bei 
Milphio um Joseph und nicht dem ihm so reichlich gespendeten Lobe scharfen 
TTadel entgegenxusetsen: 

Der kerokermeister mahnt jhn wol, 

Was man den weibern glauben soll, 

Weil einmal nach dem Sprichwort ist 

Auff £rd nichts vber weiber Hat. (S. Macrop. IV, 4) 

Act III. 

1. Die Iieitlen befangenen erzählen -idi ihre 'rnlume. 

2. Jo8e])h legt nie auä. Es .scheint, alH ob Frischlin hier eine doppelte 
Erzählnnt^ hätte eiiitreten lassen. 

Befreiung den ii^chenken, Verurtheilnng des Bäckers. 

4. Joseph bittet den Schenken, seiner zu gedenken. 

Ö. Der Henker holt den Bäcker «um Galgen. Wollt«' Frischlin die Hin- 
richtung nach einem der bekannten Muster auf die Bühne bringen? Jeden- 
iall8 hatte er die Al^sicht. hier eine grosse Polemik ^^('«j^en die unredliche 
Wirtschaft bei Hofe zu bringen, wo der Koch zum „Kdier" spricht: 

Koch gib mir ein Wurst 
So lösch ich dir den Durst. 

Diese zwei Verse liut Frischlin in seine Hochzeit zu Tana IL 1 wörtlich 
aufgenommen. Vielleicht hätte diese Scene ein Seitenstück zu seinem ergötz- 
lichen St. Christoffel werden sollen. 
Act IV. 

1. Fciapio, Aulicus holt die Magi. 

2. l'iiarao errählt seinen Tranm. „D/e hudhr irercleii all rrrzagt". 
•S. Der König sendet auf tles ."fclienken Krniahnung nach Joseph. 

^» kSerapiü treibt da «tin SpuU 

.Mit diser stoltzen g&ellen rott. 

Ist Serupio ein Sprössling des Morio aus Betuleiuä oder des Narren 
aus Rueff? 

5. Joseph legt die Träume aus. Hier ist eine zweimalige £rzählung 
wohl sicher. 

Act V. 

1. Serapio erzählt I'utiphar von Josephs Erhöhung (ü. Macrop. V, 9). 

2. Josephs Ernennunii^. 

3. Vermählung mit Asnatha. 

, , Thell II. 

Act 1. 

1. Joseph ir[hi Serapio Vorschriften wegen der Getreidevertheilung. 

2. Die ThtKlei kommen. Joseph und Srerapio sprechen lateinisch mit- 
einander. Kinkerkeruug. 
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3. - Josephs! MonolrriT. in »lern er sein Vorgehen reohtfertiirt. 

4. Asnatha bittet liir die Fremden, Joseph will <>ie entlassen. 
Act II. 

1. Simeon wird zurflckbelialten. Abzug der Brüder. 

2. Kuben findet dai Geld. Sie glauben, Simeon sei Tieileieht deshalb 
zurückbehalten. 

3. Afnutha bittet Senipio. Simeon gut zu behandeln. 

4. Joseph gibt denselben ßetehl. 
Act III. 

1. Jacob trauernd. 

2. Büi^kebr der Söhne. Ititte am Bei^atuin. 

3. Levi erklärt, das Haus brauche wieder Getreide. 

4. Abwendung mit Benjamin. 

Act IV. 

1. Ankunft in Ägypten. 

2. Frage wegen des Geldes. Simeon wiid frei^elaasen. Eine Rand* 
bemerkung besagt« dass Frischlin hier ein factum colloguium duarum eo- 
quarum einführen wollte. 

3. Begrns^nnrr rinieh Joseph. 

4. Die Mahlzeit, an auch Asnatha mit den Kindern theilnimnit. 
Der füritte Act, der mit dem Aufbruche der Brüder !>chlie.sst, hält sich 

treu an die Bibel, vom diitten Theile ist bloss ein Bruck^tück des allgemeinen 
Argumentes vorhanden. 

Es wäre interej'sant zu sehen, ob es Frischlins Kunst gelungen wäre, 
diesen dünnen Stoff, den er nur durch so geringe Einschiebunjjfen der Bibel 
gegenüber erweitert, zn beleben. Auffallend ist die grosse Kolle, welch'"' 
Asnatha hier 7ä\ spielen hat, sie wäre wohl etwas farblos ausgefallen. Auf 
die Charakteristik Joseph» darf man vielleicht aus der Ilildef/ardis magna 
einen Schlnss ziehen, die er in dem Sdilussworte als einen weiblichen Joseph 
hinstellt: ruhige«^ gottergebenes Dulden wäre siein Hauptzug geworden. Dass 
es ihm gelungen wilre, dem unkeuschcu Weibe die lebhaften Farben seines 
Vorbilde.s Macropedius zu leihen, möchte ich bezweifeln. 

Im selben Jahre erhält der Rector der Toi tenschule zu Regensburg 
Otto Gryphiusj die Erlaubnis, die comoediam von Joseph in zwei Theilen und 
zwei Tagen, am 29. nnd 30. Juli 70r dem Bathhause zn agiren.') Zweifellos 
ist da das Stück von Hunnius gemeint, wie auch eine Stelle in 4er Vorrede 
des noch später zu besprechenden Hoe'schen Joseph bestätigt. Eine AufRihrung 
tles Hunnius'schen Werkes zu Tübingen wird von Scblayss in seinem Joseph 
vom Jahre 1593 erwähnt. 



]*592. Comedia Von den Patriarchen Jacob /Joseph vnd seinen Brüdern , 
die gantze voUkomene Histoii/ kurlz begrirten. Zusampt dreyen Vrsachen / 
wammb diese Comedia componirt worden. Durch Adam Puschman/zu ßres.^- 
law. Zum Schliisse: Gedruckt zu Gdrlitz / durch Ambrosium Fritsch/im Jahr 
M.DLXXXXll.) 

In der langen Vorrede erwähnt der als Schüler des Hans Sachs und Ver- 
fasser eines: drJmdflichen Berichts über den deutschen Meistergesang bekannte 
schlc.si.-,chc Dichter, dass er bereits 1580 diese Comödie dem sinnreichen 



') Jletteuleiter : Alusikgeschiclite der Obeipfaiz, S. '.'&6 uud Chr. U. kleiüstäaber iu «leu 
•rluMdlUBgau des bistoriflchen Vervin«« t«» Ob«rpM« und B«g«itsbiiiy, XXXV, 
*) Üzemplar der Wcluurer BiMioth«k, Oued. 11*, 407. 
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Hansen Sachs zu Nihnherg zu einem gedefMnuss verfasat und 1588 „offt- 
mai»^ in Breslati zur AuffÖhnmg gebracht. In ausführlichster Weise setzt er 
auseinander, warum er diese C'oniödie geschrieben und welche Principien ilni 
dabei irf'lf^it'^t, Krörteni ng^n. die in liott8ched.s Nöthigem Vorrath I, 125 — liU 
fast voUiulialllieh, in HoHiiiann von P\illerslebens Spenden II, 1 tl'. in» Auszüge 
raitgetheilt sind, so djiss ich uiicn begnügen kann, nur das Wichtigste daraus 
XU erwUhnen, und för das übrige, sowie f&r die als Nachwort beigegebenen 
Costüm Vorschrift .11 :iuf die genannten Werke ui verweisen. 

Drei Gründe bewegen ihn zur Abfassung der Komödie: 

1. ITnt Hau.-; Sachs diesen dankbaren Stott' nicht bphandolt , waM j\us 
Mangel an (Icr genügenden Personenzahl, Wnlil üb('i /fMi<^t, seinen siimi t/rJwn 
Vcr^stamit nicht zu erreichen, hat Puschman doch die Arbeit unternommen 

aüeinejhm zum Gedeehinissivnd mir zu einem Exerdtio/vnd nicht zu einem 
Muhm. 

2. Findet keines der vielen Joseph-'Dramen seinen Beifidl; manche sind 

?o lang, dass man zwei Tage nn ihnen spielf»n inuss, manche sind wieder zu 
kurz get'iisst, so dius:« sie dunkel und unverständlich werden. 

3. Will er ein Beispiel für gute, richtig gebaute Verse und correcte 
Beime geben. Hier ist Puschmann wieder auf sein Lieblingsthema gerathen 
und ruht nicht, bis er zwar keinen gründlichen Bericht, aber doch wenig' 
stens die Hauptsätze seiner i>e<].intisi lien Verskunst von sich ge^'oben. 

Nachdem der Prolog betont, dass die theatralische Aufführung nach 
alter geii'ovhrif md brauch vor sich gehe, beginnt das Stück, eingeleitet 
durch „fiisiruine]W, nach seiner eigenen Aussage eine musikalische Ein- 
leitung der Acte, oder, wenn sich diese Notiz in einzelnen .Scenen selbst 
findet, ein kurxes Zwischenspiel, das den agirenden Personen Zeit suro Um* 
sieben gewähren sollte. 
Act I. 

1. Jacob rini^t mit dem Engel (Gen. 32). 

2 Die (iebuit Benjamins ((ten. , wobei die Mutter IJarhel stirbt. 
Den klagenden .lacob sucht sein .Suhn .loseph zu trösten. Levi schilt die Weh- 
mutter, dass sie mit der schlimmen Botschai't so herausgeplatzt und nicht 
verblümt gesprochen. Sie aber entgegnet, dass nur das Kind sie bekümmere, 
ob das Weib todt sei oder nicht, sei ihr ganz gleiehgiltig. 

3. Jacob mahnt ilie Söhne zur Friedfertigkeit, besonders den Nachbarn 
gegenüber, wie bei Zyrl Kr setzt .Tosejth y.n ihrem Hüter ein und sendet sie 
auf die Weide, wohin er ihnen diw Kssen durch Joseph zu senden verspricht. 
Joseph erziihlt seinen Traum, wofür ihn Dan, der immer wie bei Zyrl die 
Hauptrolle unter den feindseligen Brüdern spielt, tüchtig schilt. Auch der 
Vater ist unzufrieden. Nachdem die Söhne fort, beschenkt er Joseph mit dem 
Rock (wie bei Zyrl) und sendet ihn fort. 

4. Dan lierfinnt auf Joseph zu soh^^lten, Na|)litalim und Gad secundiren 
gleich. Dan .schlägt gleidi vor. ihn zu tödt'Mi. UuIm ii warnt und bittet, ihn 
in der Grube sich selbst zu überhiHsen, Simeon stimmt bei. Sie gehen das 
Vieh zusammentreiben. — Josephs Gesprach mit dem Power. — Die Brüder 
sind schon sehr hungrig. Dan, wie bei Zyrl, erblickt Joseph zuerst und ver^ 
kündet ihm gleich, dass er sterben müsse. Gad setst vorsichtig hinzu: 

Gib nur vaiuw Speiss vnd Tranck her. 

Sie führen ibn ab. nachdem .Vsser den Vorsehlag gemacht, den Kock 
blutig zu tiirben. Huben geht nach Dothan für das Vieh Heilmittel kaufen 
<Zyrl). Dan erblickt die vier Kaufleute, Gad schlilgt Josephs Verhandlung 
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vor, Dan führt sie duK h. Wie Joseph vorgeführt wird; meint der erste Kauf* 
mann wie Jasar bei Zyrh 

Der Knab ist schftn von Angresicht/ 
Ihr habt jhn hcRslich zugericht. 

Dan sagt, dass er nur ein FrenulHntj ><-'\. der ihnen immer entlaufen 
wollr Nach liingerein FeUifchen wird der Handel abgemacht. Joseph sagt 

beim Abgehen: 

Ihr Jiruder Uoit j^begen euch in trewn/ 
Den Vater wcrd jhr nicht erfrewn. 
AösEB. Schawt nur hie zu dem losen Vetter/ 
Ist noch zu letzt vn^er Verrather/ 
Weil er yds sein Brftder thut nennen 
Barzu wir vns doch nicht bekennen. 

liuben kommt zurück, ISaphtalun zeigt das Geld, das zu gleichen Theilen 
vertheüt werden aoU. Rüben, Simeon, merkwürdigerweise auch Levi und Juda 
reden den andern ins Gewissen, so dass sie von Reue erfasst werden. As^t r 
wird zum Überbringer des Kockes b^timnit. Naphtalim fragt, wa^ mit dem 
Golde <,'pschehen soll. Raben entgegnet, ähnlich wie bei Zyrl, nur nicht so 
poetisch : 

Ich wolt der Tculli tührts aus der "Welt. 

5. Jacob ist bereits in Unruhe, Asaer {\\u- \)v\ Zyil) brin^^t dns Kleid, 
Klage Jacobs, TrÖHtuugsversuche Rubens und i^jinieons. BaUl verliiebt Jacob — 
oder den Dichter? — die Sprache ; er iceyiiet laut / schreyt / Joseph . Joseph / 
und wird ohnmächtig. ^ 
Act II. 

1. Die Kanfleute prnisfn Joseph, dessen Gegenwart sie ihre so ^glück- 
liche Reise zu venlanken «daul>pn. Sie fnitjen. waiimi ihn seine Brüder ver- 
handelt, Joseph will «einen linidt-m nichts i ble« nachsagen, i'otiphar sieht 
ihn und fragt die Kaufleute, die seine Wahrsagekunst be.-^onders betonen, 
was sie für den Jüngling fordern. Der vierte Kaufmann hat Lust» ihn su be^ 
halten, aber der zweite meint: 

Vmbs Geldt verkauff iche Hembdt am Halse 
Mein Hend von Armen ohn get'ehrn 
Wenns wider wflcbHen wie Krebsechero. 

Der Handel wird abgeschlossen. Die Kaufleute bitten um gute Behand« 
lung flir Joseph. 

2. Potiphar fragt Joseph, ob er schreiben und rechnen könne, was er 
bejalit. F'otiphera (der Name verweilst wieder aufZyrl) kommt dazu und fragt 
ihren Geniah!, was er zu Mittag eswen wolle. Potiphar «^ibt Joseph eine Rech- 
nung zu ^uiunuren; nachdem dieser sich mit .seiner Arbeit entfernt, erzählt 
er seiner Frau von dem Kaufe. — Die vier Kaufleute preisen den glücklichen 
Handel: wenn es immer so gienge, wären sie bald reicAe Kctuffleut und nicht 
mehr Lauffleut. 

8. Potipheru gibt ihrer Rewundernng für Joseph Ausdruck in Gef^^en- 
wart der Hotinajrd, die sich erbietet die rntprhandiunjfen mit Jos(']ih zu 
übernehmen, doch die Frau fürchtet, sie krimitc durch Ungeschicklichkeit 
alles verderben. — Potiphar preist den begtn, der seit Josephs Anwesenheit 
auf Hab und Gut ruhe. Er befiehlt dem Schafiher, das ganze Gesinde ku 
holen. In Gegenwart seiner Gattin ernennt er Joseph zum Verwalter, da er 
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verreiben miiSB. Er nimmt Abschied von der Frau, die ihre Trauer über die 
Trennung von ihrem Gatten auoi!>iiriLlit,. Diese J:^cenen des zweiten Actes finden 
ihre Ents^prechung nicht in ZyrI. Die Fi«?ur der Hofmarrd als confidevfc, s«o- 
wie die Ernennung vor der Gattin erinnern an Balticu?*; die letztere 8cene, 
sowie die lieise Potiphar« lassen auch an Macropcdius denken, während 
Josephs Verkauf uns die Eingangsscene deSv^Beculeius ins Ged&chtnis ruft. 

4. Potiphera freut sich, doss ihr Gatte endlich fort: jetzt könne Joseph 
seine liebe eingestehen, denn offenbar sei er von gleicher Begierde erfUllt 
wie sie selbst, äie sucht nach Mitteln, ihn zu ermuntern: 

£rstlich / wil ich jhn heissen jhr / 

Da« wird jhm wolgefallen schier / 

Vnd wii nemen in die Hand mein / 

Ein Schmiptnch aussgelöchert fein / 

Dazu ein new Hnnibdr srhnii vnd weiss 

Auch ein schönen ivrairtiu mit tieiss ' 

Darnach auch ein Beutel voll Geldt/ 

Das schonek ich jhm gar vngezehlt. (Ebenso bei Zyrl.) 

Sie tritt an Joseph mit der Frage heran, ob er nicht an rhi .schon 
Jungfrawn denke (Zyrl;. Joseph entgegnet: JJie Juugf'rfmn fechten mich 
vitM an, Sie findet ihn su schlecht gekleidet und beschenkt ihn mit WUch- 
tiuihleinj Hembdt und Geidt In knrten Worten erklärt sie ihm ihre Liebe, 
die Joseph ebenso rundwe*': ver»chniäht. Potiphera trOstet.sich mit dem alten 
— im Joseph-Drama so oft schon citirten — Sprichwort: 

Ein Baum feit nicht you einem Streich/ 

Sie will die Geschenke ihm vor sein kammer legen. 

5. Potiphera begrüsst den über sein schweres Amt klagenden Joseph 
niit der Frage, wie ihm die Geschenke gefallen. Joseph beachtet sie gar nicht. 
Potiphera sucht nochmals Erbörnng zu linden. Ergötzlich ist, wie Puschmann 
dem Vers: 

Thut euch nur einmahl zu mir legn / 
eine Variaute in ufrum Delphin i b.'isetzt: 

Thut nur einmal linb mit mir pfiegn. 
Da er standhaft bleibt, wird sie handgreü'lich. Joseph schreit: 
lificht / nicht / Fraw ich lauff daraon. 

Diese Absicht föhrt er auch sofort aus. Potiphera nennt ihn einen grossen 

Karren, den noch der Speiss Veneris nicht hungere. JSie will sich rächen 
und ruft das Gesinde, dem sie von Josephs Absicht Mittheilung macht. Da 
nimph t 7nan j sampt 7rwn draus.scn führe. Fotiphar kommt, sie erzählt wa^ 
vorgefallen. Potiphar betiehlt dem Ötockmeister, Joeteph gefangen zu nehmen, 
der sich in Gottes Willen ergibt. 

Act III. 

Sc. 1 erinnert wieder an Zyrl. Der Kentnieister theilt Potiphar mit, 
dass Schenk und Bäcker verhaftet werden sollen, weil ihre Abrechnung nicht 

»tinmitc, bei dem Schenken sei es möglich, dass ein Irrthum unterlaufen, aber 
in (h^r Gasse dra l^ikk' rs fehle es weit. Potiphar tadelt dessen Aufwand. Er 
sendet den Stockmeister nach ihnen. 

2. Wie bei Zyvl läsät sich der ^jtockmeister erzählen, was Joseph, der 
von hier ab der scenisohen Anweisung nach von einm filteren Darsteller 
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agirt wiirde* zu dem Kerkeranfenthalte verholfen und billigt die Grande 
seines Schweigens. Da der Stockuaeister verreisen muss, Qberti^lgt er Joteph 

die Aufsicht. Joseph le«»'t dif Träume der Gefan^' . n.'n aus, der Bäcker belohnt 
ihn mit Scheltworten; in einem kurzen Monologe äussert er reumuthige 

Gefühle. 

3. Pharao ^ibt Anordnungen in Bezug auf die Feier seines Jahrestages 
und spricht Kecht über die zwei Gefangenen. Er zaudert etwas mit dem 
Todesurtheil, denn er fürchtet fdr den Festtag keinen andern Bftcker zu finden. 
Doch Potiphar empfiehlt einen ; der Schenk wird vorgeführt, Pharao ermahnt 
ihn zum besseren Buchhalten, Stocknieister meldet dem Bäcker: Der galgen 
der üo( üdn dein fjvnh. Der Tlmclyr üherninmit ihn, erfreut über den Anf- 
tratr, (lonii er luit sich oft über .seinen Huclumtth sfoin-p^fTt. l>or BückHi- lattct 
die Anwesenden um Verzeihung s<einer i5ün<ien, der Ffaff' sucht ihm mit dem 
matten Tröste beiznstehn: 

Du bibt der erst noch letzte nicht/ 
Der hie wird ara (ialgen gericht. 

Auch diese Scene scheint nach dem Vorbilde Zjrls gearbeitet, ebenso 
wie der Anfang der folgenden 

Sc. 4, wo Pharao den Schaf J'er mit einem Zedel aussendet, der die 
Namen der zu berufenden Bäthe und Weisen enthält. Mit zwei Versen schallt 
Puschmann den unbequemen Potiphar aus der Welt: 

Potiphar solt auch kommen rein/ 
So ist er erst Terachieden heut/ 

Der Schaffer hierichtet Ton drei Magiern, die ins Iiand gekommen, um 
einen besessenen Mann zu heilen. Die Geladenen versammeln sich, verwundert 
über den dringenden Befehl. Pharao erzählt seine Träume, die Weisen bitten 
um eine knr/e Frist. Des Königs Vermuthunjr, sie würden kaum etwas er- 
rathen, lindet bei ihrem Wiederwcheinen ihre volle Bestätigung. Ih'i' Schenk 
spricht von Joseph. Während er geholt wird, erzählt der ßentmeister seine 
unschuldige Gefangenschaft;. Joseph will bei seinem Eintritte seine Schuld- 
losigkeit darthun, wird aber vom Kdnig unterbrochen: 

Ein ander mahl kla^ dein noth frey. 

Kr legt die nochmals erzählten Iräuuie aus. Ernennung ohne weitere 
Berathung. 

5. Der Renbneister macht Joseph Mittheilungen ron dem schwelge^ 
rischen Leben der Leute. Joseph weiss, dass die Zeit kommen wird, wo sie 
ihre fayste MesWeuche ablegen werden. 

Act IV. 

1. Jacob beräth mit den Srlmcn wegen der Gotrnidenoth. Dan tadelt 
den Vater, dass er sich durch iiubeii habe bewegen liiAsen, an arme Leute 
Brot zu verschenken. Anlass zu dieser Bemerkung gab wohl die Scene Jacobs 
mit Joab bei Zyrl. Jacob sendet sie nach Ägypten und Iftsst Benjamin die 
leeren Säcke hereinbringen. 

BeNJAMIXT schleppt DIB SfiCKfi HINEIN TND TBLT DARÜBER/ 

Vater die Seck sind mir zu schwer/ 
Das ich sie nicht kan tragen her. 

Ja« OB HEBT .IHN AUFF. 

Du armer Knab/wie soltu wandru. 
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Diese Epi>o<U', d'w' etwas an l)iult^Hk(! Scenen der Apn>-tHl in manchen 
jfeistlichen Spielen erinnert, soll die Weigerung Jacobs, den Kna^jen mitzu- 
geben« motivirend Tordeuten, ist aber hier kaum am Plat«e, da noch niemand 
verlangt hat, dass der Jüngste aaeh mitziehe. Die Brdder machen sich auf 
den Weg. Kaum sind sie fort, föllt Bei^amin noch etwas ein: 

Vater / ich bab etwas vergesBen / 
G-ad hett mir was fiolln mit bringen. 

Jacob. Er wirds ohn diss thun in den dingen. 

2. Joseph dankt Gott für seine Fürpor*:;«?. Er erblickt dio Brndpr und 
'»e.scliliesst, j>ie zu effen. Ruhen tHij^t die Bitte um Korn vor, Joseph lässt sie 
für drei Tage in den Kerker werfen. Nach einem y^Iiiiitrummt'' sind diese 
am, er entlftsst cde bi» auf Simeon. Heue der Brüder wegen Joseph. Joseph 
befiehlt, das Geld in ihre Säcke zu legen. Er glaubt, sie werden bald zurück- 
kehren. 

3. Die Brüder he.stinnnen Juda zum Sprecher beim Vater. — Scene bei 
Jacob, Huben findet das Gehl. 

4. Jacob sendet sie fort mit Benjamin, obwohl er furchtet, der 
Knabe kdnnte etwa brechen ein Bern oder sonst ein Unglück ihm zustossen. 
Er bittet Gott ihr Conttort zu sein. 

5. Joseph sieht die Brüder, er spricht den Entschluss aus, sie nochmale 
zu effen. Simeon wird zu ihnen f^obnicht , Tsaschur tril^t aio Sache wegen 
des Geldes vor. Joseph kommt, wie t r IJcnjunun .sieiit, zieht er sich zur grossen 
Verwunderung des iSchattners in seine kammer zurück. Die Gespräche wäh- 
rend der Mahlzeit drehen sich uni das Haus Jticobs. In Ho/.ug auf Joseph er- 
zählt Gad reumüthtg die volle Wahrheit. Aufbruch der Brüdec^ 

Act V. 

1. Der Schaffer holt sie ein. Er durchsucht ihre Säcke nach der Reihe, 
spricht offtmalU die^e zwei Versen: * 

Hie Ist er nicht er ist nicht klein / 
Er ist 80 g:ros8 als sonst «wen sein. 

Bei Benjamin findet er di'u Becher und führt den Knaben fort. Die 
Brüder bleiben klagend zurück, Kuben ermuntert sie Benjamin zu folgen. 

2. Joseph trOstet den weinenden Benjamin, die Brüder treten ein. Er* 
kennung ganz nach der Bibel. Joseph verspricht ihnen Gosen. 

3. Jacob dankt Gott für den f,dückverheis8enden Traum, den er ihm in 
verfTnngener Nnoht *^ef]fohen. Die Hröder kommen, Sebnion erzählt. Jacob 
s;liuil)t erst, wie er den Herher sieht, den ihnen Joseph mitgegeben. Sebulon 
verspricht auf der Fahrt mehr zu erzählen. 

4. Pharao dankt Joseph für seine Bemühungen und bittet ihn, das Ge- 
treide recht billig zu geben. Joseph erklärt, er sei nicht der Korn Juden 
Gseilf welche gehört n iit die Hell und verdammt den Wucher mit einer 
solchen Gottesyabe auf das schärfste. Pharao stellt ihm schliesslich noch frei, 
«einen Brüdern zu preben, was er wolle. 

5. Jacob opfert in Ber.-saba, ein Kngel mahnt ihn weiter zn ziehen. 
. Asser wird zu Joseph vorausgesendet. Joseph macht sich gleich auf den Weg, 

Uegrüssung. Joseph fährt mit dem Vater in die Stadt, Jacob bittet ihn für 
die Brüder um Verzeihung. Kr wün.scht Näheres von seinen Schicksalen zu 
wissen, die er ihm. wie l»ei Gart, auf dem Weg erzählen soll. 
G. YorätelluQg bei Pharao. Aufbruch nach Gosen. 
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Der Epilog stellt in üblicher Weise Joseph als Fiyui' Chi'iKÜ hin. 

Ebenso wie bei Friadilin ist uns für dieses Stfick eine seitgenOseuiclie 
Kritik in einem Giitaehten des Breslaner Pfarraoite« erhalten, das sick im Jahre 
1580 gegen die Aufführung desdelben auswpnMit isiche Hoifmann Ton Fallers* 

leben a. a. 0.); tlfii Vorwurf der Oliscönität, dor l*usfhinan da f^cnmcht wird, 
können wir schwer bcgreitVn. F> ^ibt wohl kaum ein Joscplis-Drania. in dtfui 
die Verführung in so nüchtern 8chwunglo:*er Weitse, in so steifem Tone auftritt, 
wie gerade hier. Aber schlecht vnd einfältig nennen wir es anch and kennen 
ebenfiüls von, dergleichtn HiHüHen gar viel Mhiekliehere vnd bester ge- 
staltete Exemplaria. Das Stück offenbart die platteste Talentlosigkeit. Sich 
zum grössten Theil an Zyrl anklammernd, gegen den sich wohl der Vorwurf 
der allzu grossen Länge richtet, während der der ünverständliehkeit vielleicht 
auf Macropedius oder Gart zielt, verstümmelt er sein lebensvolles Orif^nal in 
t rbarmungswürdiger Weise. Mit einem Schlage stehen wir wieder auf dem 
Boden der dialogisirten biblischen EnAhlnng» die nicht einmal einen Anfeng 
zu 6nden weiss. Die Scenenüthrung ist eine äusserst ungeschickte; j^Instm- 
nient^ muss über grosse Pausen der Handlung hinweghelfen. Die hübschen 
Züge, die Benjamin erhält, sind nach Muster des Hans Sachs, dem sein Schüler 
wahrlich keine Ehre macht. Von Charakteristik ist in dem Werke kaum die 
liede, nur die Typen der Kaufieute und des Henkers treten etwas schärfer 
hervor. So sehr er snsammemcuaieh^ sucht, findet das Pferramt da« Stfick 
noch SU lang. In Hinblick darauf gibt Puschmann iin Nachwort Kürzungen 
an: man solle I, 1 (warum nicht auch I, 8?), den Schlnss von II, 3, III, 3 
(die HenkeisceneK III, 5. V. 2 und 3 weglassen. Dann könne man in zwei bis 
drei Stunden das :Stück fertig spielen. Anrh die ATi/nlil der mitwirkenden Per- 
sonen glaubt Puschmann auf 18 einschränken /.u können, eine Eintheilung, 
die der Verfasser auch deshalb praktisch findet, weil dann keiner der Dar- 
steller sich durch eine lange Pause verftthren lassen könnte von der Action 
...zun» Tranck zu gehen. 

Am meisten thut sich Puschmann auf seine Metrik zugute; seine Theo- 
rien sind die alleri^ls^^erlich^!ten : wenn nur der stumpfe Vers acht, der klin- 
gende neun Sillien hat. wenn nur keine kürzeren oder längeren Ver>e vor- 
küuuueu (eine iJemerkung, die wohl aut Zyrl gemünzt ist), wenn nur keine 
^Aequivoca^ gereimt werden u. dgl., dann ist er Tollkommen befriedigt. Wir 
verlangen aber etwas mehr und finden seine Verse schlecht, schlechter oft 
als die seiner Vorgänger. Er zählt die Silben in ganz mechn nischer Wei.«e. 
Stummes e in der Hebung fehlt in wenigen Versen. Er fordert Reinheit des 
Keimes, wenigstens dialectifche. Aber kann die Befolgung dieses Grundsatzes 
uns Beime wie Drudf'r : her oder Ver.se wie: 

8ey getrost ein halb stund ohn gtehr 
Hat ein ende deine Marter 

verges.sen nuichenV I)al)ei klinjren seine Verse zum Theil durch die zahlreichen 
einsilbigen Wörter immer steif, abgehackt. Fluss der Rede wird man ver- 
gebens suchen. Dieses Josephs -Drama ist ein trauriges Zeichen des öden 
Formalismus, der die deutsche xfinftige Dichtung zu Ende des 16. Jahrhunderts 
erfallt. 

In dasselbe Jahr setsit Goedeke IP, 143 das erste Erscheinen des Josephus 

von Schonaeu^i in .seinem Tcrentius Chrintianus. ^Hr hind nur j^pätere Aus* 
«,'aV>ou bekannt. Der Prolog begrusst die Anwesenden iui Kamen der SchQler. 
wek-lic die neue Cotnt>die ihres Lehrers Schonaeus zu spielen unternommen. 
Ein kurzes Argument folgt. 
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Act I. 

1. Jacob preist, ganz wie bei Diether I, 1, den ewigen Gott, der ihn 

so reichlich begnadet. Nur ein Umstand trübt seine sonst vollkommene 
Freude: dass die f^öhne den von ihm so geliebten Joseph hassen. Klagend 
kommt dieser herboi, Jacob, von ihm unjEcesphon . hürt kurze Zeit zu. «lanii 
tritt er vor und fragt nach dem Grunde seiner lietrubnis. Josej>h «r^stelit 
nach einigen Umschweifen, dass die Träume, die er zugleich dem Vater mit- 
theilt» seine Brüder auf das heftigste gegen ihn anfgebracht. Der Vater tadelt 
ihn «lanfb und sendet ihn sofort zu seinen Br&dem auf die Weide. 

2. Jacob denkt aber die Träume nach. Er fühlt sich unruhig, dass er 
Joseph fortgelassen und empfiehlt ihn dem Schutze Gottes (Diether I. 4). 

3. Die Brüder schelten über Joseph. Die Haupträdelsführer sincl hier 
auffallenderwei.«e Dan und Isaschar, der den Vorschlag macht, Joseph zu 
tOdten. Da kommt Joseph herbei, Dan greift ihn zuerst an. Rnben maeht 
den Vorschlai;;, ihn in die Grabe zu senken. Dan zieht ihm den Bock ab, nm 
ihn dem Vater zu bringen. Rüben entfernt sich, sie setzen sich zur Mahlzeit. 
Dan erljlickt die Kauflpute. Judas räth wie bei Dietlier ihn zit verkaufen. 
Der Handel wird abgemacht, zur Theilung des Geldes ziehen sich die Hrüder 
zurück. Die ganze Seene ist im Gegensatze zu den meisten anderen Dramen 
äusserst kurz und skizzenhaft gehalten. 

4. Rnben sucht Joseph Teigebens. Er eilt zum Vater. 

'> Jacob in grosser Unruhe. Rüben eilt herbei, sehr unschlüssig, was 
er dem Vater sagen soll. Langsam rückt er mit der Meldung heraus, dass 
Joseph todt sei. weiss aber keine näheren Aufschlü.<<8e zu ertheilen. Da bringt 
Dan das blutige Kleid. Nach bchonaeus* gewöhnlicher Technik hat er orjit 
eine lange Kede, in der er seine Befriedigung ausspricht, dass Huben nichts 
Ton Josephs Verkaufe weiss, ehe er von Jacob gesehen und angeredet wird. 
Vergebens suchen die beiden Brüder den jammernden Alten mit schalen 
Trostsprtichen zu berohigen. 

Act II. 

1. Joseph preist seinen glücklichen Stern, der ihn in das Haus eines 
^0 edlen Herrn, wie Potiphar es i^t, iroführt. Schon in dies-oin Monolofje be- 
gegnen Koniinisconzon aus (.'rocus, dov für den ganzen zweiten Act treulichst 
benutzt wird. Magü.s Kluge über ungerechte Herren (I, 1) hören wir hier aus 
Josephs Munde. 

2. Potiphar sucht Joseph, um ihn zu seinem Verwalter zu ernennen, 

unter zahlreichen, grösstentheils dem Monologe Potiphars bei Crocus entlehnten 
Lobsprüchen. Auch der Potiphar des Schonaeus hat dabei als Ziel vor Augen; 
vt ocioso atque quieto animo esse Uceat mihi. 

3. Zu Potiphar tritt sein Weib Sephira (der Name natürlich aus Crocusj 
Qnd billigt seinen Entschloss (ähnlich bei Macropedins I, 1). Er geht dem 
ganzen Hause von Josephs Ernennung Mittheilung su machen. Wie steh Se- 
phira allein sieht, gibt sie ihrer Freude offenen Ausdruck. 

4. Joseph dankt Gott für seine Gnade. Sephira bewundert seino Schön- 
heit, (loch Jo.seph schneidet ihr die Rede ab und bittet sie zum Herrn zu 
kommen. In einem Monologe spricht Joseph von den Pflichten seines Amtes, 
mit Benützung eines Ausfolles gegen die schlechten Sclaven, den Crocus 
Potiphar in den Mund gelegt. 

5. Potiphar preist nochmals das Glück, einen so treuen Diener xu haben. 
iJt begibt sich in die KönigsbnrfT^. 

6. Joseph bedauert, dnss kein reines Glnck den Menschen 7\\ Theil wird. 
Kr fürchtet die Verfolgung der Herrin. Sephira tritt zu ihm und nun entspinnt 
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sieh ein Gespräch, das venijr mehr als Sätse aus Crocus bietet Kur eine 
Stelle in den Keden der ^ephira: 

quando verecttndiae 
Fines transgressae sunt semel, bene atque gjtaviter 
Me esse impudenUm oportet, 

liUst an Benützung des Balticus denken. Die wohl aus Schuh-ücksiebten Hiif- 
tallend kurz gehaltene Scene schliesst mit Sephiras Rufe nach tler Dienerschaft. 

7. Syvvis eilt li('rl)ci, ihm folpft Italcl darauf Potiphar. flpr zuhause jetzt 
.seine Rulie zu ^'cniessen hotft. Sejthini erzählt was vorgelalleu. Er i"uft nach 
Joseph und be^iitsHt ihn wie bei Crucus: 

Khmlem, hone vir, accede: columm vero meat 
Famüiae. 

.Toi5(»ph V)ittrt ihn, nicht (lern Ancfonscheine zu <?laubpn. Scjihira sucht 
wie bei Ctoeiis ihren Gatten noch mehr aulzubrinfjen. ."^ic wrndpt sogar dasi. 
was bei Crocus Potiphar die SchuM Josephs bezweifein lies«* (IV, 2), als Ar- 
gument für ihre Behauptungen an: 

Vide nmn eins color pndmu'ji .signum vsqiiam indicetf 

Potiphar befiehlt ihn ins Gefängnis alKiuf (ihren. 
Act HI. 

1. Joseph sucht im Kerker sich mit ähnlichen Sprüchen zu trOsten, wie 
er bei Crocus dem Lorarius vorgeuigt. Zu ihm tritt Blepharo, der Kerker- 
meiHter, der seinem Mitgefühle Ausdruck gibt. Audi ihm erwidert er mit den 

bekannten Phrnwn. 

•J. Olephavo glaubt fest an Josephs Unschuld uml hotft, da«s er bald 
aus dem, Kerker befreit werde. Schon langst hätte Lvconides, der Schenk, 
sein Versprechen erfüllen sollen, aber er hat wohl vergessen. Jetzt, wo die 
Träume des Königs das ganze Land beunruhigen, dürfte er seiner gedenken. 

3, Lyconides holt Joseph zur grossen Freude Blepharos. 

4. Potiphar koniuit in ^j^rosser Aufregung: er hat i^'cliört. dass Joseph 
'AUW Könige «^oruten ist und furchtet, dass er gegen ihn Kla^^e (n-hebeu werde, 
lilepharo .sucht ihn zu beruhigen: Jo.seph werde ihui gewiss nichts nachtragen. 
Zu ihnen kommt jubelnd Lyconides und thcilt ihnen die wunderbare Aus» 
legung der Träume durch Joseph und seine Ernennung zum Statthalter mit. 
Diese Soene, sowie die vorigen stammen aus Macropedius, nur sind die Motive 
ungemein zusammengezogen. 

Act IV. 

1. Jacob fühlt noch den Schmerz um Joseph, den die Zeit nicht lindern 
konnte. Dazu kommt nüch der Kummer wegen der HungersnuLii. Er sendet die 
Söhne nach Ägypten. 

2. Jacob fleht für seine Kinder zu Gott um eine glückliche Heimkehr. 

3. Huben spricht Dromo an, der sie mit ihrer Bitte an Joseph weist. 
Ruhen und Judas sprechen. Trotz ihrer genauen, eidlich bekräftigten Angaben 
lässt er sie durch Dromo ins Gefängnis werfen. 

4. Joseph gibt, ähnlich wie bei Diether, seinem Zweifel Ausdruck, ob 
er die Brüder auf die Probe stellen darf. Dromo führt die Brüder vor, Joseph 
entläast sie bis auf Simeon. Er befiehlt Dromo heimlidi das Geld in ihre 
Säcke zu legen. Joseph bittet Gott, er möge seine Brüder bald zurückfuhren 
und ihn seinen Vater wieder.Sf hen lassen. 

5. Wehklagend ziehen die Brüder heimwärts. Sie gedenken der Unthat, 
die sie an Joseph verübt. 
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6. Benjamin >ucht flen l>oreits sehr unruhigen Vater zu trösten. Die 
lirüder eilen herbei, michJem ihnen Jutla von dem gefundenen Gelde Mit- 
theilung gemacht. Buben erzählt, was vorgefallen. Jacob bedauert» cUus ihn 
der Hunger nicht getödtet. 

Act V. 

1. Jacoli tribt Benjamin nach lanjjer Wei<»ernTipf mit. 

2. Joseph Itctiehlt Leonidej", ^iit ffir {Simeon zu HOri^eTi. 

3. Leonide.s wundert «ich über Josephs Verfuhren, .»useph kumuit in 
dem Augenblicke dazu, als er die Brüder herannahen sieht. 

4. Ankunft der Brßder. Raben (wie bei Diether) fragt wegen des 
Geldes. Joseph empfängt sie. Wie er Benjamin sieht, eilt er weinend ab. 
Simeon wird zu ihnen f^ofülirt. 

5. Nach der .Mahlzeit, dir Sehonaeus nicht vorführt, gibt Joseph den 
Auttrag, den Becher in Benjaniin.s Hack zu verbergen. Leonides versucht wie 
bei Diether einen leisen Einwand, wird aber von Joseph sofort beruhigt. Die 
Brüder liehen fort Joseph spricht den Entschluss aus, sie zam leisten Male 
auf die Probe zu stallen. Kr sendet Leonides ihnen nach. 

6. Leonides ereilt sie, er findet den Boebor .-sofort. Sic eilen alle zu 
Joseph. Kede Judas'. Joseph gibt sich zu erkennen und beruhigt die Er- 
schreckten. Er beauftragt sie den Vater zu holen. 

7. Auf dem W^ege sprechen die Brüder über die wunderbare Fügung 
des Geschickes und die Freundlichkeit Josephs, 

8. Judas meldet dem Vater, dass Joseph lebt Jacob beichliesst sofort 
aufzubrechen. 

Eine Feroratio dankt den Zuhörern und mahnt sie, Josephs Beispiel 
sich immer vor Auixen zu halten. 

Ich habe micii hier faHl aller Citate enthalten, aus zweierlei Gründen: 
fotens ist der IkrenHus Christumua leicht zugänglich, ssweitens ist dieses 
Stflck in seinem Dialoge so unlebendig und uninteressant, wie kaum ein zweites. 
Waii nicht aus Diether oder Crocus genommen, ist fast ausschliesslich Eigenthum 
des Terenz und Plautus und di(! L'hra.sen, die uns hier bc^regnen. wietlerholen 
sich in allen .Stücken des Schonaeus wieder. Nur mit einem Gefühle de.'* 
Überdrusses kann man seine Werke lesen, nirgends auch nur ein Ansatz eines 
eigenen Gedankens, auch nur die Spur eines Gefühles. Was Charakteristik 
heisst, ist ihm noch viel unbekannter als den ältesten Bearbeitern bibli^her 
Stoffe. Farblos ist die Liebesscene, die schulmeisterliche Pedanterie in die 
engsten (irnnzen bannte. Doch ist ein Verdienst bei allen seinen Werken her- 
vorzuheben: es ist die geschloj^sene feste Form. Sehr geschickt verlegt er nach 
Muster des Crocus die Traumerzählungen hinter die Scene. Auch die Kunst- 
grift'e der antiken Comoedie, Spannung zu erregen oder zu retardiren, sind ihm 
nicht fremd. Nur sind sie bei ihm Manier geworden: selten begegnen sich 
zwei Personen, ohne früher lange Zeit ungesehen von einander, fiir sich zu 
sprechen.') So steht er noch immer viel höher als seine deutschen Schüler, 
z. B. Schöpper, und hätte vielleicht Bedeutenderes geleistet, wenn er nicht 
für die Schule, die ihm strenge KUcksichten und festgehaltene Tendenzen zur 
Pflicht machte, gearbeitet. '} 



') Vgl. Jacobys citirteri Aufsatz über Slaoropedius S. 19, Aiiin, '2. 

>j Noch nus dem Julire 1645 i»t ans «ilie Auff'ükniu{f des Jv»epli am Georg'iannm und nui 
HirfexaUriegbeuai^ XScb&awiUder und äuttmanD : Oeschk'htedasOymnftaiam« »u Brieg S, 16S, 161). 
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150^. „Joseph. T)it' {^nintzt» Historla von dein frommen vnd keuschen 
Josf'jih. . . . Nach ]>iblis( heni Text mit allen Vmbstenden /in eine schöne 
Chiiiitliche vnnd nutzliehe Ctrmoediam Erstlich gestylt durch Christiannm 
2!y7Vn/Sehi]liaetttem zu Weimenbiirg am Rhein. Jetsund aum des Ehrwürdigen 
Tnd Hochgelehrten Herren D. Egidij Huwnij Lateinischer Comoedi gemehrt 
▼und gebessert /durch M. Johann Jichlaysa / Diaronum zu Dettingen Schlonherg. 
Getruckt zu Tübingen bey Georg Gruppeiibat h Anno ' ]r)9.}." ') 

T>ip Widmiinf^ an den Kath der Stadt und den ^?enat der Universität 
Tübingen gerichtet, rührt auffallenderweise nicht vom Autor her, sondern 
von ^ns Pfister / ,rfer jfin^er / M«d em Erbare Gegellschafr tur die dieses 
Stück bearbeitet wurde, nachdem ein lateinischer Joseph (offenbar der des 
Hnnnius) ^vor 4 Jähren, tmgefehr" in lati^inischer 8pi-ache von den Stipen- 
diaten in Tübingen mit nngeheurem Beifallo aufgeführt worden. Da Pfister 
bereit«? mehrere deutsche Komödien ztir Darstellung gebracht, babo nr auf 
Wunsch vieler Leute, dif den Joseph gern dent«frh gesehen hätten, sich eine 
deutsche Bearbeitung ungesehen , aber keine getunden, die der des Hunnius 
das Wasser bietten möcMe, Auf sein dringendes Bitten habe nun Schhiysft ihm 
ans dem lateinischen Drama da«, was fehlte, trun.scribirt. Die grosse Nachfrage, 
die nach dieser neuen Compilation entstanden, habe den Unternehmer be- 
wogen, sie druflcpn 7,n ln«^f^n. Diose Vorrede ist höchst iuteres»Rant: sie gibt 
einen schriftli( lion Howcis dor intensivon NN'irknng der Schulbühne auf das 
Volkstheater. Zum er.sten Male erscheint hier ein „Bandenführer wenn der 
Ausdruck gestattet ist, als Anreger einer dramatischen Bearbeitung, die ledig- 
lich praktischen Zwecken zu dienen hatte. 

Das Personenverzeichnis bietet ein buntes Gemisch der bei Zyrl and 
Hnnnins vorknmntpndpn Namen r die Frnu Potipbiirs heisst Potiphera» die 
Misraia des Hunnius fun^^^irt hier als d»?s Oberinicstcrs Weib. 

Den Anfang macht ein Monolog des Teuffei^ der wörtlich aus Wick- 
rams Tobias (1551 ; stammt. Es ist die bekannte Verlesung eines Briefes Lud- 
fers an die Zuhörer, der sie ermahnt, das Spiel nur recht oft zu stOren. Diese 
originelle Einleitung hat wohl ihre Anregung durch die im 16. Jahrhundert 
so beliebte Form dos ironisrhen Lobfjedit htos erfahren. Die Angabe von Ort 
und Jahreszahl wurde von Schlayss tjeandert, sonst sind keine Abweichungen 
zu verzeichnen. Das» er Wickrani benützte und nicht Schniid. zeigt der Vers: 

Da leuchtfi helliscli i^'ewr zum Feubter au»t>, 
wo Schmid schreibt: 

Ba Bchlechts hellsoh Fewr znm fenster auss. 

Darauf folgt Des narren sprtuik, der andern TheiT gehOrt, eine 

Mahnung an die jungen X^appen/* zur Ruhe. Daran scliliesst sich der 
Prolog, der nach kurzer Begrüssnng des Publieums in einem Preise Josephs 
gipfelt. 

Act I. 

8e. 1 Hnnnius I, 1 (Jacob, Joseplii und I, 3 (Joseph moIus), sein Mo- 
nolog .sehr verkürzt. Der Übergang zur folgenden Scene ist durch die theil- 
weise neuen Verse gebildet: 

Ist nicht das Joab der alte Man? 
Ihm iigt gewisslich etwas an/ 



>) Exemplar u. a. in Borlio. vgl. Qoed. IP, 387, 

<) Vgl. BA, DeTri«att Oansbiehte der dwtwlMtt. Sc1iuq>i«tkaDat I, IIS. 
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Dass er daher kompt so gar l'ru/ 

Ich will ; Ii III liüäuiiich hören zu. 

Sc. 2. Joab, Perez, Jobt ph [.Zyrl L 1). 

Sc. 3 (Druckf. Sc. 2). Rüben, Joab, Simeon, Joseph, GaU. Levi, Dan 
{Zyrl I, 2). 

Sc. 4 (Druckf. Sc. 3). Jacob, Joseph (Zyrl I. 3). 

Sc. 5 iDriickf. Sc. 4ri. Asser. Dan. Joseph, Gad. Simeon. Juda (Zyrl, I. 4). 
Sc. 6 fDmckf, Sc. 5;. Jacob, Huben, Levi, Asser, Juda, Simeon, Isaschar, 

Xaphtalim. Sel>ulon, Gad (Zyrl I. b). 

Sc. 7 (Druckf. Sc. 6). Jacob (Hunnius I, 5). 

Act II. 

Sc. 1. Jacob, Joseph, Satan. Belial, Perez (Zyrl II. 1). 

Sc. 2. Alle Brüder, Joseph, Satan, Belial, Jasar, Lyr, Japs. Diese 

Namen für die Kaufleute stammen aus Zyrl, während das Personenverzeichnis 
sie nach Hunnius benennt. Die Sccne beijiiint nach Zyrl II. 2, fährt aber von 
da ab, wo Joseph herannaht und Simeon ihn hin;4e nicht erkennt, mit Hunnius 
III, 3 fort, mit Benützung der Mahnungen Sebulons aus Zyil Mit der Auf- 
forderung Rnbens, Joseph nicht zu tödten, sondern in die Grube zu werfen, 
setzt wieder Zyrl ein, obwohl Sehlayss weni^ire Zeilen früher dieselbe Rede 
Rubens nach Hunnius wiedergegeben hat. Die ironischen Reden der Brüder 
und .To?e])hs Hebet in der Grube stammen wieder aus Hunnius (III, 3). Von 
dem Schliessen des Bundes unter den Brüdern ab setzt Zyrl ein, der V<is zum 
Schlüsse der Scene wörtlich abgeschrieben ist. Getreu nach ihm werden Juda, 
Naphtalim und As^ser zu Überbringern des Rockes bestimmt, aber 

Sc. B meldet Syrus dem Jacob, daas Dan und Zabnlon herannahen. Die 
Botschaft überbringt jedoch Aseer, wiilirend bei Zyrl Juda als Sprecher fnngirt* 
Also der Anfang der Scene aus Hunnius III, 8. wie auch die grosse Rede 
■Tacobs. in der er seine Befürchtungen ausspricht, dem! ich /.eigt. die Meldung • 
der Botschaft durch Asser Sehlayss' Eig:enthnni. die ivJage Jacobs etc. wieder 
aus Zyrl (II, 3), so genau, da« Juda den Brüdern erzahlt, er habe dem Vater 
den Rock übergeben. 

Act III, 

Sc. 1. Oehadonich, Pelear, Fotiphera (Zyrl III, 1). 

Sc. 2. Potiphera, Mechan, Potiphar, Pelear, Cnran, Hatithar (Zyrl III, 2). 
Sc. 3. Potii>har, Potiphera, Hatithar, Pelear (Zyrl III, 3). 
Sc. 4. Ja&ar, Mechan (Zyrl III, 4). 
Act IV. 

Sc. 1. Potiphera, Joseph, Satan, Belial (Zyrl IV, 1). 

Sc. 2. Potiphera, Joseph, Mopsus (Zyrl IV, 2). 

Sc. 8. Potiphera, Joseph, Satan, Nehnman, Belial (Zyrl IV, S). 

Sc. 4. Potiphar, Nebnsar (Zyrl IV, 4). 

Sc. 5. Potiphera, Joseph, Pelear, Caran, Pfua, Cuba, Potiphar, Sissa. 
Hier ist Zyrl IV. 5 benutzt bis /n <ler Abwendung Caraii> an Potiphar. Das 
Folgende fehlt und ist von Sehlayss ersetzt darcli den Monolog Potiphars, den 
er wörtlich aus Bituer 11, 'J, mit Weglassungen von zwölf Zeilen entlehnt. 

Sc. fi. Joseph, Potiphar, Knecht; wieder » Bitner II, 3. 

Act V. 

Sc. 1. Potiphar, Potiphera, Joeeph » Bitner III, 1; gegen Schluss der 
Scene treten kleine Kürzungen ein. 

Sc. 2. Harbonas, Potiphar, Mechan, Gehadonich, Saleph, Pelear, Sissa, 

Joseph (Zyrl V. 1). 

Weileu, Agjptiacb«! Jvsepli. 
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Sc. 8. Potiphar. Caran. Pelear, Harbonas (Zyri V, 2). 
8c. 4. Saleph. Ohn, Joseph (Zyrl V. 3). 

Sc. 5. Harbonas» PotipLar, Pharao, Pelear, Joseph, Ohn. Caran (Z> rl V, 4). 
, Act VI. 

Sc. 1. Pharao, Nebiuar, Thimnat, Potiphar, Asel, M»gi, Saphar, Zipor, 
Kahai, Hadat (Zyrl VI, 1). 

Sc. 2. Saleph, Pharao, Potiphar, Caran, Joseph. Pelear, Satan, Beltal, 
Nebusar, Herolt fZyrl VI. 2). 

Sc. 3 fl>ruekf. Sc. 4). .loseph. Pharao. Architectus. Herdt (Zyrl VI, 3). 

Sc. 4 (Druckf. Sc. 5). Weib (im Personen Verzeichnis Misraia, hier aber 
die einfache Beaseichnung wie bei Hunnius). Potiphar, Asenath (Hannius V, 4). 

Se. 5. Pharao, Ocypos, Joseph. Techidius. Potiphar, Assenath (Hannius - 
V, 5). Pharao bezieht sich hier auf seine Reden Hunnius V, 3, eine Scene, 
die Schlayss nicht iiutgfnomnien. 

Der Epilogus i'a..<^t zusauHiit'n. was gi'schehen und deutet an, was kommen 
soll. Zu Beginn des zweiten Theiies gibt der Herold ein Argumentum. 
Act 1, 

Be. 1. Georgias, Corydon (Hunnius B I, 2). 
Sc. 3. Joab, Jacob (Zyrl B I, 1). 

Sc. 3. Jacob, Buben, Gad, Dan, Beiial, Satan, Naphtalim (Zyrl B I, 3). 
Act II. 

S'o 1. Corydon (Hunnius B I. ß). 

j^c. 2. Rubnn. Lea, -Tiula. Dan, Gad, Mechan, Zedeek, Joseph, Naphtalim, 
lsa.schar, Sebulon (Zyrl B II, 1). 

Sc 8. Corydon, Zedeek, Ägypter, Joseph, Sissa, Levi, Buben, Juda, Simeon. 
Der Anfang nach Hunnius B II, 3. Mit dem Erscheinen der Ägypter setsct 
Zyrl B II, 2 ein. 
Act III. 

Sc. 1. Knljen, Juda. Levi, l,■äa.^char. Gad, Dan. Asser. Caiipo. Diese 
Scene bietet einen ganz neuen Eingang'. <k-r sich auf .Anregungen au.>^ Hunnius 
zurücklühren lässt. Die Brüder wollen ausfiffpan halten und besteilen beim 
Wirth ein Essen. Da es nicht bald kommt, werden sie ungeduldig. Asser erxählt 
dem Wirth. wie sie auf der Herreise von einem seiner Cbllegen behandelt 
worden, und wie schlecht die Mahlzeit war, die er ihnen vorgesetzt. Dann 
verlanf^en sie die Uec hnun» und nun folgt Hunnius B III, 3, wodurch eine 
lästige Wiederholung entsteht. Sie ziehen ab; der Schluss der Scene entspricht 
wieder Zyrl B III, 1. 

Sc. 2 (bes. als Sc 4). Caupo (= Hunnius B III, 4). 

Sc. 3 (bes. Sc. 5). Benjamin, Jacob, Buben, LeTi, Dan (Zyrl B III, 2). 

Sc. 4 (bez. Sc. 6). Simeon (Hunnius B IV, 1). 

Sc 5 (bez. Sc. 6). .Toab. Ja( ob (Zyrl B III, 3). 

Sc. 6 (bez. Sc. ti). .lacob, .Inda (Zyrl B III, 4). 

Sc. 7. Corydon, Georgius (Hunnius B III, 2). 
Act IV. 

Sc. 1. Ägypter, Joseph, Zedeek, Gad, Levi. Buben, Simeon, Juda, Satan, 
Beiial (Zyrl B IV. 1). 

Sc. 2. Joseph, Zedeek, Dan. Kuben. Juda. Beiial, Satan iZyrl IV. 2, die 
Klage Benjamins, dass die Brüder ihn nicht zu Hau.se gelassen, fehlt). 

Sc. 3. Joseph, Juda, Satan, Beiial, Rüben, Simeon, Benjamin, Nebusar 
(Zyrl B IV, 3). 
' Atst V. 

Sc. 1. Jacob, Buben, Leyi, Simeon, Benjamin (Zyrl B V, 1). 
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Sc. 2. Joab. Rüben, Jacob (Zyrl B V, 2). 
Sc. 3, Corydon. Georjjius (Hunniiw B IV, 3). 
Sc. 4. Joseph, Assenath (üunnius B V, 5). 

Act VI. ' - ' ■ . . 

Sc. 1. Jacob, Levi iZyrl H VI. ly 

Sc. 2. Rubeii, Jacob, Juda, Joseph, Sophar, Nebusar, Saleph (Zyrl 
B VI, 2). 

Sc. 3 (bes. 8c 4). Joseph, Pharao, Jacob (Zyd B VI, 3). 

Auch der „Beschlwi»* «tamiot aus Zyrl. 

Diiss die Dichtunt? gar k'oinpn selbstäiKlijjeii Werth besitzt, zoigt schon 
dieses Scenar: die handgreiflichen Widersprüche, die sich finden und die oft 
leicht zu vermeiden gewesen wären, lassen auf die liederliche mechanische 
Art der Arbeit schliessen, ebenso wie die Verzähtangen ia den Scenenanj^raben 
anf die naehlfiasi}^ Revision des Druckes. Mehr mals swei Drittel des Stückes 
stammen uns Zyrl. Es lässt sich leicht erkennen, was dem >^chaa8pieldirector 
als nöthis^er Znsatz aus Hunnins ers?chipnen war: die ert'ectvollen, meist bur- 
lesken Scenen des zweiten Theiles, die das Publicum ergötzen mussten. Anch 
•der Zusatz im ersten Theile 11, iJ zeigt dieselbe Tendenz: denn Simeons Blind- 
heit sollte wohl nich.t nur spannen, sondern auch komisch wirken. Der Über- 
setzung lässt sich nur Gutes nacbrühmHi: He sehi-ftnkt die Rhetorik des La- 
teiners bedeutend ein, sucht aber das, was sie aufnimmt, treu und deutsch 
wiederzugeben, meist auch so ])räcis gefasst, daas ein lateinischer Vers auch 
einem, selten zweien deutschen entspricht; das zeigt j^ieh besonders in den 
Scenen der zwei Hauern iHunnius B III, 2), die gar nicht so leicht sich über- 
tragen Hessen. Vtopia wird durch schlauraffenland ersetzt, der Witz Solvam 
^..ad Catendas Mcaiias erscheint folgenderniassen: 

Corydon. Ich will dich redlich zahlen ihon. 

Georg. .Wann wflrdt aber solchs geschehn/ 

CoRTDON. Aüff Liecfatm^s thn ich dir -rerielien / 

Geobo. Ich denck za Pfingsten auff dem Eiss/ 

■oder der Spruch: Amicus Coi'ydon . . . • ■ . 

Mein Freund ibt zwar der Corydon / 
Vil lieber gelt/solts wol verstohn / 

Sehr hübsch ist in il, 3 das Klagen der Kinder, das Hunnius einfach 
mit Qulant gemuntque abmacht, durch directe Hede ausgemalt: 

(sie) sagen £tte gib Brot mir/ 

Kurze Zwischenrufe fjelingen weniger: so mussten in der ersten Scene 
an die Stelle der Wiederholungen Jac olw: Sath impie . . Satis acelerate 
u. dgl. ganz neue Sätze treten. Als Probe seiner verständnisvollen Übersetzung 
mag die bereits' bei Hnnnius citirte Stella A If, 2 dienen. 

ISiMEON. Ey wo konipt er/zeig mirs gschwind an. 

Dan. Ey dort kurapt er von ferrueu her. 
SiMKON. Mein leiden Gsell/wo ist doch er? 
Dan. Sich dort zur lincken Hand hinaass/ 
Thu die Augen auff/ wie siechst auss/ 
£r kompt dorten .vom Berg herab / 
Sichstg nicht / es ist der sauber Knab. 
Simeon. Wer ists? 

10* 



Digitized by Google 



148 



Dan. Stockfisch. 

Pausando. 
Es ist Joseph / der Leckersbub. 
Simeon. Ey der schelm miiss ^nir in die (jrub. 

würdt vil leicht ein andrer sein, 
Dan. 1)u blinder digel sich darein / 
Setz meine Augenspiegel auff'/ 
Ey da>s ich beyn tfaaren rauff / 
• Du kaust nur sehen was du willt/ 
Vnd wann es tausent Gulden gilt/... 
SiuEON. Jett sich ich jhn gantz «ben recht. 

Die "Metrik bietet ein ziemlich buntes Bild, da Schlaysa, ro weit er 
selb^tiludig auttritt, ganz andere Principien als Zyrl hat. Er hält nämlich 
auf strengste Aehtsilbigkeitf alle aeibe Yene sind klingend, stumme « oft in 
Hebung. Die B*eime oft diatectisch. ähnlich wie bei Bitner. 



lÜllS gaben die Omer Stände eine KomOdie yon Joseph bei H. Sehmidt 
in Druck.') 

1597 Hand eine Anfführnng de« Hnnnius^schen Joseph in Stniesburg 

statt,*) von der in Berlin ein Scenar erhalten ist, dem ein deutscher Prologus 
und Epilo'Ti'Us beigegeben. Diese Auftiihrnni; umfassto nnr den ersten Tbeil 
des Hunnius'schen Joseph, der Ausjjabe von löS4 entsprechend. Interef^sant 
i.st eine zum Schlüsse angelü<:te Scene, die der er.sten Scene des fünften Actes 
vorausgehen soll. Sie setzt die Berathung, die Pharao bei Hunnius erzahlt, 
in Handlung um: die Weisen bringen ihre Entschuldigungen und Ausflüchte 
vor dem Könige vor. Es ist dijes -höchst charakteristisch für die Gegenständ* 
lichkeit des Sti-assburger Schuldramas, das darin unter Einfluss des deutschen 
Volksschauspieles steht Die Beschwerung des einen Oberpriesters: 

Vo8 preeor, vulguB silentum, vosqne ferales Deos, 

Et chaos caecnm atqm opacam Ditia umbrotti domwn 

Tartari ripis figatos squaUdae mortis specvf*, 

Et qidcquid sacrorum ubiqiie regnrä illic daemomnn, 

Siippliciis animae t^emie^iSf currite ad preces meas. 

sehwebt wohl Briilow im Nebucadnezar II, 4 vor in der Bede des Bileom: 

Vo8, V08, silentnm vtdgus et clusos etyge 
Deos 2)recamur: DHU, umbrosi domum 
AdefitCf adeste^ adeste nostrae victimae 

Umbrasqne dodus tartaro niittite nigro, 
Occulta nobis explicantes somnia. 

Im selben Jahre fand zu SchafiFhausen (17. und 18. August) eine .\uf- 
fiibn^iicr des Rueti 'sehen Joseph,') sowie eine Wiederaufführung des Luzerner 

O^LHibpleles ') statt. ■ ' ■ ' ■ 



>) Siehe Ilwoif: Die Aniäng*» Ueä deutscben Theatera in Graz iu den MitUiMkinKeii de» 
UttortKheii Tereinei tftr 8t«ieinnarl; Haft SS, 146. 
«) Jundt a. a. 0. S. 12. GoeJ. Ii», 552. 
*) Weiler: Auualea II, 291-, Vwlk«tb<wt«r Uhi. 
*) BAit4it«tt*r II. O. S49. 
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In dem im selben Jahre veröffentlichten Miles vagus erwähnt der 
Jenuit Avianus einen von ihm früher bereits publicirten Joseph, der sonst 
veiter nicht bekannt ist. 

Von dem erwähnten Stucke des Simonius (1587) Terüffentlichte Gos- 
lawski in diesem Jahre eine polnische Übersetzung.') 

1-599 wurde im ^!:iv7 7n Dr*^sc!en Andr. Hartmanna: Vom Zuafand 
des Ilinimel/t vnd der JJÖilen autgetnlirt ^gedruckt 1600,.; unter den Personen 
erscheinen Jcwepli, benjumin und Juda.^ 

Hier sei auch eines nicht bestimmt m datirenden Joseph^Bramas des 
16. JalirhnndertB gedacht» das sich in Bom befinden soll.') 

1600 vurde eine Istoyre du petU Josephe verfiust Ton Mr. le prieur 
h MoneaHer appele Mr. Mfmdof in Puy aufgeführt.^) Ein deutsches Stück 

Specidttm Josephi^ d. i. eine crei^tlic he Comödie und Action zu Salzwedel 
gespielt in deutschen Versen von dem Rector Johann Walther (1562 bis 
1623), wurde in diesem Jahre zu Magdeburg gedruckt.^) 

Auch ein Jesuitenscenar Josephus eruditus^ exaltatuSf manifestatua 
wird aus diesem Jahre erw&hnt.*) 

1601 erschien der schon erwähnte Joseph le Cha$te von Montreux 
und eine schwedische Jo9ephi historia, die zahlreiche Auflagen erlebte.') 

Im selben Jahre wurde der Jo&eph von Schonaens zu Aboa gespielt.*) 

1002. „Eine schöne Geistliche /Greistreiche Comoedi/von dem H. Jo- 
.«eph 'Sehr lieblich vnd nützlich zn lesen vnd zu halten Hieheuor Lateinisch 
besicdirieben von dem Hochberüh inten Theologo Herrn D. Aegidio Hunnio, 
etc. Jetzo vielen frommen einteiligen Christen zu nutz ins Deutsch versetzet 
durch Hatthiasen H6e / Dreßden / Gedruckt durch Matthes Stockei / 1602." 

Hfte Ton H6enegg, ein gebomer Wiener, der 1002 S2 Jahre alt, als 
Hofprediger von Wittenberg nach Dreeden berufen, bereits 1603 nach Plauen 
als Pastor gieng, um nach kurzer seelsorglich er Tliätigkeit sein Leben im 
Jahre 1645 in Dresden zu be«'h1:es-pn, '"i trägt mit der Verdeutschung dieses 
Werkes eigentlich eine Dankesschuld gegen seinen Lehrer Hunnius ab. In 
der Vorrede rühmt er die grosse Verbreitung dieses Stückes, das hin vnd 
wieder in Ogterreieh / in Steyermark/in Kärnten \ in Beyern zu Regensburg / 
Item I zu Siraasburg celebrirt vnd au mancherley 5rfert Lateinisch nadige' 
druckt worden ist. Er tritt sehr bescheiden auf, indem er bittet, man möge 
dasjenige, was an dieser Übersetzung, bei der er ivfihr mtff die Sachen als 
auff die blossen ivort achtinig gegidjen hat, schlecht sei, nicht Hunnius, 
sondern nur seinem Übersetzer zur Last legen. 

Seine Arbeit umfasst nur den ersten Theil der Tragödie des Hunnius 
und steht entschieden hinter dem Versuche von Schlajss zurück. Charakte- 



*} 8l«lw ii« dort citii-ten Quelleu. 

Fürstenau: Zur Ge^^^ hichte Jes Theuters uud der Musik sa Dresdeii I« CS. 
') J»eob: Bibliotbeque ^u!eiuMe I, 80 ip« &04. 
«) BotliMhild m, X1.V. 

3. f, DumU: OM«hichte das Gjm&aiinint sm Sa]sw«d«l, OjmDanal-Pvocniam 
1830, a. 14. 

Fr. W. Ebeling im Serapeum 186», S. 188. 
^) 0. E. Klemmiug: Sverifes dnuDatiaca litt«ratar(äamliDjfar utfifna wf av«iitka foroskxift- 
AäU8kap«t Bd. 82, ». 10, 17;. 

•) Klemming a. a. O. ü. •'■''S. 

•) Bxempiar ia Berliu, Goed. IP. 373. 

VgU a«M«r AUflrameiae dentsebe Biographie auch J. A. Gleicbios DiflMrtaiio d« th«o- 
logis sazüuicis in sab DrMd. 171S itnd FürateiiAtt; Star 0««chiebt« des ThMtera und dflrllnsik sn 
J>resden I, 60. 
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ristisch ist f&r sie eine gewisse Derbheit des Ausdruckes. X«evi findet,. dass sie 
wie die Halterhumd* arbeiten müssen: Simeon klagt, dass der Vater Joseph 
so halte: 

Als wenn er halt allein Sohn wehr/ 
Wir aber nur Hurenkinder. 

Die Wechselreden fliessen ziemlich stockend. Zur Probe sei die Stelle 
mitgetheilt, wo Simeon seinen Brädem die traurige Miene einstudiren will: 

Du l)an dein Gesicht ziemlich ifit/ 

Du Zabnlon gar d&misch ' bist/ ^ 

Als wenn du wolät erschlagen ein 

Das Gsicht musst niederschlagen fjein. 

Zaevlon. Also? Oder tliuts noch nicht gehn. 

Simeon. Xein/ist nicht gniig; 'rausts besseren. 
Zabülon. Wers gut / Wenns also formirt wer? 

Simeon, llabts schier getroffen /doch nicht sehr. 

Das8 wir uns bereitr^ im 17. Jahrhundert befinden, cribt der AutVnTul, 
den Hfie mit Fremdwürtern treibt, dfutlieh zu erkennen. Fast jede Seite weiit 
einige auf. Z. ß. fragt 11, 4 JacoLi. was Simeon mit Joseph gestern für eine 
Tragedi gehabt, iiimeon erwidert: 

Simeon. Was für Tragedi? Ich weibs nicht/ 
Wir lian ein wenig disputirt/ 
Als er ein Traum hat recitirt. 

Die Verse Höes sind die denkbar schlechtesten. Die Reime sind stumpf, 
mit einer gewissen Vorliebe paart der Dichter gehn : erlimtigen : besseren 
u. dgl. Fälle wie gönnin : entspinnen, älter :nerriscHir, lassen darauf ecbliessen, 

dass auch die Fälle, wo man durch fehlenden Auftakt klingende Reime er- 
hielte, stumpf gedai ht sind. Am achtsilbigen Verse hält er durchaus fest. Die 
Keime sind äusserst ungenau. 



IßO^i wurde zu Rochlitz der bald zu be.<prechende Ga^mann'sche Joseph 
uarge.stellt. Ini selben Jahre fand zu Eemiremont eine Aufführung der alten 
Vendition de Joseph s>ti\tt. 'j in Königsee wurden gar vier Komödien von 
Joseph gespielt.*) 

IttOd. Josephus actio tragka . . a . . CoUegio Soc, Jesu data Conim- 
bricae aufhöre Ludovico Crucio Lugduni 1605.^) 

1608 erschien wohl „Andrrae Rochotü ä Rochitzehorgac P. L. Jose- 
phiados Comoedia . . . Prergae Typis Schumanianis -Z®." l)ie Datirung ijst 
aus dem mir einzig bekannten Exemplare der königlichen Bibliothek zu 
Kopenhagen zu erschliessen, die dieses Drama mit lateinischen Gedichten des 
Autors aus dem Jahre li607 und 1608 in einem Bande vereinigt Autor, sowie 
Werk Ist bisher gUnzlich unbekannt. Er nennt sich am Schlüsse deranPrins 
Carl Lichten.<tein und Weighard Graf Salm gerichteten Widmung Gymnasii 
Protestanten sis rector^ in den Gedichten hingegen unterzeichnet er sich als 
Noturius puhlicus. Leider war mir nur eine ganz flüchtige Durchsicht während 
meines Aufenthaltes in Kopenhagen möglich. Er scheint Crocus gekannt und 



1) P«tit de JulIaTOle ti. &. 0. 2, 174. 

») Goed. II-, 365. 

*) Jacob: Biblioth^ae äoleiona I no 500. 
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beoätzt SU haben, die Dienerseenen lanen auch an Macropedius zurückdenken. 
Die Frau, Artemona genannt (nach den Annaria), spielt eine weniger grosse 

Rolle als ihre Dienerin, der Einfluss des Seneca ist deutlich wahrnehmbar. 
I>!e Handlung beginnt mit Joeephs Ernennung auni Verwalter und scbliesst 
mit seiner Erhöhung. 

160iK Josephe tragedie de Jean Loys reprejientee au College du roi 
en la viUe de Douay le 22 juin.*) In den Oeuvres poäiques finden sich 
nur die Argumente.^) 

In dieselbe Zeit muss eine Schulaufführung zu ZüUich fallen, von der 
Georgins Bruch mann (geboren 1598) als Mitwirkender spricht. Er sagt, dass 
in der Schuh' zur Fassnacht ComiJdien ore<i|>ipU wurden, und zwar wiirdcn 
derselben viel agiret, als von dem Josepho, vu)i dem Hypocros, vom weissen 
Rittei't vom Propheten Daniel da ich des Propheten Daniels Fraw gewesen 
bin vnd viel ander,*) 

1610. Josephus Tragicomicus, Comoedia Von dem Patriarchen Joseph/ 
'khen der liebe GOTT durch viel Creutz vnd Trübsal wunderlich zu grossen 
Ehren rliaben. ^-'o zu Rochlitz den 22. Juni] Anno 1608 ist agiret worden/ 
1610. Auitwre et Actore M. Andrea Gasmanno Kochlidense, Schul Kectorn 
daselbsten. Leipzig /in Verlegung Thomae Schürera.'j • 

In der Widmung an die Herzogin Sophie von Sachsen nennt er als 
seine Quelle Hunnius, dessen Comödie er dem ffemeinen Manne zu Gute! 
nicht zwar de verbo ad verbum aber doch deu) Sinne folgend übersetzt. Die 
Versicherung Ivlingt ähnlich wie die Höes, aber mit welch grösserer Berech* 
tigung Gasmann das sagten dxirfte, wird die Analyse zeigen. 

Der Prolog nennt nochinaU die Quelle und weist die, welche solche 
Arbeiten leichtfertig nennen, kurz zurück, zu weiteren Auslassungen findet 
der Autor keine Zeit 
Act I. 

1. Jacob beginnt mit einem Monologe, der zwar manches mit Hunnius 
A i. 1 gemeinsam hat. aiier ?chon durch die ersten Verse auf eine andere 
Quelle hinweist: diese sind nihulich wörtlich der Eingangsscene bei (TiPtV- 
Major entnommen, und die einfache Art der Betrachtungen Jacobs erinnert 
auch in dem Folgenden mehr an die Magdeburger Dichter als an Hunnius. 
Er ruft Joseph zu sich. Seine Plaudersucht ist bedeutend geringer wie bei 
Hunnius, ebenso wie Josephs Klatschereien stark reducirt werden. Aber doch 
muss er dem Vater melden, da.ss die Brüder ihn ein alten Göckelman nennen, 
der nichts idpnn keiffn vnd hrissrn kaif. 

2. Gespräch zwischen ^^imeon und Levi (Hunnius A J, 2). Simeon findet, 
dass der neue Rock für Joseph sehr überflüssig wac, Ein. hUpsch par Schein 
mit langen Ohm hätte ihm besser angestanden. 

3. Joseph (Hunnius A II, 1). 

4. r^iM Brüder und Joseph (Hunnius A II. 2), auch hier bedeutende Zu- 
sammenzieiiuugen. Neu ist. dass die Brüder Jo>eph hier schlagen, was bei 
Hunnius nicht geschieiit. ~ Josephs kurzer Monolog. — Levi, Ruhen, Ssimeon, 
Juda (Hunnius Ii, 4). Die grosse Rede Kubens fehlt. 

5. Ja«ob daiu (Hunnius II, 5), der von den ffrundbuben Levi und 
Simeon Bases fürchtet Joseph beschuldigt die Brüder, ihn geschkigen zu 



') Paqu-it Memoiro litteraire etc. XVf, 856. 
Siehe Jacob a. a. 0. II, 852, 

•) Bi«he G. BraeliiBMiii : AdmAm oder Oesehivht-Badi uad Chrouicu der stadt Züllich, 
Ctstriu 1CC.^. S. 119. 

♦) Exemplar in Weimar, tgl. Qued. H», 374. 
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haben. Simeon leugnet, wird aber von dem Diener Syrun. der unbemerkt 
Zeuge war, widerlegt. Jacob udiilt sie wegen ihres Meineids. Simeon bekennt, 
dass «ie ihn seines Traumes wegen gesehUigen, nun muss Joseph den Traum 
nochmals erzählen; sum Schlüsse fögt er bei: 

Ich hett jhn noch ein Traum wolln sagn / 
Wenn sie mich nicht von sich gescblagn. 

Auf Bitten des Vaters theilt er auch diesen mit Jacobe Ermahnung 
an Joseph, der Abzug der Brüder, Jacobs Monolog aus Hunnius II, 4 und 5. 

Act n. 

1. Simeon, Levi, Rüben (Hunnius A TU, 1). 

2. Joseph, Sychar Hunnius III, 2 bedeutend verkürzt). 

3. Dio Brüder und Joseph ''lliinniu.< TIT. M\ T^evi ermuntert: Nur ftug.s 
den Hoiss entzirey geschlan. In den Öpottreden der Brüder tindet sich viel 
Originelles, z. B.: 

Levi. Gnedig-er iieir;mein Dieiibt zuuor 
Simeon. So gehn d'Mfinch mit dem Apt zu Chor. 
Leti. Simeon bind jhm d'H&nde beyd . . . 

....Nu kanstu sagn/ 
Dass wir dich anffn H&ndn getragn. 

An Josephs Klagen schliesst sich gleich die Scene Hunnius III, 5. Die 

Kaufleute kommen, deren Gespräch viel frischer und witziger als bei Hunnius 
ist. Joseph wird aus der Grube herausgezogen, ganz wie bei Greff-M^jor IV, 1, 
sogar mit wörtlichen Übereinstimmungen. 

Gasni ann: 

Leti. Machts fort jhr Kerl /ziehet fein Aug/ 

Feyn sehr /noch bass/ey noch ein ruck. 

Greff-Major: 
Leti. Nun ziecht mit vleis/nu ziecht doch fluck 
Hüj ziecht doch fort/hfty noch ein ruck. 

Auch dass Joseph schwören muss, nichts zu sagen, stammt aus Greff- 

Major. Die Verhandlung wieder nach Hunnius. Auch die mimische Probe 
fehlt nicht. Huben wird wie bei Greff gänslich beii»eite gelassen, 
ö. Scene bei Jacob (Hunnius Iii, 8). 
Act IH. 

1. Potiphar preir^t Joseph (iiuuaiu» JV, Ij. Ei- bittet ihn, während er 
bei Hofe ist, diesr WMihn Äussgab vnd Einnahm ^ ähnlich wie bei Pusch- 
mann, zusammenzurechnen. Joseph spricht seine Angst aus, allein mit der 
Frau im Hause zn bleiben. (Ähnlich Hunnius IV, 2.) Dienerinnen kommen, 
ihn zur Frau zu rufen, er weicht ihnen aus; die Frau Moecha, deren Name 
die Bekanntschaft mit Greü-Major zweifellos macht, fragt, wie sie ihren Auf- 
trag ausgerichtet, sie gestehen ängstlich, dass Jos>eph sie schnöde abgewiesen. 
Die Frau schickt sie weg. Diese Sem erinnert ganz entfernt an Zyrl. Moecha 
hält einen kurzen Monolog, der im Allgemeinen dem bei Greff-Major nicht 
unähnlich ist: 

Ach Joseph /was zeihestu dich/ 
Wie kanstu nur so krencken mich? 
W ie magstu .so fliehen iür mir/ 
Die ich alleine leb ia dir. 
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Dein Edle Tugend mannigfalt/ 
Bein artig gberd/ dein schdn gestalt/ 
Hat sehr Verwaiid das Hertze mein. 
Bo ich sonst bin die Frawe dein/ 
Wolt ich viel lieVr Vnterthan/ 
Dir seyn/als meinem eignen Mann. 
Ich wolt mich gantz ergeben dir/ 
AVenns nur so gut könt werden mir/ 
"Wo muss er doch hingangen seyn/ 
Ach Gott dort kömpt er gleich herein. 

Joseph erzählt von seinen wirthschaftlichen Sorgen, die aber Moecha 
gar nicht berühren. Sie will wissen, warum er ihrem Befehl nicht gefolgt. 
Joseph erklärt, er habe zu thun gehabt im Ai|ftrag seines Herrn. 

MoECHA. Ach lieber solchä gescheh noch wol niorgn/ 
Eh der faul Xarr -teigt auss dem Bett/ 
80 wolt ich auch wol thun ein Wett/ 
£r s6ff sich heint gestickent voll. 

Sie fordert ihn auf, jetzt mit ihr zu konimen. Da er sich weigert, ge- 
steht sie ihm sofort ihre Liebe. Joseph: Wie soll ich den Herrn betrügen? 

MoKCHA. Er hat mich nicht genommen auss... 

Hier ist der Kjiulu.-;.-, Brunners unverkennbur (II, 4): 

Jezab£L. Weil du hast gwalt vber das haus/ 

Hat er mich auch nicht gnommen aus/ 

Joseph beginnt sie zu ermahnen, sie bittet ihn aber das Predigen sein 
zn lassen. Da er ihre Zudringlichkeiten abwehrt, greift sie nach seinem Mantel, 
aen er ihr in den Händen lÄsst. Mit charakteristischem Schei'ze bemerkt sie: 

Was 80I das seyn 
Mir ist nichts nütz der Mantel dein 
Wenn du nicht selber stickst darinn 
JosEi n. So gebt jhn her. 

Er fürchtet, daas der Herr kommen könnte. Da Moecha ilen Mantel 
aber verweigert, geht er ohne denseloen, Moecha ruft Rache schwörend nach 
den Dienern. Gleich darauf kommt Potipiuu und trifft Joseph vor der Thüre: 

PoTiPHAE. Sieh da /Joseph/ Was soi das seyn/ 

Wo auss. 

Joseph. Ach lieber Herre mein 
PoTiPHAK. Ohne dein Mantl/vnd ohn dein Hut/ 

Ich weiss nicht was es bdeutn thut. (Nach Brunner.) 

Moecha weist ibm den Mantel. Potiphar fragt erstaunt; 

Je schrev doch darumb nicht so sehr/ 
Es ibt sein Mantl/was ist denn mehr? 
Moecha. Den hat er hinter sich gelan 
Potiphar. Je hat er dann soubt nichts gethan. 

Diese Verse sind eine geschickte Ausfuhrung von Uunnius: 
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Video. Sed quid malt inde colli gam, niH 
Tu dixeri$y iwndnm asifequi mtis queo, 

Moecha bringt lUe Anklage vor und bittet Potiphar. ihn fluy zur stäupen 
schlan zu lassen. Potiphar lässt ihn aber bloss durch Dromo in* Gefängma 
werfen. Beiseite bemerkt Moecha (ganz wie bei Brnniier): 

Er hets wol anders können han 
Wenn er seibs hett darnach gethan. 

Joseph veraichert Dromo seine Unschnld. 

Dftovo, Dein Handel ist mir nicht bewftst/ 
Ich thu was mir befohlen Ist. 

2. Pharao Ljt bereits un^ediildi^. weil trotz «»eines Befehles noch keiner 
von den Weisen erschienen, da meldet iler CantzUVt dass sie bereits versam- 
melt, fiabulns (Hunnios) räth nur drei , wie bei Greff>Major, aussawählen imd 
so erscheinen als Repräsentanten ein A»tr(momu8t ein Philosophu» nnd ein 
Schwarzkünstler^ die sich bei der Thüre gleich um den Vortritt streiten. 
Der Astronomitfi fr;i_rt. ob die Triiunie vor oder nach Mitternacht waren. 
Pharao sagt, dass es nach dem ersten drei l hr war. Phil osophus und Astro- 
nomus gerathen in Streit, ob dies nach Mitternacht oder gegen Morgen sei. 
PhÜosophus hofft durch die heilige Siebenzahl in einigen Tagen die LOsung 
SU finden. Der Schwanskünstter^ der mit Freude das üngesdiick seiner Gollegen 
gesehen, versucht eine Teufelsbeschwörung, wird aber von dem erschreckten 
Pharao daran gehindert, der ihm bedeutet, solche Experimente lieber zuhänge 
anzustellen. Das <Tanze ist die in Handliinf,' unig'esetzte Rede Pharao:? bei 
Hunnius A V, 1. Nach ihrem Weggange fragt Pharao, ob seine Hofleiite 
etwas von den Nachforschungen dieser Männer erwarten. Die Meinungen 
sind sehr getheilt. Der Hofmeister meldet, dass der ganze Palast toII Wahr- 
sager sei, die auf des Königs Unkosten schlemmen. Der Marschalck spricht 
die Vermuthung aus, Pharao habe unlängst auf der .Tagd schönes Vieh nnd 
reiche Acker gesehen, nnd dann diesen Tramn gehabt. Ihm sei es einmal 
ähnlieh ergangen. Jetzt gedenkt der Mundschenk .losephs, gegen den er nur 
ein iiedeukeu habe, dass er an einen anderen liott glaube. Pharao kehrt sich 
nicht daran und sendet ihn um Joseph. Während seiner Abwesenheit fragt 
er ob keiner wisse, warum Joseph eingekerkert worden. Eubulus glaubt, der 
Mundschenk werde die beste Auskunft geben. Joseph kommt, der König fragt 
nach seinem Namen und Geschlecht, wie bei Brnnner. Wiederholte Trawm- 
erstählung. Auslegimg. Pharao heisst ihn abtreten. Er fragt die Käthe, oV» 
man Joseph nichi zum Statthalter machen solle. Der Cantzler opponirt, wie 
bei Hunnius der Signifer (V, 2). Eubulus nimmt sieh ebenso seiner an. Der 
Mundschenk beschwört seine Unschuld. So wird Joseph feierlich ernannt Die 
Vermählung mit Asnath findet nicht statt. 

3. Gregr nnd Barthl, Namen, die Hunnius' Corydon und Georgas ver- 
deutschen (Hunnius B I, 2). 

4. Spudaeus, Joseph (Hunnius ß I, 3i. * 
Act IV. 

1. Joseph (Hunnius B II, 1). 

2. Jacob entsendet seine SOhne (Hunnius 6 II, 2). 

3. Jacob, Spudaeus, sechs ägyptische Bürger, Zwo Mägde, Barthl 
(Hunnius B II, 3). Hunnius lä«st bloss Spudaeus über das Vordrängen des 
Bauern klagen. Gasmann setzt dies in Handlung um: 
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1. Aegtpt. Wie dringslu so /du grober Hantz: 

Sih däss du eins krieget vff die aohnautz/ 
Hdreta? dring nicht /vnd lass dir sagn: 
Babthl. Je trotz deim Halse /vnd tha mich schlagn. 

2, Akgtft. Schaw Fengel / üiehstu nicht die Pffitz? 
Barthl. Wae fehlt? 1. Anc. Huy flegl mach dich vnnäts 

Weiter wie bei Hnnniiu, nur fehlt Josephs Dankgebet 

4. Ankunft der Brüder (Hnnnius B II, 4, 6 und III, 1 in eine Scene 

5. Barthl, Gregr iH III, 2V 

6. Scene heim Caupo (Hunnius B III, 3). 
Act V. 

1. Scene heim Vater. Die Brüder sind hereits seit längerer Zeit zurück 
und fordern jetzt Benjamin. So kann die Scene B III, 5 wegbleiben nnd 
gleich IV, 2 Benjamins Entlassung dafür eintreten. . 

2. Drei äftyptiache Bih-orer bitten Joseph um Brot, wofür sie seine Leih- 
eigenpn sein wollen. Da der König. seine Zustimmung gibt, läs.st ihnen Toseph 
die Säcke füllen. Diese Scene erinnert an Zyil, i.st aber wohl nach Amieu- 
tungen des Hunnius weiter au.sf^eführt. Die Brüder kommen (B IV, 4). Joseph 
geht nicht weg beim Anblick Benjamins, syndern spricht erat, nachdem sie 
ins Hans getreten, seine Empfindungen aus (Hunnius iV, 4). Dem Schafiner 
Spudaeus gibt Joseph Vorschriften wegen der Mahlzeit und des Bechers 
(Hunnius IV, 5). 

3. Barthl prpi.st (Vas Bettlerleben (Hunnius B IV, 3). Originell sind 
Betteleien, Uie er bei Potiphar, den Gasmann sonst ^nz aus den Augen 
verliert, und Caupo versucht. Potiphar gibt aber gar nichts, Caupo, um sich 
des Zudringlichen m wehren, nur einen logen PiUwAerling. Daran schliesst 
sich erst die Scene mit Gregr. 

4. Aufbruch der Brüder (B V, 1). Die Betrachtung des Spudaeus über 
IlrnHlhinf^sweise seines Herrn felilt. Die Durchforschung: der Säcke ist ent- 

semeden von (ir< ff-Alajor V, 6 inspirirt. Die Scene bei Joseph ist eine Ver- 
kürzung von Huimius (V, 2 und 4). 

5. Lea sucht den unruhigen Jacob zu trösten. Syrus meldet die Söhne 
<Hunniu8 V, 6). Jacob frägt erschreckt: 

Wie nun / lieben Söhne wie nu? 

Was bdeut das sehreyen seyd jhr voll? 

Oder gehts euch sonöten so wol? 

Brunner (V, 8): 
Bringt jhr mir b6eeB oder gut/ 
Da jr ztt gleich so sehreyen thut? 

Ruhen und Juda erzählen, Benjamin bestätigt wie bei Brunner. 
Aufbruch. 

6. Joseph sendet einen Cursor ans, um nach den Ankommenden aus- 
zusehen. Unterdessen begibt er sich zu Pharao, der ihnen Gosen vwq>richt. Der 

Cursor meldet ihre Ankunft. Kurze Begrüssung. Jose]ih führt seinen Vater 
zu Pharao und dann in sein Losament. Die Scene ist im Ganzen nach Brunuer 
gehalten. 

Der Epilog dankt den Zuschauern und versichert bescheiden: 
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Ob denn all ding nicht grathen seynd / 
I8t8 doch gewiss alls gut gemeint/ 
Gut meinen nicht allzeit gelingt/ 
Gerath wol/ist nicht vnser ding. 

Bereit» in der Analyae irird die Ähnlichkeit des Stückes in Sprache 
und Aufbau mit Brunner aufgefallen «ein. Es yerdient alles Lob, wie klar 
und übersichtlich Gasmaon aus den zwei Stucken des Hunnius ein einfaches, 

gesundes Drama zu srhaften vnnnnchtp. Die Auslassungen und Streichungen, 
die er eintreten Hess, .sind wohl begründet, sie treffen fast inniier Unwesent- 
liches, wie die TraumUeutungen bei den Gefangenen, Josephs Vermählung 
11. dgl. Wo andere Quellen benützt sind, werden sie geschickt eingeflochten, 
ohne doss man auf ofTenbare Widersprache Stessen würde. Dieses ^nstige 
Resultat hätte Gasmann nicht erreicht, wenn er dem Wortlaute des Hunnius 
folgend eine Übersetzung desselben geboten hätte. Was er geleistet hat, lä.<st 
sich iiK'hr als volkstbfiinliche Beiirbeitiing bezeichnen. Die fiVM^finässigen Längen 
der Heilen sind verunedcn, ganze Seiten sind in den einzelnen benrttzten Scenen 
gestrichen. Überall leitet ihn praktisclies Verständnis für die Ansprüche seines 
Publieums, das sieh weniger an schOnen Beden, als an lebhafter Handlung 
erbauen wollte. Wir ha^n schon angedeutet, wie er Dialog in Handlung 
umsetzte. Er hat Sinn für drastische Wirkung: vieles kommt gröber als im 
lateinischen Original lierans, nicht aus Ungeschicklichkeit, sondern in be- 
stimmter, nicht zu verkennender Absicht. Dafür laasen sich viele Beispiele 
anführen. A III. 1 sagt Levi bei Hunnius: 

Interim 

Jgnavus ille fucus desidet domi, 

Stertem, secure vtranqite in aurem indormiens, 

Et haud diäne nova pai'turUms in»omnta, 

II, 1 bei Gasmann: 

Tnter des Joseph das Vnkraut 

Liegt daheim auff der Beerenhan t/ 

ISchläfTt biss jhm die Öonn in hindern scheint/ 

Wann jhm etwan von herrschaiit treumt. 

Besonders charakteristisch ist aber Gasmann V, 4. Bei Hunnius B V, 1 

bekln«;! Levi, da.<!S er das gute Essen und Trinken, das ihnen bei der Tafel 
geboten worden, nicht zuhaiise gehabt habe. Er hätte da sich mit viel mehr 
Freiheit darüber machen können. Juda tadelt diese gemeinen Gedanken. Bei 
Gasmann unterhalten sich die Brüder durch längere Zeit über ihre Schwelgerei 

Isaschab. Dem Levi thut gar weh e^ein Bauch/ 
Er hat zviel Bier vnd Wein g-efre5.t>n. 
Simeon. Ich hat bey Gott mein nicht vergessn/ 
Kam auch ein solchen Rausch zu mir/ 
Dass ich kaum treffen kont die Thür. 

Rüben zieht Juda auf mit dem Spitz^ den er sich angetrunken. Juda 
proteetirt Es entwickeln sich daraus eine Reihe Seherzreden. Wie viel natur- 
gemässer ist dieser Dialog als die gespreixte unwahre Reserrirtheit bei Hun- 
nius. In den Scenen der beiden Bauern hat Hunnius schon viel vorgearbeitet, 
doch sucht Gasmann ihn zu überbieten. Gregr will lielier das Getreide setner 
JSaw geben, als es so billig losschlagen. Sehr gut wird Corydons: Qeorgus,. 
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wurmurat secum wiedergegeben durch: (Er) PrUmmelt wie ein Ztiil'Uichr. 
Den Schluas der Scene bildet eine Aufforderung Barthb, Gregr möge mit 
ihm ins Wirthshaus gehen. Gregr schlägt es aus und erinnert Barthl warnend 
an seine Keth, 

Babthl. Sie kommt mir nur der faule Ktttl / 
Ich kbxit denn finden keinen Knittl / 

Bevor Barthl aber zum Trinken geht, will er noch einen Häring es-eu, 
da aehmeckt das Bier besier. In der Scene , wo Bartiil «eh das Oeld Ton 
Gregr ansleiht II, 5, bedauert ihn Gregr zuerst spöttisch: Du siehst ja au» 
wie ein gebadH Mauss f Kommst du aussm Hungerlandf Barthl v^^richt 
zu Pfingsten zu fohlen. 

Gregs. Yff Pfingatn vffn Eyw wolstn aagn 
Oder vff den S. nimmermehrütag. 

In den ersten Seenen findet Gasmann weit einfiiehere TOne als Hunniusp 
z. B. in dem Monologe Josephs 1, 3: 

Dieweil jetzund der Tag bricht an/ 
Dabs ich boll au mein arbeit gahn/ 
So danck ich Gott für seine Gnad/ 
Der mich die Nacht behütet hat/ 
Ffir ächadn vnd gfohr/an Seel vnd Leib/ 
Ffir Teuffels List vnd Tyranney. 

Erinnert Gasmann auch vielfach an Hrunner. Qberragt er ihn auch 
durch drastische Komik, so fehlt es ihm wieder an der Hersenswärme des 

Osterreichei-s. Darstellung der Liebesleidenschafb ist ihrer Beider Sache nicht, 
doch ist Brunner auch hier tiefer als Gasmann, dessen Moecha-Scenen sich 
stark an Greff- Major in ihrer kühlen, iincharakteristischen Art anschlies^en. 
Auch (He Metrik iSsst sich als verhältni^niilssig gut bezeichnen, fehlt es auch 
nicht au gewalteameu Contractionen, so tritt doch nur bei schwebender Be- 
tonung ein stummes e in die Hebung. Die Reime sind voealisch rein, flber- 
schOssige Consonanten kommen hie und da vor (rühr : Aer/SAm, Ltib : Ty- 
ranney^ sagn:fag u. dglJ. 

Gottsched Nötth. Vorrath I, citiit ein Stück von Martin Böhme: 
Geistlich Fastnachtspiel von Joseph. Miigdebnrg- IGIO, wohl Draudiu.t 
Bibliotheca librai'um Germaniconim classica 1625, b. 534 folgend. Goedeke 
11*, 376 erwShnt es nicht 

Im selben Jahre spielen die Jesuiten au Toumay einen Joaeph» von dem 
das Sceniur in Mtlnchen erhalten isft. 



IG 12. „Tragico- f'o7}ioedia. Von dem Heiligen Patriarchen Joseph/ 
Welchen GOTT der Alliuechtige durch viel Creutz vnd Trübsal zu grossen 
Ehren und Digniteteu wunderlich erhaben. Zu Magdeburg Gespielet im Monat 

Angnsto/Anno 1612 tfagdeburgk . . Bey Levin Biaunß / Budif : sum Gfil- 

denen Homn/ Die letzte Seite des Buches trägt die Notiz: «Gedruckt zu 
Magdeburgk durch Joachim B61/In Verlegung Levin Brannß »Buchf: sum 
Goldenen Horn. Im Jahre 2612 (siciy ') 



■) Cs«iaplar in Berlia. 
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Am Schluss der Vorrede nennt sich al» Autor Josephus Goezius,') der 
von Gottsched (Köthiger Vorrath I, 74) auch als Verfasser eines Goliath (161*2) 
bezeichnet wird. Goezius spricht cuaächst von der grossen Beliebtheit thea- 
tralischer AuffQhmngen : y^dass auch ungeschickte Bettvren jtzo von Kommefcn 
wissfen vnd nagen Ivnd villeicht mehr auff dev eusserlichen schein imiff 
Kleidung der Pei'sonen ' Naii'en ryid Bareren Kurtztceü vnd Posf!m / Tu- 
imdtuiren / Schlageyi ! Rauffen / Lachen / gesehen wird als auff den Xidz 
der Commedien.^ Er habe die Geschichte Jo-sephs ^2« spielen fürgenommen / 
wU diegdbige Action oum des ttomehmen vnd GeMreidun Theologi Herrn 
JDoctaris Hunnij ComedUnlwm Herrn Joh: Wdtfhtro vnd. andern Gelerten 
zusammen getragen vnd verfasset worden.* 

Der erwfihnte WoUherus i^t prcwis-s der ans r^^ni T iln p 1(*)00 als Verfasser 
eines Jofeph-Draimis l)okannte Walther. der, wie man nach Ooeze» Bearbeitung 
wohl scbliesaen darf, au!>»er Hunnius noch Schiayss gehörig verwerthete. Unter 
den in acht Ordnungen eingetbeilten Personen fiülen Figuren auf, die die 
Stelle unserer Souffleure und Inspicienten vertreten su haben scheinen: Zweene 
Auffwarter mit .weissen Stäben /wdche auff die Personen aehiung gdtenl 
dass sie nicht irren. 

Nach den allgemeinen Nutzanwendungen, die der l'rolog gibt, schreiten 
alle Personen über das Theater und zwei Narren, Nahal Hochschreier und 
Lysimerinus Sorgloser^ irertheilen unter sich, was Schlayss einem in den 
Mund gelegt. Kur sind die Reden, besonders. bei Ljsimerinua bedeutend er^ 
weitert. der sich dem Fublicum als Abkömmling, des: Landes Narragonia 
vorstellt. • ^ 

Die Narrcnbnrg vnd Hasenhauss / 
Hecken solch Edel Knaben auhs / 
Vnber Printz geht klineker kluncker/ 
Gleich wie ein ander ^^arren- Juncker/ 

Nach dem Argument, das sich nur in Kleinigkeiten Ton Schlayss unter« 
scheidet, beginnt 
Act I. 

1. Jacob, Joseph = i5chlaj8s 1, 1 mit grossen Kürzungen, besonders in 
den Reden Jacobs. 

2. Josephs kurses Gebet, dann Joab und Perets. (Schlayss I, 1 und 3). 
Die fünf hebigen Verse werden durchgängig auf das gewöhnliche Mass gebracht. 

3. Rüben, Joab, Simeon, Joseph, Gad, Levi. Pan (Schlayss I, 3). 

4. Jacob, Joseph. — Asser, I^n, Joseph, Gad, Simeon, Juda (äehlayss 
I. 4 und 5). 

h. Die Söhne und Jacob (Schlayss i, 6). Jacob unterbricht nur einmal; 
die Lobrede auf ein gutnachbarliches Verhältnis, Simeons höhnende Be- 
kungen und Jacobs Entgegnung fehlen. Ein „Flmeien "Gesang^ schliesst 
den Act. 
Act II. 

1. Zuerst JacoV"^ ATonolog (Schlayss T, 6\ sofort wird angeschlossen II, 1. 
Die Reden der drei reiitcl Harpax, Cacus und Corax entsprechen Satan und 
Belial bei Schlayss, nur spielen sie eine viel kleinere Kollo. Goeze reducirt 
die fOnfhebigen Verse seiner Vorlage, verlängert aber die kurzen Ver»e der 
Teufel, in beiden Fällen sucht er das Reimwort festzuhalten, s. B.: 



■} Vgl. ausser Goedoke IP, .ITC. der den Joseph nfelit «rwihnt, HoMeln iu den Jahr* 
baebern Ar Phitolofi« ttod Pftd«sopk Bd. 13S, tf. Iii iL 



Digitized by Google 



159 



Habpax. Ja Ireylich lass inh mich bedüncken 
Ich wil jetzt bla!?eu etliche Funcken 
Vnd wil auzTinden ein jrross Fewer 
Da88 ich der Hellen komm zu stewr / 
Gib acht /es schon halb tluu brennen 
Sie komn bald in yoser Henden. 

Belial. Ja frey es wil mich dünckn/ 
Ich wÄH blaffen ein Fimcken/ 
Vnd anzünden ein Fewr/ 
Bann ich hab viel zu btewr/ 
AVeil es schon halb Itrent/ 
In seiner Brüder Hand. 

Vielleicht gab Leschke die Aniecr^inir zu dem nun folgenden Angfriff 
der Teufel auf den wandernden Joseph . dem die Engel auf Befehl Jehovas 
zu Hilfe eilen, m da.ss die Teufel weichen müsaen. Mit dem Ei-scheiueu von 
Peretz setzt wieder Schiayas ein. 

2. = Scblayss II, 2. Alu Notiz am Rtmde: Chortts pwrorum quiritan- 
than. Die Reden der Teufel und der Dialog über Simeons Kunsichtigkeit 
fehlen, die ^'erschwSmng sehr kürzt. Nach T^ubens Vorschlag, der mehr 
an Leschke nls an Schlnys« erinnt rt. äussert blo«8 Simeon seine Zustimmung. 
Joseph wird in die Grube gesenkt, 

3. Enthält das Gebet Jo^^ephs (Schlayss II, 2) und die Schliessung des 
Bundes, bei der es statt der langen Heden einfach heisst: Jud(it Euben md 
Sdntlon Juben nkht auff, 

4. Hier bringt Goeze ein Gesprach <ler vier Eaufleute: Mechaui, Cedar, 
Hadhidar, Ja^^ar, ^vörtlich ans Leschke I, 7 genommen. Der Verkauf Josephs 
£ä8t wörtlich = Schlayss. 

5. = Schlayss II, 2 vom Verkaufe ab. l>ie Theiliuig des Geldes fehlt. 

6. — Schlayss II, 3. Der Fehler, den Schlayss gemacht, wird hier 
eorrigirt: 

SVrus. Seht /seht /da kommn drey S5hne her. 

Bemerkenswerth sind die Schauspiel eri.^chen Anweisunf^en. die Goeze zu 
geben liebt. Hier spricht Asaer iremuiis artubus. Neu ist, dass unter den 
Tröstenden auch die Tochter Dina erscheint, gewiss veranlasst durch ihre 
flüchtige Erwähnung bei Schlayss. Ein Elagechor der Knaben schliesst den Act. 

Aet m. 

1. Schlayss III, 1. Hier treten för Gehadonich Garan und Nabal ein, 
dadurch öfters eine Verschiebung der redenden Personen. 

2. = Schlayss III, 2. Zum Schlüsse eine kleine neue Episode: Nabal 
stiehlt Waren und wird von Mechan durchgeprügelt. 

3. = Schlayss Iii, a und 4. 

4. Beginnt nait einem Gespräche von Venuff vnd Cupido^ wohl veran- 
lasst durch eine allsu sinnliche Auffiissong der folgenden Bede Potipheraa. 
Ihre ideale Anschauung spricht Venus in den Worten aus: 

Spiel n / Fressn / ^?auffn ist unser Lehr / 
Ifach disem Leben kompt nichts mehr. 

Sie fordert Cupido auf» Potiphars Weib zu treifen. 
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CupiDO. Da recht / da recht ich seh gar wol 
Sie ist der Hundfcmücken so voll 
Ich bin bereit mit meinem Pfeil 
Sie ba83 zn bringii ans Narren Seil. 
Da fleugt es hin / sie ist geschossn . . . 

Er g^bt die Sforal ad spedatore». 

An denen hatften bald mein Pfeil 

So Ehr vnd Tiigent g-ar nichts achten 

Vnd nur nach Leibes Wolhibt. trachtn/ 

Drnmb hftt dich für der Bnlerey 

Sonst bist fftr meinen Schtiss nicht frey. 

Daran schliefst sich (IV, 1) Potipheras Monolog: 0 Jupiter etc. Aber 
mit dem Verse vnd jhn an meinen Willen bring schliesst er und das Ge«priU?h 
der Teufel folgt. III, 5 = Schlayss IV, 2. .Mo|>stis fehlt, sowie Josephs Er- 
mahnung an das Get^inde. III, 6 = Schlayas IV, 'S bis zu Josephs Gebet. 
Drjnn ein Monolo«:^ der Potiphera, der zum grossen Theil aus Hunnius IV, "i 
stammt. Sie spricht Joseph an, jianz wie hei Hunnius. das Opspräch lenkt 
aber bald wieder in Schlayss'sche Bahnen eiu. Joseph entschuldigt sich mit 
Unwohlsein, dass er die Speise nicht berühre. Potipl^ra bittet uni Venteifaung 
und geht aofort zu III, 5 über, wo nie ihm Geld bietet Aus Hunnius ist 
wieder Josephs Ausruf: 

Was ziehet jhr viel den Mantel mein 

und Poüpheras Rachgier. Die Diener Caran, Kosina und Viola (zwei neue 
Namen) kommen. Potiphars Monolog fehlt. Er sendet Pelear nach Joseph 
und {&hrt gleich wie bei Schlayss V, 1 fort: 

0 jhr Götter vnd Menschen Kind / 

Kein Trcw vnd Glauben man mehr find. 

Bald vei*?;igen ihm die Worte: Fotiphar aiRf} ein vnsinniger j der ffir 
Zorne nicht reden kan > spatziert so lang biss Joseph kompt. ifeine Verur- 
thdlung, sowie die Beden der Frau sind aus Hunnius. und zwar mit Benützung 
der Übersetzung Hftes, deren Einfluss bisher nicht wahrgenommen wurde. Hier 
aber haben wir es mit einer fast wdrtliohen Abschrift zu thun. Zum Schlnss: 
Chorus puerorum exuUantium» 
Act IV. 

1. = Schlayss VI. 1 mit Weglassung des Gespräches von Potiphar und 
Thimnat. Die Beraihung wörtlich übereinstimmend. Der Mag! Reden haben 
wie bei Gasmann, aber wohl ohne Benützung desselben, in Pharaos Monologe 
bei Hunnius ihren Ursprung, ßaleph spricht von Joseph (Schlayss VI« 3), in' 
dem er seine Traumauslegungen mittheilt. Nebusar äussert seine Bedenken 
unpassenderweise noch vor Josephs Erscheinen, im Gegensatz zu Schlayss. 

2. — Schlayss VI, 2 und 3. Statt die Traum erzä hin n<T *1t^s Könisrs noch- 
mals wied e r zudrücken wie Schlayss. begnügt sich Goeze mit der Nonz: lie- 
petatur somnium ut supra. Die Beiathung über Joseph fällt aus, da sie schon 
Torweggenommen wurde. CKatites eamad, 

3. » Schlayss VI, 3 Tom Wiederertcheinen Josephs ab. 

4. « Schlayss VI, 4. 

5. = Schlayss VI, 6. Pharao send' t Ocypus zu dem Priester Eleazur. 
Die Zeit bis zu ihrem Erscheinen füllen Spasse des Narren aust der ^Jungfer"^ 
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Assnatb für sich zur Braut verlangt, aber ihm wird al^ Geschenk von ihr 
ein Korb ohne Boden fiberreicht In macaronischen Versen beklagt er sein 
Hisgesehick: 

Armer niannua ego corbum per/allere coyor 
Cor moeht in tauaerU springere fntstra meum 
Hettstu gewolt so werstu mein 
Kq du nicht wiU so schlaff allein. 

Darauf folgt die Verlobung, bei der auch Misraia, die Mutter Assnaths, 
wn ihre Beistimmung gefragt wird. Znm Schluas heiset es: Rusiici intro- 
ducmtuT, 

Der fünfte Act fasst den ganzen zweite Theil von Schlayw suaamtnen, 
natftriich sehr friif^meiitarisch. 

1. = Schlayss B I, 3. Die Teufel und Naphtalis Traumerzäblung fehlen. 

2. Schlayis B II, 2. Znm Schluss „Jiustici agimf". 

3. = Schlayss B II, ä ohne die Scene mit den Ägyptern. 

4. « Scblayss B III, 5 nnd 6. 

5. = ScUaTSs B III, 7. Der Vers „Der Serr send seine Ei^/d mit' 
dir^ gibt Anlass zu einem Auftreten derselben, wie bei Leschke. 

ß. == Schlayss B IV, 1 ohne Ägypter nnd Teufel. 

7. — Schlayss B IV, 2 wörtlich, nur die Teufel fehlen. 

8. — Schlayss B IV', 3. Ohne die Teufel und mit einem colloquium 
Mustieorum. Ffir die folgenden Scenen gibt Goeze ein nenes Argument 

9. = Schlayss B V, 1. Wie bei Gasmann ist Lea bei Jacob. 

10. = Schlayss B V, 2 mit einem Chorus Angdorum, 

11. = Schlayss B V, 4. 

12. = Schlayss B VI, 2. 

13. = Schlayss B VI, 3 und 4. 

Der Epilog deutet ebenso wie bei Schlayn auf Christus. 

Aus dieseto Werke lässt sich schwer ein Schluss dehen auf das dramap 

tische Talent des Verfas-sers. Er ist gänzlich unselbständig, bis auf kleine 
scherzhafte Episoden. Goeze scheint von der Schulkomödie beeinflusst: das 
reiL^'f^n die Chöre, die Teufelsseenen und das Gespräch von Venus und Cupido, 
sowie das ztihireiche Personal. Zu bedauern ist, dass wir die Scenen der Bauern 
nicht besitasen. Hach d» angegebenen Personennamen; .Drewes Vhieh mU 
feiner Arm^cen und Bhmgort darf man schliessen, dass die Scenen derber als 
bei Schlayss und Hunntus au^^esehen und sich der Art Rollenhagens genähert 
hätten: So wäre gerade da.s erreicht worden, was die Vorrede so stren^i^e ver- 
pönt. Auch metrisch ist das btück uninteressant : die Verse stumpf und klin- 
gend| durchgehends vierhebig, starke Zusammenzichungen. 



Iftlel. Jesuitenscenar zu München. Summarischer Inhalt der Tragi- 
komödie von Joseph des Patriarchen Jacobs Sohn. München. ') 

Nähere Betärachtung lehrt, dass es dem 1665 gedruckten Stücke Bider- 
mans genau mtspvicht. spftte Bekanntwerden dieses Werkes Itsst es be- 
reits aus dem Kähmen unserer Darstellung hinaus&Uen, eine genaue Inhalts^ 
angäbe wird durch die complicirte Handlung auch sehr erschwert. Haupt- 
sache sind die wirksam ausgearbeiteten komischen Epl.soden, wobei Motive 
des Amphltuo und Scbene, die bereits im K lauert und den TaulmMunianis 



') Welter: Senipenm ]Pf>4, Nr. 87. 
Weiieu, Ägyptischer Just^pb. 21 



Digitized by Google 



16^ 

enSiUt werden, dankbarst Terwerthet sind. Allegoriccbe Figuren Ira, Odium, 
Superbia n. dgh treten stark in den Vordergrand. Daneben ist -die wirkliche 

Handlung, die sich (Sttevs an Hunnius anzulehnen scheint, stark verkümmert, 
die Liebesepisode atif der Bühne selbst kaum Ix'rührt. Al)pr auch in den 
ernsten Sceneii macht sich eine gewisse Kraft und Kürze d^s Ausdruckes 
wolthuend geltend. In vielen Partien läsät sich Bidenuans Werk al^ eine 
gute Posse bezeichnen. 

1617 spielten die Jesuiten ta Gnus einen Pairiarcha JoMpft.') 

1618. JOSEPHVS Das ist Von der ErbermÜchen Verkauflfung / schweren 
Dienstbiukeit / viul gewalti^'en Herrschaft Josephs des Sohns JACOB: . . . Nach 
df^n ^!:iterif"Ti Personen vnd zeit aber also abgerichtet ; dass sie so wol in 
kleinen als grossen Schulen: Auch autt" einen Tag oder zween Tage / wol ?nd 
fuglich agiret werden mag. Durch Dalthasarum Voidium von Wernigeroda/ 
Tatiorem ra Dr&beck. Typis GroHanis. M.DCXVUI. 8". Zum Schlnw: 
Leipzig / in Verlegung Henning Grosen des altem Bnehhftndlers. Gedruckt durch 
Georgium Liger Anno MDCXIX.-) 

über die Perst'inlichkeit des T'icliters gibt ein dürftiger Auüsatz £d. Ja- 
cobs in der Zeitschrift des Harz-Veit inef I, 77 ff ^) Aufschluas. 

Voidius hat sein Werk dem Bürgermeister und Rathe von Halberstadt 
und Wernigeroda gewidmet. Ziemlich weitläufig setst er die Bedeutunflf der 
biblischen Erxfthlung als Erbauungsmittel auseinander, das besonders die, 
welche im Epicurischen Wahn alles für Zufall erklären, beherzigen sollen. 
Schon in seiner Jugend habe er dlp^9 ''oniHdie verfh.sst, spater aber erst die 
Verkantung Josephs auf Wunsch seiner Preunde als ersten Act vorausgeschickt, 
wodurch ungewöhnlicherweise sechü Acte entstanden. £r habe diesen Stotf 
behandelt, obwohl vorhero non anderen dietelbe (Htstoria) Comoedienimii» 
Lateiniach vnd Deutsch verfastet worden. 

Auf ein lateinisches Gedicht folgt das Personenrerseichnis, 81 Personen, 
in „Haufen" getheilt wie bei Puschman, urafasst^nd Vojdius rechtfertigt diese 
grosse Zahl durch den Hinweis auf andere Comüdiendichter. Er g^ibt Mittel 
an die Hand, wie die Anzahl geringer werden könne. In Betretf der Länge 
räth er entweder seitlieh anzufangen mit dem Spielen , oder das Stück auf 
zwei Fefferäbend va vertheilen. Einzelne Scenen und die ChOre können auch 
ganz ausgelassen werden. 

Der Prolog" begrusst die Zuschauer und betont, dass es nichts mehr 
Neues sei, Comüdien zu spielen: auch über den Nutzen derselben brauche er 
wohl keine Worte mehr zu verlieren. 

Die Argumente der Acte geben in katechetischer Weise gute Lehren. 
Im Argument des ersten Actes wird klargelegt, wie Jacobs Vorbild die Eltern 
zu guter Kindererziehung mahne und zugleich ein lebender Protest gegen 
die Ansicht der Katholiken sei, die da meinen, an Heiligen mflsse sich die 
angeborne Natur ganz verlieren. 

Bevor ich die Analjse deü Stückes beginne, will ich gleich eines vor- 
ausschicken: Voidius' Werk ist ein sehr originelles. Ausser dem schwachen 
Einflüsse des Hunnius begegnen nur vereinzelte Reminiscenaen ans anderen 
Joseph-Dramen. Diese anzuführen ist man durch die citirten Worte der V(H^ 
rede berechtigt, obwohl bei manchen blosser Zufall nicht aufgeschlossen ist 



■) B. Peinlich, Om«r OymnMinl-Prognufttn 1870, S. 14 nnd XI Initi» UtiiToniUti« OiM- 
ceosis Th. 4, S. 46. 

*) Ckeaplor In BanBOv«r, vgl. QotA, IP, 376. 

*) Vgl. nui'h Holstein Geschichte der «hainoligeii SckRl« vx KlocUr B«rf0 (iakrbftolwr ft' 

Philologie nnd P&dagogik. Bd. 132, ti. 5U). 
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Act 1. 

Sc. 1. Jacob bedauert die schlimmen Nachrichten, die Joseph ihm von 
seinen Brüdern ^ebriicht. Jo>:p]ih j?agt. dass bereits «la* <_':an2e Landvolk get^en 
seine Brüder auis höchste erbittert sei. Wir denken hier an die Eingangs- 
acezten bei Zjrl. Jacob »endet Joseph nach Sychem. 

Sc. S. Jacob preist ftbnlicb wie bei Huntiiiis neinen Sohn Joieph, der 
nach den Träumen, die er ihm uiitgetbeüt und die Jacob jetit fOr die Za> 
ecbaner recapitulirt, etwas Bedeutendes werden müsse. 

Sc. 3. Jose}ih Viegegnet dem Sichemite^* 'Rrnnner: Sicheniit;i\ dor ihm 
den Weg zeigt. Nach Abgang Josephs sagt Siclietnites. dass ihm dieser Kmibe 
besser scheine als seine Brüder, deren Nichtswürdigkeit er ihr Kuhhirte 
kennen gelernt. Aneh diese Polemik gegen die BrSder hat Voidius Tielleicht 
▼on Perets und Joab i^lemt 

Sc. 4. Joseph beklai^ das Unwesen seiner Brüder. — Gad fragt die 
übrigen, wie man sich an Jo.«p]>Vi riichcn kttnne Simeon sieht Joseph heran- 
nahen und schlägt ^'leich vor ihn zu tödten und in die Grube zu werfen. 
Oad stimmt bei: sie könnten ruhig dann erklilren, dass ein wilder Beer ihn 
serritten; so werde die MadMose Phaiüasey . . des Fuppenkihdgs klar. 
Buben rätb gans kurz ihn lebend in die Grube au senken, Oad ist einver- 
standen. Joseph kommt, Simeon und Dan greifen ihn sofort an. Joseph klagt: 

Aeh Br&der /ffLrcht jr denn keinen Richter? 
Dan. Deine Richter sein vir jetzund... 
Joseph. 0 Herr mein Gott erzeig mir Gnad ... 

O Vater /Vater 

i^iuEON. Ja Kchnater/schnater/... 

Simeon schl&gt wie bei Brunner vor sich gleich zur Mahlzeit zu setzen, 
Kuben bt zur Herde. Beiseite spricht er die Absicht aus Joseph zu be- 
freien, vielleicht könne er den Vat^ dadurch seine Mheren übelthaten Ter- 
geasen machen. 

Sc. 5. Simeon sieht die Kaufleute, Juda beantragt in einer grösseren 
Rede, ziemlich treu nachHunnins, Joseph su yerkaufen. Wie bei Brunner f&hrt 
Simeon die Unterhandlung mit den Ismaelitem, die nach der Herkonfb des 
Knaben fragen, worauf Simeon die Beseichnung als rTnanetptum", welche 
ihm bei Hunnius gegeben wird, weiter ausführend, erklärt: 

Ihn gebar vnserB Vaters Magd/ 

Sein Vater ist noch vnser Knecht/ 

Ist anfflnglich dienstbars Geschlecht... 
Er hat ein Köpft' gschickt zum Studieren/ 
Dazu woln wir jhin nicht hofieren/ 
Er iiiuös arbeiten / das bringt vns mehr. 

Der Handel wird schnell abgeschlossen. Joseph will sprechen, wird aber 
von Simeon daran verhindert. Der Kaufmann verspricht ihm, wie bei Brunner, 
«inen guten Herrn. 

Sc. 6. Buben findet Joseph nicht, er eilt su den Brfidern, die ihn Über 
die Verkaufang aufklären. Nur ungern gibt er zu> dass nach Gads Vorschlag 
4er blutige Rock dem Vater gesendet werde. 

Sc. 7. Jacob ist bereits unruhig. Pyrus. der Bote, zeigt ihm den Rock 
(cf. Brunner imd Leschke, wo auch ein Fremder Überbringer ist). Buben 
sucht den klagenden Vater zu trösten, wird aber abgewiesen. Mit grausamem 
Behagen sucht sich Jacob den Tod seines Kindes auszumalen; 

11* 
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Wie wird er gereckt sein danider / 
AVie iiiA^n geknackt habn seine Glieder? 
Wie hat er gzappelt vnd geruffen / 
Wie hat sein Hertz vor angst must paffen? 

Wie mag" er habn ohii alle macht/ 
Sich gewehrt eh ers vberbracht? 
Das k6mpt mir nimmer nimmer nicht/ 
Augs meinem Hertzen vnd Gesiclit 

Ein Chor beschliesst den Act, sowie alle übrigen, meist im Lobwasser'- 
ächen Tone. 
Act II. 

So. 1. Joseph dankt Gott filr seine Gnaden und ergibt «ich in seinen 

Willen. 

2 Potiphar bownndert sein Gluck, welches er der Anwesenheit 
Jo^eplis zuächreibt. der mit dem übriiren Gesinde, das man eher GesiiuUehi 
ueiineu sollte, nichts gemein habe. Ei* will ihm höhere ^ftellung verleihen. Der 
Diener Hengü^ der anßetnleius* Gnato erinnert, vird nacli ihm ausgesendet« 
sehr gegen seinen Willeä.' Joseph erscheint, hoffend, er werde etwas Gates 
EU hdren bekommen. 

Hensel. Das weit ich auch das dirs nur ales 
Soll kosten /vnd dazu den Halss. 

Potiphar verlangt Josephs Lebensgeschichte zu wissen, die er nun. Jlhn- 
lich wie bei Betuleius, aber mit austührlicher Genealogie von Abraham her 
erzählt. Potiphar setzt ihn über sein Haus ein, Ruh vnd Frieden soll ihm jetzt 
blühen. Er will, es seiner Gemahlin und den Dienern ankündigen. 

Sc. S. Medea, die Gattin, spridit wie Brunners Jezabel ihren Beifall aus, 
Potiphar stellt Joseph als Hausverwalter vor, die Diener mfissen ihm trots 
ihrer sauren Mienen treuen Dienst geloben. 

??c. 4. Die vier Knechte unterreden .sich ülier diese Ernennung. Keiner 
findet so freundliche Worte, wie das Gesinde bei Macropedius. Matz meint, 
jetit werde es strengen. Dienst geben: 

Ja Bruder Frite wage noch ein mal/ 
Ynd hab die Magd zwo Nacht im Stal/.. 

Hensel berichtet wie er bei einer ähnlichen Gelegenheit Ton Joseph 
bereits abgefasst wurde. 

Sc. 5. Monolog der Medea, entfernt an Hunnius u. a. anklingend. Sie 
beklagt dpn b eftigen liiebesschmerz, den sie erleiden muss. Ihr Herz droht 

ihr zu zerspringen: 

Ach /ach /ach du mein liebes Hertz/ 
Wie 8a wr kftmpt dich an liebes schertz? 
Ach wie beugstu dich wie ein Reiff/ 
Vnd wirst bald wiederumb so eteiff/ 
Ale ein Baum /vnd Steineiche hart/ 
Die sich dem Wind zvl wieder starrt/ 
Mit grosser Last doch endlich blickt/ 
Vnd wird mit Krachn hranter geriickt. 
Gedanken umdrängen sie, 

Welch wie ein Krebs die Sinne beissen.. 
Dass Schamnetz ist anffs höchst gespant.. 
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Solt ich 60 Ewig seyn geplagt/ 

So ists viel besser einmal gewagt 

Die Xüth / Schwermuth vnd Bangigkeit/' 

Ilabens ohn da« gebracht so weit*) 

Aber wie bin ich nun ho toi , 

Ich 8olt micli doch ja Schemen wol / 

Vnd die Lustäeuch anders Curirn / 

Ich Wils auch:^) Noch lass sie regiren/ 

Hab ichs doch ror Tersiicht/Tnd noch/ 

Tnd wird nur viel schwerer mein Joch. 

8c. 6. Joseph dankt Gott für die neue Stellung, die nur einige Diener 

ihm zu verbittern suchen. Diese will er durch Güte gewinnen. Aoch die 
Lehre des wahren Gottes dringt schon in ihr Herz. Medea ruft ihn an und 
bittet ihiit sich nicht so anzust röntgen. Er möge auch manchmal scJilmpff und 
scheHz mit ihr treiben. J(kjeph eiitsohuldigt «ich, er mfipse auf dein Vorf'erck 
nachsehen. Medea beginnt über das Leid 2u kiugeu, daä er ihr zufügt. 
Joseph versteht ihi-e Anspielungen nicht. Alles, was „menschlich* ist* will er 
gerne für sie thun. 

Medea. Menachlich üta/ynd schier allm viel/ 

Ich mein kein Arbeit / sondern Spiel. 
Joseph. Ir sagt vil/noch weiss ich nichts dramb. 
Medea. Ich hab dich lieb: Dass ist die Summ. 

Joseph weicht ihren Umarmungen answ Er verweilt sie auf Gott, sie 
spricht aber von ihren Gittern: 

Da Mars und Venus lagen bey/ 
Wer macht davon ein gross Geschrey? 
Hetts Vulcan nicht die läng vemommn/ 
£ss wer nimmer iftr Jovem kommn/ 
Die Götter warten jhrer Freud 
Bej Tns seyn sie die wenigbt Zeit. 

Joseph entgegnet: So sind eben eure Götter. Medea will sieh al)er 
darüber jetzt in keine Discussion einlassen Sie streichelt ihm Wange und Arm: 

0 hilff mir Venus durch dein Kind 
Dass ich hier mein Erquickung find / 
All jhr GAtter helflft mir dazu/ 
Ihr habt gefühlt dieselb Vnruh/ 
0 Jupitr der du selber viel/ 
Gewaget habt auff diesem Spiel / 
Hab jetzt mit mir ein Vbersehn: 
Ach Joseph weist nicht von mir gehn/ 
Ich wil dir vor erzählen hin/ 
Wie Jnpitr hatt ein Goncnbin/ 
Vnd der Printzen viel ander mehr/ 
Den es nicht sohadt an jhrer Ehr. 

*) H&lt ein wenig jnne mit der Rede. 

Helt abermal stille/ vnd gehet als in tieffen Gedancken. 
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Joseph. Für diesen Sachen vnd geschwetz/ 

Behöt mich mein Johova stets. Er eilt ab. 

Sc. 7. Medea bedauert gesprochen zu haben. Sie fühlt sich vor £rregUB|f 
unwohl. Die herbeieilenden Mägde tragen sie ohnmächtig in ihr Zimmer. 

Sc. 8. Joseph bekliif^t die Frau, deren Leidenschaft Rm ihrer Gottlosif?- 
keit stamme. Das gibt ihm Anlass« gegen alle die Leute, die hiuleben gleich 
wie die jScftioem, loBsuziehen. Aber freilich haben de eine Entschuldigung > 
die Wesen, welche sie als Gdtter verehren, geben kein besseres Beispiel. Ib 
doctrinArer Weise zieht er eine Parallele zwischen den antiken OOttem und 
seinem Gotte. 

Sc. 9. Medea überlegt, was sie nun thun soll. In weiterer Ausfuhrun^^ 
von Hunnius meint sie: 

Ein gross Baum nicht zu fallen pflegt / 
Wenn jhn ein kleiner Wind anregt/ 
Vom ersten Hieb feit keine Eich / 
Ein Regen macht nicht alles weich/ 
Für eim Streich auff der Fechtschul weichn 
Ist eines losen Memmens Zeichn/... 
Bin ich jetzt abgewiesen schal/ 
So wil ichs wagn zum andern mal/ 

Sie will nichts» mehr von Gott reden. Ihr scheint, als ob er nur ihren 
Mann fürchte. Sie will ihn reich beschenken: 

Geschenck pflegen zu blenden gern/ 

, . . Schaw gleich die Thür 
Auifgeht. SHl: Wer wird kommen da? 
Ach wer» Joseph: Trann er isto: ja.- 

Sc 10. Jo.seph eilt herein, nach den Dienern rufend. Wie er die Fiau 
erblickt, bedauert er hereingegangen za sein. Sie bietet ihm noehmab ihre 
liebe an. Er meint sie wolle ihn nur versachea. Sie beschwört bei Pluto und 
Josephs Gott ihre Aufrichtigkeit. Joseph erwähnt des Herrn, der ihm alles 

übergeben und nur die Fran «ich voi-l'^^b-ilt^n. Medea sähe Heber, w^nn Po- 
tiphar nincfekehrt i^etlmn hiitt^". Sie verspriciit ihm Geschenke, so viel er ina<?. 
Joseph tiiut, als ob er rufen hörte und verlässt sie. Trotz seiner Härte will 
sie nicht von ihm lassen. Sie bedanert« dass sie so blöd gewesen und ihm 
nicht einmal einen Kuss gegeben. 
Act Hl. 

Sc. 1. Die vier Knechte Potiphars sollen mit ihrem Herrn zu einem 
Opfer gehn, sie wollen aber nicht, v/eil Joseph ihnen gelehrt hat, nicht mehr 
den Götzen zu dienen, Hensel npottet sie aus. 

Sc. 8. Joseph kommt dazu, sie fragen ihn um ICafh, er belehrt sie, 
dass sie gehen dflrfen. Wir denken hier an die Katechisationsseenen bei 
Macropedius. 

Sc. 3. Medea stellt «;ich krank, bittet ihren Gatten, bei ihr zu bleiben. 
Potiphar ist aber f^ezwungen fortzufrehcn, er tröstet sie damit, dass ihr .lnst']»h 
gute Gesellschaft leisten werde. Kuiuu i.st er fort, denkt »ie an neue Listen, 
ue will ihn im Bett fingrnackt entblösst empfangen. Hilft auch das nichts, 
soll er ein rachsQchtiges Weib kennen lernen. 

Sc. 4. Joseph kommt, klagend Uber Wirthschaftasorgen. Hedea packt 
ihn sofort beim l^tel; sie ruft ihm zu: 
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Sieh diess. Brust /vnd weiss Ermelein 
Ach drfLok dich an mich 

Joseph. Last mich gehn 

Hedba. Hdrt mein Bnel 

Joseph. HArt jhrs last mich gehn. 
Medea. 0 Nein ich wil vor gar aufist« Im 

Bass da mein gantzen Leib mügst sehn. 

Wir könnten uns nicht denken, wie diese Seene auf der Bühne dar- 
gestellt wurde, wenn- nicht eine Anmerkung Aufschluss gäbe: Was von ent- 
blösung hier gesagt wird: sol nur gekört vnd ZwM halber doch nkM 
repraesentirt oder gesehen vprdfn. 

Joseph flieht, Medea nitt die Dienerinnen: 

0 Satvme morior: 0 Elend: 
Tu (idfuva: 0 weh /Ach /ach. 

Benigna und Seduh'a kommen. Sednlia sagt, wie bei Zyrl, nachdem sie 
die Erzählung der Fran vernommen: 

Pfuy all der Schand / da sieht man fein / 
Wie tieff die stillen Wasser seyn. 

Sc. 5. Potiphar kommt zurück, obwohl er früher von dreitägiger Ab- 
wesenheit gesprochen. Medea ersfthlt, was vorgefHlten nnd bittet sie an dem 

hurischen BoHwidli su rächen. Meister Urian wird gerufen. Potiphar befiehlt 
ihm die Daumschrniibon anzusetzen, Medea will, dass er in die Eül oder 
den Bonsack gesetzt werde. 

TJbian. Fraw da kan er jetzt nicht hinnein/ 
Die Thum beyd Yoller Zafibrin seyn/ 
Die ich nicht eh herausser lass / 

Sie seyn rair dann gcmestet bass/ 
Dass ich des Rchmaltz geniessen rnag/ 
Wenn ich sie brat vmb J:^. Veits Tag/.. 

Sc. 6. Urian verhaftet Joseph. Dieser sträubt sich: 

Wo ist Klag vnd Citation? 
Dass du mit mir so wilt davon/ 
Das ist ja wider alle Recht. 

Udan hört ihn» aber nicht, auch die Bitte, den Herrn noch sprechen 
zu dürfen, wird ihm abgeschlagen. Er wird in den Kerker unter Spottreden 
Hensels herabgelassen. Urian verkündigt ihm, dass er Schenk und Bäcker 
treffen werde. £r bedauert ihn. 

Aber was hilffts: Gunst wend sich offc/ 
Ein l^arr ists der auff Menschen hofft. 

Sc. 7. Potiphar hat Lust Joseph zu befireien, er denkt die Kerkerluft 
werde schon ihren mildernden Einfluss auf Joseph ausgeübt haben. lea 
macht ihrer Bänpörung in langer Rede Luft, in höchst dramatischer Weise, 
wie sie im Drama vor Gryphius selten ist. Selbst der Ärmste — erklärt sie 
— hält etwas auf seine Ehre und rächt sie, wenn si^» verletzt wird. Nur Ihr 
lasst Euch solchen Schimpf anthun und habt noch Mitleid: 
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Wie offt wird er wol han gedacht/ 
Sich mein Herr le«t mir alle Macht/ 
Geht Spielwefs als ^-er er ein Kind/ 
Sa hab ich an der Hand das Gsind/ 
Dem hab ich yielmaU Willn gelassn/ 
Kont ich der Frawen nur in Massn/ 
Also bevkommen ich wolt Iftrwar ' 
Selbst Herr «evn eh vergieng ein Jahr/ 
Ben Herrn heimlich ermorden lahn / . . . 

Sie y&mt den Bock holen, tritt ihn mit Füsnen und fährt weinend fort: 

Hett er fürghabt ein Magd zu gchendn/ 
Seit man jhn doch von Ort vnd endn / 
Der gantzen Stadt /fftr solchen Spott/ 
GeRtriehen habn biss aiiff den Todt. 
Nim hat er begangen solche Schand/ 
Dass jhms Rad mftg werdn zuerkant. 
Kein Edelman/kein Graff im Reich/ 
Die doch gewest wem meines gleich/ 
Haben mir Vnehr angemut/ 
Wie dieser ewr Ebreer thut. 
Wer mirs gschebn toh eim Edelman/ 
Mftcht jhrs each ziehn zum Ehren an/ 
Daee jhr znm Weib hett solch Matron/ 
Welch gfiel jeder Adele Pereon. 
Nun aber hat der lose Knecht/ 
Mich im Gegntiieil zn hoch geschmecht/ 
Daes er gmeint man mftats jhm bestellen/ 
Ja fflrwar eim so feinen Gesellen/ 
Der vnserm Volck ein Grewel ist / 
Vnd mich jetzt noch anstinckt wie Mist/') 

Sc. B. Fritz erzahlt dem Matz, wie die ¥ra\i Joseph verklaj^^t. Ei- luit 
sie aber als eine Angsthur durchschaut. Wie gern hätte er den Frocatr ge- 
spielt und sie beim Herrn angeklagt. Matz warnt ihn: Mit Herren ist nicht 
gut EÜTwekm Fritz stimmt ^i: 

Wab Herren thnn ist wolg-ethan / 
Ohn das maus nicht stets loben kan. 

Sc. 9. Ein Herold ruft das grosse Fest des Königs Pharao aus und lädt 
die Ritter mit den im 17. Jahrhundert üblichen Titulaturen ein. 

Sc. 10. Theophilus, der CoitMer, klagt über diese kostspieligen Fest* 
lichkeiten; ihm graut schon vor dem heiUotm Sauff», das stattfinden wird. 

Sc. 11. Eine Hoföcene, mit grossem Ceremoniell. Pharao empfängt die 
Gäste 11 dgl. Er beschliesst die Gezogenen, den Mundschenk und den Bäcker 
zu belieien, 

Obwol sie des Tods wirdiger eeyn/ 
Wegen des vergifften Brod vnd Wein. 

Sie halt mit dem Schnnptuch die Ifl'aae zu. 
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Nomophylax spricht dagegen, ein König müase toi* Allem Geiechtigkeit 
üben. Pharao Tertutheüt den ^ker mm T<äe, den Mimdsehenk OaaimedeB, 
der eigentlich nur von dem Andern yerf&hrt worden, lässt er durch Thraso 

befreien. Ganimedes bringt ihm seinen Dank dar. 

Sc. 12. Joseph betet im Kerker, Er klagt, daes der Schenk seiner ao 
ganz vergessen. 

Das Argument des vierten Actos meltlct dass man jetzt abgebildte 
Träum. . . . Auff Foetisch Dichtwerck gegründ au sehen bekommen werde. 

Wers nicht wil loben / der mags lachn: 
Vds dienen sie jetzt zu den Sachn/ 

Das dabey werde abgrenommn / 
Woher Pharaon Träume kommn. 

Act IV. 

Sc. 1 Die*o Scene führt uns in den Hirirmfl, die Engel singen Gott das 
Te Deum iaudamus, dem eine auffallend sciiwache Übersetzung beigefügt 
ist Dann folgt ein Dialog zwischen Ueus pater und Deus ßiuSt die nach des 
Autors Anweisung auch hinter einem FArhang laut vnd graoitetisch siurechen 
können, wenn man de nicht auf die Bühne bringen wolle. Gott spricht in 
längerer Rede, die mit der Versicherung So war ich leb ein Gott,, be- 
ginnt, -^eine Liebe 7.um Menschengeschlechte ans; Christus bittet ihn, sich . 
Josei)li:s zu erbarmen, was er ihm auch zusaj^t. Er beauftraget Gabriel, den 
r,Traumer" zu Pharao zu senden. Das Gloria, deutsch von den Engeln ge- 
sungen, beschlieest diese Scene, f&r die man an das franiSsieohe Histfere flQchtig 
erinnern darf* 

Sc. 2. Oabriel geht zum Träumer. Er entwirft eine grosse Schilderung 

vom Hause desselben. Diese Rede, sowie die darauffolgende Scene «gehört 
zum ei<.'enthüni]ichsten, was das deutsche Drama des 17. Jahrhunderts aufzu- 
weisen hat. Eine Stelle aus Ovid bildet den Au.sgangspunkt. Im 11. Buche 
der Metamorphosen beauftragt Juno ihre Dienerin Iris, sich in das Haus des 
Schlafes xu begeben und wahrheitskOndende Traume für Halcyon zu bestellen. 

Gabriel. 

Nun wird dea Träumers Hauss 

vnd Saal 
Mir aber gross verwundrung gebn / 
Dass gbawt ist so weisslich vnd 

eben/ 

Alt hett Gott durch Boich Werck 

allein / 

WeisB TDd mächtig erkant wolt 

ee>n. (v. 682 tf.) 

Denn erstlich liegts im finatem Est prope Cinmerios longo tpe- 

Thal lunea recessu 

Zu aller hinterät mit seim Saal« Moni caeuB, ignavi domus et 
Darüber bengt ein Berg gantz penetrmia Somni; 

gross ' 

Bedeckt mit seiner H6i das Quo numquam radlj^ rn iens, vie^ 

Schloss / dittsve, cadensve 

Also dass weder Mond noch Stern / l^hoebus adire potest: 
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Es erleuchtet nah oder fern / 
Ja auch die Sonn 80 sonät all ding/ 
BeBcheint/wenn sie noch so ge- 
ring/ 

Bisa finstr Hauss nicht erreichen 

mag/ 

Sie schein früh/sp&t odr im Mittag. 
80 geht auch in des Tr&amera 

Hauss/ 

Nur von der Erd ein Dampff 

heraus / 

Der mit Nebel n]1 AVinekel deckt. 
Vüd dass der hhili nicht werd 

erweckt / 
Hört man da weder Han noch 

Hund. 

So seyn auch derselb Berg vnd 

Grund 

Ton Baflmen/Reiss Tnd Laub 

gants kal/ 
Bass nichts rauschen kan vberal. 
£b wechst daselbst auch gar kein 

Grass / 

Damit nicht Thier noch sonst 

etwas / 

Aoff l^ahrung sich daselbst hin- 

find / 

Desgleich Hirten / vnd ander 

Göind / 

Daselbst zu zanck vrsach er> 

greilfn / 

Etwan jungen / schreyen vnd 

pfeiffn. 

Ohn das nnr mitten durch ein 

FlUBS/ 

(Der doch zum Schlaff auch die* 

nen muss/ 
Vnd heisset das vergessen Wassr) 
Im Fliessen macht ein sanfft 

gerassr. 

Ffirm Hauss aber ein breiter Plan / 
Bewachsen steht mit büssem Man ^ 
Vnd dergleichen tü andre Blumn / 
Die jhm zum SchlaÜ^ zu hülfie 

kumn. 

Dass auch kein Schloss noch 

Hespe knftrr/ 



nebtdoB ealigim ndxtae 
Exkalantur humo, duhiaeque 

crepuscida lucis. 
Non vigil alea ibi cristaii canti- 
bus oris 

Evocat Auroram; nec voce ai- 

lentia rumpimt 
tiollicitive canes, canibusve saga- 

cior unser. 
Non fera, non pecudes, non moti 

ßninine rami, 
Humanaeve sonum reddnnt can- 

vieia Unguae, 
Muta quies hahäat: 



»axo tarnen exU ab imo 
ßivus quae Lethee; per quem eura 

mnrmure tahem 
Invitai eomnoe crepidmtihua unda 

* lapiUis* 
Afäe foree autri foecmda papa- 

Vera fiorent, 
Innumeraeque herbae, quarum 

de lade soporem 
Nox legit, et spargit per opacae 

humid a terms. 
Jamta, qiuie versa stridorem car- 
dine reddat, 
Nulla domo tota; custos in limine 

nulltis. 
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So hat das Haus gar keine Thftr, 
Also hat Beyn Mass alle ding. 
Bramb ferner ein Eyseu Ge- 
schling / 

Mitta im Saal hindrwerts auif- 

geht / 

Darin des Schlati'traums Bette 

steht/ 

Hit eim Himmel zum HaUpten 

drobn / 

Ji[it vielen PfUeii hoch erhoben/ 
Darüber liegt ein schwartze Beck / 
Darunter der Tranmachlnff sich 

streckt / 

Liegt zwischen dem Todt vnd der 

Ruh ' 

Vnd hat so fest die Augen zu / 
I)ass einer schwur er wer selbs 

Todt/ 

So siht man an seim Gsicht 

nichts roht/ 

Denn er vom SchlaÜ gar Bley- 

fahl ist/ 

Als wer er halb verfault im Uist / 

Die Arm Schluddern jhm an der 

Seit/ 

Wie zerschlagen mit einem Scheit. 
Ymbs Bett aber zu vnterst her- 

umb / 

Kriechen die Traüm gerad vnd 

krumb / 

Seyn wunderlichen anzusehn: 
Denn etlich fiirMenschen hingehn / 
Etiich für Thier allerley Art/ 
Etlich für Eaum vnd Steine hart/ 
Fftr A\ asöcr ; Pewr / fär Berg vüd 

Grftnd/ - 
Vnd als man drinn kein Leben 

find. 

All seyn sie in solcher Anzahl/ 
Dass man sie nicht kan zahlen 

all/ 

Man mftcht sie mit dem Laub 

vergleichen / 
Dass im Jar wechst au ff Btichn 

vnd Eichen / 
V ntrnander treibn sie w&st Gewirr / 



At medio torus est, media sub- 

limis in antro^ 
Plumbeus, unicolor, ijallo vela- 

mine tectus, 
Qua ctibat ipse Detu, memhri$ 

languoTB iolutü. 



Hune circa passim, varias tmt- 

tantia fomias, 
Samn/ia vana jacent totidem, juot 

messis aristas, 
Silva gerit frondes, ejectas litua 
arenai. 
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Stellen Possen rnd seltzam 

G schirr / 

Bald isi einer ein Elephant/ 

Bald ein Schwein / bald Xatz/ 
« Hirsch su band / 

Bald wird eioer zur krummea 

Schlaiign / 

Bald einer wie ein Dieb gehangn. 

Auch wird wol mit gutem Ge* 

lächter / 

Der ein Brodkorb / der ein Wein* 

becher. 

In Summa ich werd seltzam 

Wundr / 

Ins Tra&mers Kannner sehn 

jetzundr. 
Noch eins wird wunderlich erzehlt / 
Das8 auch der Schiaii Üugs vber- 

felt/ 

Alles was auch kanm mit ein fuss / 
Ins Hanss tritt flugs es schlaffen 

muss. 

Vnd wer ich nicht ein Greist ge- 

Bchaffn 

Ich müst selbst erstes Ansehns 

schlaffn. 

Aber mich kan keine Miitigkeit/ 
Vbert'alln in dieser Klarheit/ 
Die ich in Ewigkeit behalt/ 
iftr (jott stt bu lui in dieser 

Aber äich wie kümpts das für das 

Hauss / 

Der Schlafftraum sich lest tragen 

hraas / 

Da wil ich jhm anzeigen nun/ 
Was er auff Gotts Befehl sol thun. 
HoldseligrSchlaffderallsaiiffErd/i») 
Mit ruh vnd still sanfft yberfehrt / 
Der den Leib von schwerer Arbeit / 
Erfrischt vnd wend viel Hertzen 

leid: 



,,,at alter (sc. Somnvs) 
Fü feva, fit volueris, ßt longo 
corj}ore serpens. (v. 6Ö8.) 



Somne, quie$ verum; pIcMSidünme 

Somne Deorum 
Pax animi qaem curaßngü: qui 

corda dmrni$ 
FesM ministeriis mulee», r^paras- 

que labwi; 



Die Nacht 'die Phantasey / die Bildung vnd der Traümer 
tragen ein Bette herfür in welchem der Schialf Hegt / zwischen Todt 
vnd Kuh bilde. Die Träger legen sich vmbs Bett herumb niedr. 
^) Isnn trit er zum Bett vnd redet den Schlaä:' an. 
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Hdr was ioh dir an Gottes stad / 
Jetzo bring fdr ein new Mandat / 
Hftrstn nit Schlaff: Schlaff höretu 

nicht? 

Hör doch /dich nur einmal anff* 

rieht / 

Hc^r doch / Schlaff hör: ich habe dir 
Etwas zu sagn: Schlaff hör doch 

schier 

Ey Schlaff du bist doch zumal faul*) 
Sperr die Ohrn aufi'/ vnd nicht das 

Maul. 

H6r mich nur/kanstu mich nicht 

sehn. 

Huy / huy: Wilttt denn bald anff- 

stehn^) 

Also: Also: 

Beb Schlaff. 

Wer ist denn da? 
Lass mich schlaffen: 

Gabbiel. 

Ey lieber Ja: •) 
Hör zuvor an deins Gotts Befehl/ 
Ich bin der Gabriel. 

Beb Schlaff. 
Ey Gabriel geh deiner Weg/ *) 
Dass ich mich wieder schla£fon leg. 

Gabriel. 
Dass thuts nicht /wach nur noch 

ein weil. 

Der Schlaff. 
Ey so sagrs doch bald vnd in Eil / «) 
£h mir die Augen fallen zu. 



tardaque Dens gravi- 

täte jacentes 
Vtse oculos tollens, itenm iterum- 

qtie rdabens, 
Summaq u e i)ereutien8 tMianti pee- 

tora mento, 



Excussit t andern sibi «e; cubito- 
que leüatiis, 



Er rupfft vnd zupfft jhn etlich mal an. 

^) Der Schlaff Hojehnet. 

^) Der Schlaff richtet sich langsam auff vnd wanckt mit dem 
Xopff hin vnd her. 

^) Er fällt wider auffs Küssen zurück. 

•) Er fällt wider auffs Küssen zurück vber. 

^ Indem er sich ein wenig hat auffgericht/ vnd doch zugleich 
wieder niederfeit. 

Er sitzet vnd lest das HaApt jmmer von einer Schulter zur 
andern schlnttem. 
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Quid veniat, €Q<fn6rai emm, «ci- 
tatnr, at iUa: 

Sonmia qnae veras aequent tmi' 

tamine fo7'mas, 
Herculea Trackine jube, sub ima- 

gine vpf]is 
Halcifonem ii<l,'aiü, simulacraque 
}n(ujraga ßngent» 



Gabriel. 

Darnach hab desto besser Ruh. 
Gott heist dir Schlaff vnd ddinen 

Gsellen / 
König Fharaoni l'örstellen / 
Zweyerley Tra&m in einer Kacht/ 
HAr zu vnd gib dranff fleissig acht: 
Erstlich soln sieben leiste Kilh etc. 

Der Schlaff. 

£b ist gut da machst mir jriel 

Mfth/ 

Geh nur hin / ich wils wol be- 
st eil n: 

H6r Bildung niin doch deine 

Gesclln / 

Die Thiertreuni; Feldtreum vnd 

formantn, 

Vnd folgt nach diesem Gotts Ge- 

sandtn: 

Sags jhnn doch ToUendB Gabriel/ 
Mir wirds zu lang mit dem Befehl. 

Gabriel. 

Es ist gut / schlaft' nur ja wol auss/ 
Weil ichdissmitmir nem hinauss.*} 

Beb Schlaff. 
Ey/ey vras thu ich doch darzu/ 
Dass ich wider komm in die Ruh / 
Ich meint ich woU einmal mich 

Inbn ' 

Vnd im LnITt ausgeschlailen habn / 
So k6mpt der Engel Gabriel/ 
Vnd ptiag mich viel mit seim 

Befehl. 

Er hat mich gar vbr weckig 

gmacht/ 

BasichskaumTerwind dieeeNacht/ 
Macht ers doch vmb mich gar so 

Liecht / 

Mit seinem Kleid vnd Angesicht / 



At pater e pnpido mitortim mille 

snormn 

Excitat ai'fificem, simvlatorp.m^ 

que figurae, 
Morphea: non iüo juwus soleniu9 

alter 

Exprimü tncesms wtUtmque so- 
numque loquendi 



Hunc Iceion superi, mortale PhO' 

betör n vulgus 
Nominat: etiam diveraat tev" 

tiu8 ariis 
Phantasos . . . mnctisqiie e fratri- 

hii8 tnnnn 
Morphea . . . Sommis 
Eligit, 



vestis fulgore reluxit 
Sacra domne. 



Die Tr&ger tummeln sich durch den Fallast/dem Engel 
folgend. Kommen bald wider waltzende stolpernde wie sohlafF- 
trunckene kriechen zu Bett /dann redet der Schlaff weiter. 



Digitized by Google 



175 



Das ich kaum im Monat den 

Glantz / 

AuB den Augen yerliere gantz. 
Anff / auff / tragt mich nur wieder 

fort. 

Zum Schlaff dienen mir nicht Tie! 

Wort. 

Auff/ auff/ 8chla£Et jhr dann auch 

80 feste/ 
Ihr achla&üchtigen faulen G&ste.") 

Phahtaset. 
Was da / Wie nu : 0 weh / wie so? 
Hegt man einen hier so Tom 

Stroh? 

Bildung. 
Was ist denn hie f&r ein ge- 

schwerm / 
Wer richtet yns an diesen Lerm? 

Dee Schlaff. 
Auff jhr. Schelmen vnd hebt mich 

ebn/ 

Das ich hier nicht komm vmb 

mein Lehn / 
Oder fall sonst entzwey ein Bein / 
Weil mir feind ist des Tages 

schein. 

TBAdMER. 

Schlafit Vater Scfalafft/md lieget 

Stil / 

Jetz bald es Abend werden wil. 

Dee Schlaff. 
So leg ich meine H5nd zusammn / 
Wil Betn vnd Schlallu: Dass walt 

Gott: Amn.^) 

Sc. 3. E)ie Doctores: Calclia.s, Necrobulus, Astraeus, Fabularius haben 
bereits über den Traum des Königs nachgedacht, Necrobulua schlägt vor, sie 
sollen sich Bedenkzeit erbitten. Theophilas holt sie zum König. 

8c. 4. 8ie Terlanften swei Monate Frist. Pharao will sich nidit Ton 
ihnen an der Nase hemmfühien lassen, wozu haben sie ihre Kunst gelernt, 
wenn sie sie nicht sofort bewähren können? Ahnlich wie bei Gasmann will 
mm Necrobnlus Geister citiren, für die er genane Beschwörungsformeln mit- 
theilt, Aätraeus will einen reinen Himmel abwarten, um die Auslegung aus 

*) Er schlegt mit einer PeiUcheii vmba Bette vnter die Träger. 
^) Sie tragn jhn wieder hinnein. 
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den Planeten zu finden; das dauert aber dem Könige sn lange, FaMarius 
glaubt, das« die Träume deshalb alle 90 jvrig macften, veil Pharao beim Auf- 
wachen nicht 

fnnff Triang-el gmacht/ 
Mit Linckerm Daumen vberrück / 
Anch fwiewol es ein bewehrt Stück) 
Das Jiaüptküssen nicht vmbgekart/ 
Xoch gegns Pussbret gestunet hart. 

Pharao fragt empört, was sn](-]i RVi.M-'jlllubischf^r W^ihpriand soll. Er 
will sie vom Hof wegja^^en. Seine Verdamiuung aller Gelehrten smcht Theo- 
philus einzuschränken: wegen zweier Verkehrten dürfe man nicht alle Ge- 
lehrten haasen, die sich redlich bestreben, die Schulen zu erhalten: 

Welche seyn die rechten Lastwagn / 
Die all8 Gut im Land herumb tragii. 

Man soli das Kind nicht mit dem Bade verschütten. Ganiraed erzählt 
TOn Josephs Traumauslegung. Pharao sendet nach ihm, verwundert, dass ein 
Knecht mehr wissen sollte als alle Gelehrten. 

Sc. 5. Ganimed holt Joseph, der ihm edelraüthig verzeiht und Urian 
für seine Freundlichkeit in der Fressur dankt. Urian will ihn mit einer 
Kk/derbursten bekehren ^ aber Ganimed sagt, dass Joseph sic^ ohnehin um- 
ziehen müsse. 

Sc. ü. Pharao erzahlt die irunnie, Joseph gibt die Deutung. Pliarao 
verzeiht in der Freude über diese richtige Auslegung den Doctorenjir Glossen, 
fUdkm, denn der Traum war ra schwer. Er ernennt ihn sum Statthalter, 
nachdem er ihm den Ritterbchlag ertheilt und ihn zum Erts^wrtzogn enaooLt. 
Er spricht zugleich den Wunsch aus, .foseph möge heiraten, aber nur, wenn 
ihn auch sein Herz zu der zöge, die er ihm bestimmt: 

Dass aus Ehe nicht Weh werd gemacht. 
Freihn muss aus freyem Willkür komran / . . . 

Joseph stimmt bei, wie er den Namen des Mädchens hört. 
Sc. 7. Die k^iniglichen Trabanten sprechen über Josephs Erhöhung. 
Malcbus ist etwas neidisch: 

. ist er nicht auch von Dreck 

gebacken . . . 

Philocbates. Ja traun: Doch ist der Dreck an jhm / 

Xicht wie der vnsrig so gar schlimm/ 
Sonder viel br=:.^pr ausgebrandt. 

Er hat die :Schule des Lebens durchgemacht und sich durch kein Hinder- 
nis in seinem Streben beirren lassen. Philocrates erzählt, wie sein Vater ihn, 
von der Schule zurückgehalten habe: 

Nein sprach er sie sollen dich nicht rauffa/ 

Die kalen Fittig* in der Schul/ 

Du Holt lern reiten einen Gul / 

Vnd ein bahr langer Stielfei schmiern / 

So darfibt nicht leidu / wie beim Studirn. 

Ganeo bedauert, dass sein Vater nicht auch so klug war, trotzdem 
er ihn immer mit iitecken zur Schule getrieben, habe er sie oft geschwänzt. 
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Narcodes urtlicilt ebenso, ev Itörte lieber ein Hengstjjeschrei als in der Schule 
dm F'a ! Mi i Sol. Einmal während seine» Ii eitedebens träumte er sieb wieder 
in der Schule: 

Wie zittert ich/mir war so bang/ 
JJass iciis Bett / wie ich nun erwacht/ 
, Vor Angstschweibs pt'ütznas.s hixt gemacht. 

Gnato fiihlt gar nicht diis Bedürfnis, etwas zu wi^en; Ich sauff ohn 

Griechsch tvol Bkr vnd Wein. 

Philocjutks, Du vrtheilst wie ein Saw vom Gsang/ 

Vnd ein Esel vom lauten Klang / 

Es droht ein Streit zu entstellen, da kommt Arioeh dazwischen und er" 
zählt, er sei beauftragt Asuaih und ihre Familie zu boleu. Man erzähle, dass 
Joseph das Mädchen heiraten solle. 

Thraso. Fürwar ein rechtes Priester Rriltirn / 

Ein leiden wacker schwarzbiaun Katgen. 

Das Argument des fünften Actes kündigt eine Reihe von Scenen der 
Bmcrn I ^chencken I Jiürger l Bettler an, die man nicht für lauter schertzr 
werck halten solle, 

JSondern es ist der gemeine Lauff/ 
Der bösen Welt dran Contrat'eit. 

Act V. 

Sc 1. Joseph preist Gott fClr seine Gaben: 

0 du mein im Leib liebstes Hertz/ 
Du brenst für frewdeu wie ein Kertz / 
Bist aber ja zu eng vnd klein/ 
Ztt fassen all die Frewde mein. 

Wie bei Hunnius und anderen ergeht er sich in einem Tadel der Ein- 
wohner dea Landes, die ein wahres Säw lehn Ifthren, besonders nimmt er die 
Kuidwerksburschen aah Korn: 

Macht guten Montag Tnd Grassirt 
Zecht/ schlagt /sticht /bricht oder Jnnffirirt. 
Dirstags thnt jhm denn weh das Haar / 
Mittwochens stebts im Zweiffei gar/ 

Obs Vrlaub nehm am Donnerstag. 
V Aber aufF Eissleins bitt vnd klag/ 

Gehts Freytags in die alt Werckstat/ 
Vnd arbeit wies lust darzu hat / 
Glaubt sich also die Woch hinauss/ 
Öontags feht wider an der Sauss. 

Er dankt Gott, das« er Asnath schon sum zweiten Male firuchtbar 
gemacht. 

Hc. 2. y.Die vier Uusticanten'' treten auf zu einem ganz faistnachtspiel- 
artigen Intermezzo, wie sie in den Gegenden, die plottdeatsch sind oder an 
solche angrenzen, ihren ständigen Fiats im Drama des 16. und 17. Jahr- 
hunderts haben. Die vier Bauern wandern ins Wiithshaus. Hans Nagel will 
sich einen Rausch antrinken, wenn auch sein Weib da9 Fünffffnger Kraut 

Weilen, Ägypiiseker J«>»«pk. IS 
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rühren sollte. Tilo Wochen klagt ebenfalls über seine Ehehälfte, er will dem 
Sawbalck ganz davongehen für einige Zeit, und wenn sie sich da nicht bessere, 
alles im Hans siuamtuettechlagen. Vereint wollen sie ins Wirtbshaus neben. 
(Yielleieht bat Gasmann III, 3 anf die 8cene eingewirkt.) Da gesellen sich 
noch Heine Stütze und Veit Schtveiigel dazu. Sie kommen 

Sc. 3 zum Wirth Clnus Srhin/Jhoift , wo sie Kuerot Bmnntwein und 
dann Bier tnnken. Sie trinken sich gegenseitig vor. * 

H. Nagel. Es gilt ein Klecblat mit dem Stengi.*) 
V. Scuw£2iG£L. Biese Älistp-abel mit dem Stiel/ 

Fahr auch ins Leib /Herr Wecken Til.^) 

Da klopft EronimuSt der Küster, an. Die Bauern sind anfangs nicht 
sehr über die Gesell^cbaft dieses Prahlhanses erbaut, er wird aber doch Ton 

dem Wirth eingelaa^^eu. 

Sc. 4. Eronimus begrüsst sie: 

Bone dies, find ich euch hie beysam. 
ÖCHWKNviEL. CrramBies, wilkommn MeiMter ilumbam. 

Eronimus fängt an von dem grossen Weinfass zu Gröningen ' zu er- 
zählen, das er als Dicker denss Pferd für Troja was bezeichnet. Die Bauern 
bezweifeln seine grossen Zahlenangaben, obwohl er versichert, sie in einem 
Buche gelesen lu haben. Spöttisch fragt Schwengel: 

Wie bringt mans auss der Kellerthftr? 

Eronimus. Man spannet dafür Faustus Gaul. 

Sie verhöhnen seine Gelehrsamkeit, die sie nicht anerkennen, da er es 
ja nicht weiter als zum Dorfküster gebracht. Erzürnt fragt er sie, ob sie 
wüssten, was Cythum auf deutsch heisst und gibt seibat die haarsträubende 
ErU&rung: 

Lateinsch Zythum • 
Heist anff Deutsch Bier / weils oiTt zieht rmhj 
Einen ataroken vierschrötign Bawrn/ 
Den mehr seufft/denn er kan verdawrn. 

Diese Beden tragen ihm tflcht^ Prügel ein. Der Wirth interrenirt 

und gibt dem Küster die gute Lehre, sich nicht in eine Gesellschaft zu 
dr&ngen, d\f ihn nicht gnrnfpn, zugleich kanzelt er aber die Biinern tärhtit:^ 
ab, indem er besonders ihr freches, rohes Benehmen gegen ihren Plärriierrn 
und ihr liederliches Leben — gar mancher der Zuhörer sollte sich wohl diese 
Philippica des Drvlbecker Pastors hinter die Ohren schreiben — einer strengen 
Kritik untersieht Er verlangt jetzt BeKahlang. Doch einer der Bauern hat 
beim Herumbalgen das Geld verloren, die andern haben nie eines besessen. 
Schindhnvt will seine Knechte rufen, doch wird er XU Boden geschlagnen« 
Singend und jubilirend ziehen die sauberen Gäste ab. 

Sc. 5. Jacob bittet Gott um Hilfe, in naiv-unfrommer Weise macht er 



*) Trinkt jhm Tier schmale Gläser zu.*) 
^) Er vberreicht jhm die Glase. 



■) Diese Stelle gibt getiaueD Anfscbluss Aber diese Silte, die im Dentoeben 'Wört^rbuche 
106S nicbt genßgeDd erklüi t wird. 

*) Tgl. darftber d«B Artikel toh iaeoba qb4 fitteli and Grab«: BMl«aiqrklo|MI« ft, IIS. 
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iliin Vorwürle: Viele hätten sich schon von ihm abgewendet, wenn er sie '•o 
behandelt hätte wir ihn. Kr beschliosst die Söhne nach Ägypten zu senden. 
Sc. 6. Gram ludirns^ dt r Spudaeuü dea Hunnius, klagt über die viele Arbeit: 

Jetz ichs erstmal tu Tisch heut geh/ 
Da ander schon dreymal gefressn / 
Weil ich steh vnd schwitz beyra ausmessn/ 
Uasb ich mächt werden }iUnd Tud Taub / 
Sonst teilt mir anff der Brust der Staub/*) 
Baas ich kaum daf&r reden kan. 

Und der Herr ist so genau, jeden Monat recknet er tSb, 

Sc. 7. Die Brader »eben nach Ägypten. Sie kkigen unter einander Über 

die Herberge, die sie gestern aufgesucht. Zabnlcm whildext ansfiihrlich, wie 
der "Wirth sie betrogen. Das kann aus Hunnius stammen, erinnert aber mehr 
an die Erzählung Aser^^ bei Schlayss B III, 1. Neu ist, dass der Wirth auoh 
seine Tochter hat kommen lassen: 

Damit wir jhr zu Willen mehr 
Zechton /vnd vns ein Ansehn machtn. 

Simeon fühlt sich unruhig, als ob ihm ein Mühlstein um den Hals ge- 
legt wäre. 

Sc. 9. Joseph sieht die Brüder herannahen, er Termuthet gleich ihre 
Abncht nnd beschliesst sie zu prüfen, 

•Sc 10. Die Brüder befragen den Gratnmateus, an wen sie sich wegen 
des 7\r>rne zu wenden hätten, er führt sie zu Joseph. Ruhen fungirt als 

Sprecher, sie werden gefangen prenomraen. 

bc. 11. J(töeph hält, ähnlich wie bei Hunnius, einen Rechtfertigungs- 
monolog ftr die Zuschauer, in dem er ansspricht, warum er so handle nnd 
auch 80 handeln dfirfe. 

Sc. 12. Die Brüder sind erstaunt, wie jemand die Milde dieses Herrn 
habe preisen können. Simeon wHnscht sich auff (Jpn Brockn. Joseph lilsst sie 
bis anf Simeon fortziehen, die Brüder bereuen die That an Joseph. Joseph 
freut sich über ihre Heue. Simeon bittet seine Brüder um baldige Befreiung. 

So. 18. Gnunmateus macht, wie bei Hunnius, seine Bemerkungen über 
die ihm rSthselhafte Härte des Herrn. 

Sc. 14. Die Brüder reisen nach Haus. Isachar entdeckt den Becher, sie 
eilen so rasch als möglich fort, indem sie die müden Thiere mit Zurufen und 
Schlägen antreiben. 

Sc. 15. Hier bringt Voidiua die Scene von Corydon und Georgus 
(Hunnius lY, 8), in kurzen Worten die Vorgeschichte des Bettlers Lmtz 
Sawpranffe recapitulirend; das Lob des Bettlerstandes wird mit wenigen 
Worten abgemacht. Da erscheint Brand Komwurm, der mehr als beru6- 
miissiger Geldverleiher geschildert ist, als Gcorgus bei Hunnius. Sawprange 
bettelt ihn an, er erkennt ihn, doch gibt sich Saivj>ratige deu }iitmeflJäj\jers 
vom Hartze. Brand will auf ihn losschlagen, da schreit er: 

Ey woln wir die Sach so ausführn / 

Bo muys ich Kornwiirm sehen lan/ 

Wabä Enjers vom ll-avU sey für ein Man.^) 

•) Er Hustet vnnd Rüsspert. 

^) £r nimpt ein Krück nach der andern wirfft sie nach Brand 
Xornwnrm/Tnd entlaufft. 

12» 
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Act VI. 

• Sc 1. Jacob will Benjamin nieht mitgeben: 

Er Bol nicht mit/ 

RuBEV. G-ebt mir jhn mit. 

Jacob. Nein. 

£,UB£N. Ja. 

Jacob. F&rwar nicht einen Tritt/ 

Endlich gibt er nach. Benjamin sucht ihn zu trösten. 

Sc. 2. Simf'on im Kerker (Hunnius IV, 1 und auch bei Schlayss, 'loch 
wieder selbständig ausgeführt). Er klagt, dass er schon ein Jahr gefan^jen sei 
und die Brüder noch nicht kommen. 

Sc. 3. Gtammatens meldet Josepli, daas die Brflder herannahexi, Joseph 
befiehlt ein Mahl für sie zu rüsten. 

Sc. 4. Empfang der Brüdf^r durch den Grammateus. Abqx spricht von 
dem Oelde. Kurze Bcgrnssnng des befreiten Simeon. 

Sc. 5. Josei>}i erscheint, Juda fiingirt als Sprecher. Wie Joseph Benjamin 
erblickt, eilt er ab und kommt lange nicht zum Vorschein, was den Dienern 
AnlasB zu Bemerkungen gibt Contz theüt mit, dass der Koch schon sehr ent- 
rüstet sei fiber die lange VenOgerong. Während der Mahlzeit werden Ge- 
spräche ganz in der Art wie bei Hunnius gehalten. Joseph sucht vor Allem 
Simeon heiter zu stimmen. Die Eiiiladnnj^. (Hp Karht noch hier susubringen, 
schlagen sie dankend aus und machen sich t-ciineli auf den Weg. 

Sc. G. Gespräch von Joseph und Grammateus in zehnsilbigen Versen, 
inhaltlich gleich Hunnius B II, 5 gehalten. 

Sc. 7. Die heimreisenden Brüder werden von Josephs Dienern, deren 
Rufe man nach einer Anmerkung immer stärker, je näher sie kommen, hören 
soll, ereilt. Die Säcke werden untersucht. Hier findet sich eine auffallende 
Übereinstimmung mit Goeze V. 4: 

CoHTZ. Hie fühl ich etwas dass ist krumb/ 

Haar den Sack muas ich sehfuten vmb. 
Leyi. Ja das thu nur du .wirst drin hnda/ 
Etwan ein Stflck harter Brodrindn. 

Contz. £s ist auch Brodt/dass dich potz Xür/ 
Ich hatte schon Argwon zu dir. 

Der Becher wird gefunden. Alle ziehen zusammen zu Joseph. 

Sc. 8. Joseph erkennt durch ihre Rnrkkehr, dass sie wirklich an Ben- 
jamin hängen. Die Sceue s^pielt sich ganz in der biblischen Weise ab. Die 
Diener werden hinau^geschickt und machen über die Vorgänge im Saale Be- 
merkungen. Gans klar ist es nicht, wer auf der BOhne stand: Jos^h mit 
seinen Briukrn, oder die Diener. Doch seheint mir das Letztere wahrschein- 
lich. Joseph gibt sieh zu erk^inen: 

loh bin Joseph : Joseph bin ich :*) 
Liebste Brüder : Berichtet mich : 
Lebt auch Jacob : Mein Vater noch : 
loh bin Joseph : Bericht mich doch : 

^) Zu allen abgesetzten Punkten schluckt er im reden als 
weineiuL 
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Ach mein Hertsen: Lieben Brüder: Schreckt jbr dann?*) 
Ich bin evr : Bruder Joseph : trett heran. 
Heiktz. Ach lieber horch zum Schlftseel Loch/ 
Was sagt der Herr Ton Brüdern doch? 

Joseph ruft die Diener wieder berein tind sendet sie mit der Nachricht 
TOn der Ankunft seiner Brüder zu seiner Fran. 

Sc. 9. Oaniuedes überbringt Joseph die Einladung Pharaos fUr Vater 

nnd Brüder. 

Sc. 10. Die Brüder sind bereits wieder zuhause angekommeni Jacob 
will ihren Worten nicht tniuen. 

Rüben. Was das Ohr hört vnd Angesicht/ 
Was beyde Hände fühln vnd fassii / 
Könt jhr euch dass nicht brcden lassn?... 
Jacob. Seyn denn die Wagen nur drumb da? 
Lbvi. Eben darumb Hertzn Vater /ja. 
Jacob. Daas sie mich in Egypten tragn? 
Letl Ja Vater ja /Last euch doch sagn. 
Jacob. Zn Joseph aber? 

Lbyi. Zu keinem andern. 
Jacob befiehlt sofort aufzubrechen. 

Sc. 11. Er kommt mit seiner gansen Familie nach Bersaba, dort opfert 
er und ruft Gott in zwölisilbigen Versen an. Messias antwortet ihm gnädig. 
Er sendet Juda voraus. 

Sc. 12. Zuerst kommt das bedeutend verkürzte Gespräch zwischen Asnath 
und Joseph (Hunnius B V, 5). Jnda meldet das Herannahen des Vaters» Asnath 
befiehlt der Hagd die Kinder zn holen, sie aber Torher reinHck su pntaen. 
Die Begrüssung von Jacob und Joseph wird mit den biblischen Worten ab- 
gemacht. Den Reden der Kinder diente vielieicbt Brunner als Vorbildi aber 
Voidius hat ihn weit überflügelt: 

AsMATH. Kinder ^cbt das schon PossbSndlein/ 

Ewrera lieben Grossvaterlein.^) ' 
Jacob. Ihr raftsst von Goit gesegnet beyn/ 
Ihr meine liebste fincklein. 
Manasses. Grossvatter steckt jhr da hiunein/ 
Die Weisswecken vnd Pretzelcin.^) 
Ephbaim. Mir auch Zucker vnd Mandelkern/ 

Ich bett Morgende vnd Abends gern. 

Joseph gibt ihnen Vorschriften über das Benehmen vor dem König. 

Sc. 13. Pharao verleiht ihnen Gosen, Jacob wfinscht ihm Segen. Es folgt 
die Frage nach dem Alter. Pharao nennt ein so ehrlichs granüea Haar . . 
eine edie Krone. 

Der Kpilogus zählt 80 Punkt? auf. in denen Josei)h Christus vordeute; 
Geckmnnd dfr Karr r;ith den Zuschauern sich jetzt in den Rathskelier zu 
begeben, wenn sie Geld zum Trinken hätten. 



*) Die Ycrss sein zwölff sylbig. 
^) Die Kinder geben das Händlein. 

•) Er greifl't dem Jacob an den Wetscher oder Taschen. 
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Der Charakter dieses Strickes iit ein Tonriegend volkiÜiflmUdier; es 

erinnert in die in plattdeutschen Gegenden verfasst^n Dramen, so z. B. den 
verlorenen Sohn des Loccius durch die mit grosser Liebe ausgeführten Bauern- 
scenen, die sich von der bei den Schweizer Dichtern beliebten Detail uialerei 
etwas antencheiden. Die Sehweiser Dramen suchen aus der Handlnnff heraus 
die komischen Seenen sn entwickeln: die Dramen des nördlichen Deutsch- 
lands führen ohne Rücksicht auf Oekonomie ganz neue, mit der Haupthand- 
lun<]f in keinem Zusamnienhang'o stehende kleine Fa.'stnachtspiele ein, die An- 
HfUzf^ zu einer sclbstündii^cn Handlung? zeif^en. Darin be<^ef^net sich Schul- und 
Yolksdrama, getrieben von dem gleichen Verlangen nach äusserlichem Lach- 
erfolg. Das vorliegende Stück documentirt noch ziemliche Zurückhaltung, die 
koroischen Seenen nehmen keinen aUsngrossen Baum ein» wenigstens ver- 
kümmert die Handlung nicht durch dieselben» obwohl man, wie nach der 
Art der Abfassung des Stückes zu erwarten war, Aber die Eintheilung des 
Stoffes nicht ganz befriedigt sein kann. 

Der erste wie der letzte Act sind viel flüchtiger atis^fefuhrt als die drei 
anderen, die Liebesepisode wird zur Hanptsache. Es wiire besser gewesen, 
wenn VoidiuB sieh auf diese allein beschrankt hätte, in der Art von Crocus 
und Macropedius. Aber eines scheidet ihn von seinen zahlreichen dichten- 
den Heimatsgenoesen: es ist seine in technisch vollendeter Weise angebrachte 
classische Bildung. Wenn auch durch manches die Absicht hindurch- 
schimmert, wie durch Medeas Citate, so sind sie doch höchst charakteristisch 
verwendet- Diese Aneignungsfahigkeit erreicht ihren Höhepunkt in der grossen 
Entlehnung aus Ovid. Die Übertragung in das Christliche ist ihm ohne be- 
sondere Schwierigkeiten gelungen. Er erinnert dann an die Humanisten der 
Uteren Schule, besonders an den Strassburger Kreis. Aber nicht nur antike 
Dichter werden in das Drama hineingetragen, die ganzen historischen Ver- 
hältnisse werden verwischt, wir glauben uns in Deutschland m befinden, alle 
Angaben weisen darauf hin. Das gibt dem Werke einen gewissen Reiz kind- 
licher Naivetüt. Wer könnte sich eines Lächelns erwehren, wenn er Joseph 
na^h der Klage und Citation fragen oder Simeon sich auf den Brocken wün- 
schen hdrt? Aber dieser Ton, er stimmt sum Ganzen und kann daher nicht 
Terletcen. Von wohlthätigster Wirkung ist diese Verdentschung in der Ver^ 
lobung Josephs mit Asnath. Sie wird hier geradezu zur Vermenschlichungf 
und hebt die Hauptfigur ungemein. Auch die Charakteristik der Personen 
geht über die Schablone weit hinaus. Die komischen Figuren sind fein diöc- 
renzirt, sie äussern ihre Ansichten in eigenthümlicher Weise; die Kinder 
q»rechen viel herslicher als die bei Branner; und wenn auch Joseph nidite 
Charakteristisches erhalten hat, so hat Voidius dafdr die Figur des geilen 
Weibes mit seltener Sorgfolt ausgeführt und ist selbst vor bedenklichen 
Äusserungen nicht zurückgeschreckt. Seine Medea ist viel frivoler als die 
liebende Sophora Garts. Sie begegnet sich mit der Aegja des Macropedius, 
überragt sie aber an Dialektik. Voidius versteht es wirkliche Rhetorik zu 
entfesseln: man beobachte in ihrer grossen Rede vor Potiphar, wie geschickt er 
SU steigern weiss. Sein dramatisches Verständnis lassen seine schauspielerischen 
und scenischen Anweisungen im hellsten Lichte erscheinen. Zuerst spricht 
Medea von Joseph und seinem Verhältnis zu seinem Gebieter. Da sie wenig 
damit ausrichtet, sucht sie den Knecht in ihm zu brandmarken, von dem 
Tone der blossen Verachtung steigt sie bis zum drastischen Ekel. Diese Rhe- 
torik, wir finden sie in anderer Weise in Jacobs Klage um Joseph, die ähn- 
lich wie im spanischen Drama mit Toller Plastik grausam in den eoncre- 
testen Vorstellungen wöhlt, wo andere Dichter nur phrasenhaftes Jammern 
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boten, wir finden sie in Josephs schönem Gebete (V, 11. Dabei untei-stüfzt ihn 
seine sprachliche Gewandtheit: die derbe Komik, die feine Dialtkiik. beide 
weiss er zn beherräckeu und seine Technik täuscht über den Mangel an Inner- 
Ucbkeit, der 8\€h hie und da bemerklnr macht» hinweg. Er läast s. B. in 
der ErkennungsBcene Joseph nicht sprachlos dastehen, er darf auch keine 
wohlgesetzte lange Rede halten, «tockend bringt er seine kurzen Sätze vor. 
Es ist schwer im 17. Jahrhundert von einem Wohllaute der Sprache zu 
reden: Man lese aber die den Fchlaf a^wstrophirenden Worte Gabriels und 
man wird einen gewissen musikalischen Wohlklang ihnen, sowie den Anfangs- 
wort^ des Gebetes V, 1 nicht abspredieii dürfen. Sprichworte ond volks- 
tbümliche Redensarten rerwendet er in grosser Zahl. Ganz ungewöhnlich kt 
femer sein Beichthum an Bildern; er geht wdt Gber die conventionellen Ver- 
gleiche hirans. Manches mag- wohl nicht gpanz Reschiiiackvoll erscheinen, so 
der Vergleich der quälenden Gedanken mit Krebsen. Aber er entspricht finer 
richtigen Vorstellung und hat ein ganz eigenthümliches Gepräge: manchmal 
häuft er die Bilder sogar (II, 9). Die Vergleichung der von ihm benutzten 
Ovid-Stelle seigt, wie er Afters die lateinische Schilderung erweitert und 
durch neue charakteristische Zuge ergänzt hat. Wie gelungen überhaupt diese 
Übertrngnnjr ist, 7:eigt ara besten der Vergleich mit einigen Stellen der Wick- 
ram'scben Metamorphosen Bearbeitung: 

Ein Berg liegt in Cimmeria/ 

Da saget mau/dass drinnen gah/ 

Ein tieffe H61 rnd finster gfcU / 
Sein endt reichet biss in die Hell . . . 
Iris sprach /merck ich bin ein Bott/ 

Zu dir p-psandt/dn sanffter Gott/ 

Die ruh vnd gemach aller dinp; ' 

Der du die Hertzen machest ring/ 

Vnd ledig aller jhrer Sorgen / 

Die Nacht durchauss biss an den Morgen. 

Geschädigt wird das Werk nur durch starkes Moralisiren; die langen, 
fast kanzelrednerniäsJ>ir;'en .^iispinanderset/Aingen in den Argumenten wird man 
verzeihen, aber in den tScenen Jüsephü mit den Dienern und seiner Polemik 
gegen die alten Götter wird sie auch im Stücke selbst aufdringlich. Auch 
sonst hringt Yoidius gern an, was ihm am Hersen lag: bereits bei einer der 
komischen Scenen wurde darauf hingewiesen, wie er die Bauern über ihr 
Verhältnis zum Pfarrer zu belehren sucht; aber auch der Werth der Schule 
und Bildung wird den Zuhörern eingeschärft und der Aberglaube wird 
getadf^U, während der Autor selbst vom Hexenglauben nicht ganz frei ge- 
wesen zu sein scheint. 

Seine Verse z&hlt er siemlich mechanisch, tonlose e treten hftufig in die 
Hebung. ZwOl&ilbige Verse an Stelle von achtsilbigen ISsst er wohl zum 
Zwecke grö.^^.seier Würde in Jacobs Gebet im letxten Acte eintreten ; warum 
er VI. 6 alter zehnsilbige anwendet, ist mir unerfindlich. Die Reime sind rein, 
vorwiegend n.äunlich, durchgehends aber als solche geschrieben. Bei lebhaftem 
Wechselgespräch wird ein Vera auf verschiedene Sprecher vertheilt. 

So lenien wir am Anfang des 17. Jahriiunderts noch .ein fost tlnrchaus 
originelles Joseph-Drama kennen, das Humor und Emst, grosse Rhetorik und 
naive HeraenstGne in schöner Weise pasurt. 
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Im seilten Jahre 2. Milrz rnd etHicho Tage vachher spielen Studenten 
in Rostock eine Couiödie von Jacob, wie er zu seinem Sohne Joseph in 
Ägypten gezogen.') 

1619 nennt Tobias Kiel in seinem David unter den in Ballstedt auf- 
gefßhrten Stucken einen Joseph.^) 

Reetor S( hellenberg seigt in Freiberg i. S. am 22. M&rz an, er wolle 
eine lateinische Comüdie von Friftchlin Hüdegardim magnam, Conrector 
Löser aber eine deutsche von dera Joseph vndt seinem Vater vnd Brüdern 
agiren.') 

1C»2(> sjpielten die Jesuiten zu Görz Josephus a fratrihus venditus*) 
und 2u Breslau; DU GöHl FürsiehUgkeit im PatrieartJun Joseph erklärt.*) 
In dieselbe Zeit fdllt ein Drama W, Roth» ZudOsdiul oder Lt^rreiche Co- 
moedie oder Spül von dem zUchUgtn Joseph vffs nUxo in Sdmm verfasH»^ 

162*5 erschien die Ausgabe von Th, Bhodius* Drcimota sacroy die 
seine Trilogie Josephus VeiKlifus, SeiTitf;, Princeps zum Abdruck brachte. "0 
Von seinen Schicksalen ist nichts weiter Itekannt, als das« er in Strassburg 
lebte. Als Dramatiker steht er gJinz unter dem Einfluss der Antikei er liefert 
ueailieh steife, regelmässige, wenig haiuUnngsreiehe Stöcke^ Er docttmentirt 
eine Umkehr im Josephs- Drama, gefolgt von Grotius und Vondel. Von der 
grossen Fersonenzahl des Voidius, den überwuchernden Episoden, wird zurück- 
gegangen auf die naekto Einfachheit, wie sie die ersten Bearbeitungen des 
Dranias zeigten, ja, die Handlung tritt noch viel mehr gegen die Ehetorik 
zurück. 

Josephus Venciiius (A). 

Act I. 

Alastor, eine Figur, die der Invidia der Jesuitenst&ck e nahe verwandt 

ist, spricht die Absicht aus die Söhne Jacobs zu verführen. Ins Haus wagt er 
sich nieht, da ein Enp^el ilim den Eintritt verwehrt, aber auf der Weide 
werde er schon Gelegenheit liaben, die Brüder aufzureizen. 
Act U. 

Seene Jacobs und Josephs (Hunnios A I, 1). 
Act III. 

Simeon spricht seinen Ha«8 gegen Joseph aus; hier oft wörtliche An- 
klänge an Hnnnins. Die Brüder erklären Morte supplicium luat. Da kommt 
Joseph, Sclilinniies ahnend. Simeon ert,a-eit't ihn. Hier spricht erst Ruhen. 
Simeon stinimt dem Vorschlage, ihn in die Grube zu werfen, bei. Joseph 
bittet sie dem Vater zu enählen, er sei von Bäubern entf&hrt worden, so 
werde er sich leichter trösten. 
Act IV. 

Die Brüder sehmau*'en. Dan hält eine lange Rede zum Preis dos Weineq. 
Juda sieht die Kauileute. Vorschlag, Joseph zu verkaufen. Simeon verhandelt 
mit ihnen. Hier wieder getreue Nachahmung des Hunnin.s ^ill, 6) in der 
Schilderung der Betrügereien der Kaufleute und der Weobselreden. Joseph 
beklagt noch kurz sein Schicksal. Buben sucht ihn und eilt zu den Brfidern. 



0 Sl«k« Ouedeke IP, 4M. 

') Siehe OoedeVo II», 377. 
•) Taal Siuis a. a. 0. S. &9. 

«) Litten« unae pmiwiM AattriacM. Hudsdirift d«r V. k. Hofbibliotliek s« Wi«B, 
Nr. 18»G3. 

*) Wi-Uer; Serupöuui 1SC4, Nr. 57. 

*) Morel : Das geistliche Dnina ta d«n t&Qf Ort«ii im Owekiehtsfrennil. XYII, SS. 
Vgl OMd. IP, 144. 
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Act V. 

Dan überbringt den Kock dem Vater (Hunnius III, 8). Dass er bei 
Jacobs Anblick sich Mühe gibt eine traurige Miene anzunehmen, ist wohl 
Reminlscens an die komisehe Episode III, 5. Die Klage des Vate» viel pa> 
thetischer als bei Hunnius. Dan nahnt ihn sehr pedantiseh zor Faasnng. 
Orez beklagt Josephs Schicksal. 

Josephus Servus. 

Act L 

Nutrix schildert den traurigen Liebesziistand der Herrin, der sie Speise 
und Trank vcr«^chniähen heisst und durch Niu^hte schlaflo-^ auf ihroni La^er 
halte. Und doch finde sie keine Gegenliebe, Die Keden der Nutrix bei Seneca 
sind hier fast wörtlich abgeschrieben. Sephira tritt 'zu ihr (der Name, wie wir 
bald sehen werden, aus Crocus), sie kämpft mit ihrer Leidenschaft. Wie bei 
Hunnius betont sie, dass Joseph als Sdare eigentlich einfach zu gehorchen h&tte. 
Sie hoü't, er werde, einmal erobert, dann um 80 beständiger sein. Die Amme 
stimmt ihr bei und räth ihr ihn ins Gemach zu rufen und durch Wein ihn 
zu bezwingen. Sophirn erwidert, dass sie ihn schlecht kenne, wenn sie glaube, 
dieser könne ctwa.s V)ei ihm verfangen. Nutrix sch1äi?t (wohl nach legen- 
darischer 'J'radition) einen Zaubertrank vor, Sephira summt bei. Der Chorus 
schildert die Macht der Liebe, wie bei Seneca^ 
Act III. 

Joseph klagt, dass kein Glöck auf Erden vollsiiadig sei. Die Frau 
seines Herrn beunruhige ihn fortwährend. Er schreibt ihre Geilheit dem 

schwelgerischen, müssigen Leben zu, das sie fnhre. Schon 7wei Städte seien 
einst dadurcli zu Grunde gegangen. Wie bei Crocus und Hunnius sucht er 
sich die Lehren seines Vaters im Gedächtnis zu halten. Zögernd mahnt Se- 
phira, angetrieben Ton der Amme. Es entspinnt sich das Gespräch mit Joseph, 
reich an Erinnerungen aus Crocus: 

Miserere amautis. Tu volujjias, tu Salus, 
Tu vita, tu mel, tuque deliciae meae, 
Joseph. Hera haec omüte, et caste meditari ineipe, 
Sephiea. Omittamf . . 

Joseph erwihnt die hebräischen Oesetze und Tertheidigt die Bechte 
seiner freien Seele: 

Hoc ipswn juvai, 
Nunc velle, quod voluisse mox pigeat tarnen, 
Studie fit iUud coiTigi. qttod non potesL 

Sephira meint, dass sie leicht es dem Herrn Terbergen könnten. Joseph: 
Aber Gott sieht es. Sie beschwort ihn, wie bei Crocus, auf das eindringlichste: 

Laertmas j^er istas, per tunm genium rogo,. 

Da ihre Bitten nichts vermögen, droht sie: 

Quid yossii odivm senties in te meum. 
Joseph. Non haec amaniis feminae dicta autumo* 

Sie packt ihn beim Mantel. Joseph ruft entsetzt: 

' 0 fatinu» andax: paUium nostrum rapü. 

Quis eluet me Nüvs!,, (bei Seneca ruft Hippolytus: Qiäe 

ebui me Tanaiet) 
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Er flieht, Sephira föllt halb ohnmächtig in die Arme der Amme. 
Diese spornt aie zur Kache an, sie ruft nach den Dienern. Der Chorus besingt 
die jugendliehe Keiuchh^t. 
Aet III (Mc/;. 

Potiphar schildert in einem Monolog die Ülielstftnde des Hofes, wohl 
nach Macropedins I I, obwolil de-«cn Tienütaung sonst nicht nachzuweisen 
kt. Er preist mit cjd i Variation des Beatus üle das Leben des Privatmannes. 
Froh kehrt er jetzt nach Huus zurück, wo er seinen treuen Diener gelassen. 
Die Amme kommt ihm wie dem Theseoa bei Seneca entgegen und rnft ihn 
SU seiner Gemahlin. Der Chorus schildert wieder die Gewalt der Liebe. 
Act IV. 

Sephira will lange nicht heraus mit der Sprache, endlich erzählt sie, 
ohne den Namen de.s Ül)pUhätera zu nennen, bin Potiphar ungeduldig trägt. 
Wie bei Crocus beklagt i'ütiphar sein blindes Vertrauen und die entschwun- 
dene Treue. Joseph kommt dazu, fest entschlossen, nicht z.u sprechen. Potiphar 
apostrophict ihn, wie hei Crocus t FanUHae columen egregium meum. Auch 
weiter viele Reminiscenzen aus Crocns, nur bedeutend gekürzt, besonders die 
Gegenreden der Frau. Neu ist, dass Joseph sagt, sein Fehler sei zu grosse 
Keuschheit gewesen, wodurch er eigentlich mehr offenbart, als er beabsichtigt 
hat. Potiphar lässt ihn ins Gefängnis führen. Der Chorus beklagt Josephs 
Schicksal. 

Act y. 

Monolog Potiphars, »emlich genau Crocus III, 9 entsprechend. Er 
lässt Joseph nochmals yorfShren und theilt ihm mit, daas er im Gefängnis 
bleiben müsse. Nochnnln versichert Joseph seine Unschuld, aber vergebens. 
In einem Monologe klagt Joseph über sein Leiden und schliesst in directer An- 
lehnung an Crocus: 

iVbn qni teneiur care^ns eaeeo speeti, 

Qui digna patrat carcere, ü demum esl müer. 

Damit endet der sweite Theil. Aber hlnsngefiigt sind noch einige Ad- 
dita, über deren Bedeutung uns Rhodius in der Vorrede belehrt. Sie sind 
für das Publicum hinzugegeben, das diese Scenen su sehen liebe, im Stücke 
selbst stören sie ihm aber die Einheit 

Der Kerkermeister lobt Josepha Traumdeutungen, die zwei Hof beamteu 
werdon von dem aber sie gefällten Urtheil in Kenntnis gesetzt Fistor mahnt 
das Pablicum ach sein Beispiel su Harzen *sa nehmen. — Pharao hat die 
Träume den Magiern bereits mitgetln Ilt . keiner weiss eine Auslegung. Ein 
Astronom will sie ähnlich wie bei Hunnius aus den Sternen lesen, wird aber 
vom König getadelt. — Der Pincerna freut sich, das.s er jetzt helfen könne. 
Er erzählt dem Publicum die ausgelegten Träume und macht sich auf den 
Weg cum Kerker, vor dem der Custos steht, scheltend über seine Untreue. 
Die Scene mit Joseph, sammt den Schlossworten des Custos nach Crocus. Er 
gibt vor dem König die Auslegung, der seiner Erbitterung gegen die Magier 
wie bei Hunnius Luft macht. Die Ernennung erfolgt sofort 

Josephus prineeps. 

Dem ersten Acte geheu Äddita voraus, die ganz kurz das erste Auf- 
treten der Brfider bei Joseph und ihre Ankunft beim Vater wiedergeben. 
Act I. 

Joseph erzählt wie seine Brüder zu ihm gekommen, und er sie noch 
weiter prAfen wolle. Colonus schildert die Noth des Volkes. Wie bei Hunnius 
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ergeht mch Joseph in Betrachtungen über das dchwelgerische Leben vor der 
Unglücksuit. Der Chorus preist seine Vorsicht. 
Act II. 

Simeon im Kerker (Hanniua B IV, 1). Seine Klagen über die lange 
Abw^enlieit der Brfidrr unterbricht der Praefectus, der sich wundert, wie 
Simeon bei der merkwürdigen Freundlichkeit des Herin noch jammern könne. 
Simeon sehnt sich bereit» nach Freiheit. Der Chorus malt die allgemeine 
Noth des Landes aas. 
Act IIL 

Die Brüder kommen mit Benjamin nach Ägypten, letzterer voll schlim- 
mer Ahnungen, die Juda mit Hinweis auf die bekannte Milde des Fürsten 
zu zerstreuen sucht. — Der Praefectus führt ihnen Simeon gleich bei ihrer 
Ankunft zu, der sofort nach Frau und Kindern fragt. Juda verhandelt mit 
dem Praefectud wegen des Geldes. Joseph, erblickt sie, beschliesst sie noch 
weiter su pröPen. Beim Anblick Benjamins bricht er in Thränen ans, clioi er „ 
durch die Ähnlichkeit desselben mit seinem Brader motiTirt Er l&sst sie 
nun Mahl führen. Ein Chorus preist Joseph. 
Act IV. 

Joseph befiehlt nach beendigtem Mahle den Recher in Benjamins Sacke 
SU verbergen und beschwichtigte die Bedenken des Praefectus wie bei Üunnius. 
Die Brader sprechen unter einander ihre Yerwunderung Aber die fteundliche 
Aufnahme ans, nur Simeon traut, wie Juda bei Hunnius, dem Frieden nicht. 

In phrasenreicher Rede spricht Juda dem Joseph i^enüber ihren Dank 
ans, der sich freut, ihre Liebe zu Benjamin zu sehen. Auf dem Weg froh- 
lockt Juda über die glückliche Heimkehr, da ereilt sie der Praefectus, findet 
sofort den Becher und führt sie zu Joseph zurück ^Hunnius). Der Chorus 
schildert die verderbliche Geldgier. 
Act V. 

Der Praefectus meldet Joseph, wie die Brüder gefangen genommen 
wurden, Juda hält seine lange Rede. Joseph erklärt vor Weinen nicht sprechen 
zu können, was* ihn al»er nicht hindert, durch wohlgcsct/.te Perioden sein 
Josephns sum ei'n^nli iten. Die Brüder, die nur langsam auf/.uathmen wagen, 
müssen von Vater, Mutter und iSchwester erzählen, Joseph berichtet über 
seine Schicksale und sendet sie nach Hause. 

Als Addüa folgen kurse Scenen, die Jacobs Aufbruch und das Wieder- 
sehen mit Joseph sdhildem, sowie die Bettlerscene, hier von Colonus und 
Mendicus ausgeführt, aus Hunnins. Ein Nachwort sucht den glücklichen Aus- 
gang einer Tragödie mit Hinweis auf Kuripides zu rechtfertigen. 

Zur Charakteristik des vorliegenden Werkes lässt sich wenig mehr 
sagen , als dass es so regelmässig und rhetorisch als möglich ist, ohne aber 
wirkliches Pathos und Schwung su besitsen. Auch in der Zahl der sprechen- 
den Personen ist die antike Dreisahl beobachtet, die Chöre entbehren jedes 
origirtpllpri ri Zuges. Die Liebessceno ist trots ihrer Ausdehnung schulm&ssag 
steif gerathen. 



Nach einer Wanderung von hundert Jahren ist das Joseph- Drama in 
Deutschland eigentlich wieder zu einem seiner Ausgangspunkte zurückgekehrt, 
der strengen Nachahmung antiker Muster. Eine Zeit lang läuft Volks- und 
Schuldrania ne1>en einander her: kurz bevor Macropedius sein den besten schul- 

mässigen Traditionen entstammendes Drama schreibt, erreicht die Formlosig- 
keit im Cölner Joseph ihren Höhepunkt. Zu derselben Zeit ersteht aber auch 
der erste Vei-such, das deutsche Schauspiel in eine höhere Sphäre za heben 
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und von dem Altertliuni zu leinen, nicht abzu;schreibpn. Was aber Meister 
Gart hier angebahnt, findet so gut wie keinen Nachiblger: Baliicus und 
Schonaeos eineFScits, Bnmner und Zyri andereneits geben mit Tielen anderen 
vieder ihre getrennten Wege. Doch auch das religiöse Drama kann idch 
dem Streben nach äusserlichem Ei^folge nicht ent/j'ehen: Effecthaschcrei. über' 
■wiegen des Pos.sen haften, Annäherung zum Ansstattungsstiicke macht sich, 
zum Tlieil unter Fühning des Jesuitendranias geltend. Mit Voidius, der in 
vieler Beziehung Gart verwandt, ein {tö^chologiäcbes Drama begleitet von den 
wirksamsten komisehen Episoden gesehaffen, erlischt die Bedeutung des Stoffes 
in der Litteraturgeschichtie. Rhodins, mit einem Fasse noch in der Tradition» 
mit dem andern schon in der neuen Form stehend, bildet den Übergang zn 
(Ti-ntius* Sophompaiieaf! fl630)'), ein Stück voll geladen mit antiquarischen 
Kenntnissen, fiberreich an Monologen, auch dorn Hotenliericht traditiouell 
nach der Antike Eingang gewährend. Km Talent wie Voidius lässt sich ver- 
führen, dieses Werk seines Freundes zu übersetzen und es durch zwei eigene 
Dramen zn einer Trilogie zu ergänzen. Das» er trotz der ihm Schwierigkdteit 
bereitenden Form prachtvolle rhetorische Ergüsse, kühne Bilder, feine Details 
hineinzubringen weiss, verrath seine Mei; torschaft. Ein Jahr vor ihm be- 
handelt ein Knidener Bürger Jan Tenni?^ den Stoff in einer Trilogie Joseph 
Droef en Blyeind Spei.') Ein kleiner Thoil dieses durch endlose Reden so 
aufgeschwellten Werkes ven-iith, schon durch den Namen Sjphora, deutschen 
EinflnsB, wobei ich speciell an Gart denken möchte, der grOsste Theil aber 
basirt auf der JHüHoria Äsena^ Faat widerwärtig spricht ndi die Geilheit 
Syphoras und die Lit^bessehnsucht der Assenath ans. Noch dicker sind aber 
die Farben bei den komischen Figuren aufgetragen, als deren Haupt Vertreter 
der Diener Mus und der Sot Nahal, sowie einige Hauern erscheinen, viel- 
leicht unter Einfluss der englischen Comüdianten. l'rotz der grossen Länge 
gelingt es dem Dichter nicht, die ganze Geschichte auf die Bühne zn bringen, 
er schiebt an verschiedenen Stellen „Vertoninge* ein, lebende Bilder, die ein 
Interpret erklärte: meist sind es gerade wichtige Scenen, die so vorgeführt 
werden raussten, da Tennis vor lauter Worten nicht zur Darstellung der 
Handlung kam. 

Gegen Ende des 17. Jahrhunderts beginnt der Ilbergaiig zur opern- 
massigen Gestaltung auch wohl unter dem Einflüsse der .Jesuiten; als Haupt- 
reprftsentant dieser Entwicklungsperiode kann Dftnnehanpts Gedrückter und 
erquickter Jacob ^) genannt werden. 1710 ist die Ausbildung als Oratorium 
in Schieferdeckers Emiedrigrmcj und Erhohuriff Jacobn bereits vollständig zur 
(Joltung gel inirt, die musikalisch ihre Höhe erreicht in Händeis grossem Ora- 
torium. Von 1 r Kirche gieng das Drama wieder ohne besondere Umgestal- 
tung zur bühne zurück, die italienischen Librettisten Apostolo Zeno und 
Metastasio sind bereits historische Grössen, der Franzose Duval hat sich noch 
bis auf den heutigen Tag durch Mehnla Musik seinen Fhitz auf dem Keper* 
toire bewahrt. Ganz analog gestaltet sich der Verlauf des Jesniten-Dnimas : 
die Buntlieit der Handlung, wie sie Bidernia?i bot, wird .stufenweise reducirt, 
in Le Jays Trilogie zeigt eich der H^inihis.s d« i fmi) basischen tragedif be- 
sonders in den künstlich in den biblischen ätoü inucingetrageuen Contlicten 
zwischen menschlicher Empfindung und «ftonneur". Zu Ende des 17* Jahrhunderts 



') IWi Tim Pmaei« Ooldfmith ins EMfttoeli« flb«i*eist. 8l«1io Hilliw«]! Dtetivaarr «f 
Aiglisb pinjs S. '2Sb. 

>) Ein aoYollst&ndiges Exemplar bat mir Herr Lehrer SuadermauD ia 2iordea g&tigst xar 
V«rfQg«ing ge«t«Ut. 

*) Vgl. dam J«b. KeiniMr ia Jabibnch d«T dentoeben 8bak«tpeiira-0eMllMb»ft XXI, IIS. 
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trefen noch drei Dichter von einiger Bedeatiing an den Stoff heran: Grinimel»> 
hausens Roman, der schon durch den Namen Zephii-a AnschlusB an das Drama 
zeigt, verwerthet die pseudepigraphischen Schriften, Z^^f^n sich stren^rp an 
ihn anschliessend, liefert ein Compendinm der Ägyptologie. Weises Drama 
(1689) läHüt »ich dem Werke Bidenuan^ vergleichen; der Hauptaeceut ruht 
anf den komischen Soenen-der Diener und der Gefangenen.') 

Die steifen Prodnctionen des 18. Jahrhunderts, vie die Genesis, der 
Mme. de Genlis u. dgl. dürfen mit Stillschweit^en übergangen werden, auch 
Büdmers epische und theatralische Versuche sind nur erwähnenswerth, weil 
sie, trotz Goethes Versicherung im Verein mit Mosers Daniel in der Löwen- 
grube den jugendlichen Dichter zu seinen altte»tament liehen Entwürfen an- 
geregt haben konnten. Im dritten Buche von Dichtung und Wahrheit er- 
wfthnt Goethe eines Anftatses, der swölf Bilder zur Genchiehte Josephs be- 
schrieb. Das vierte Buch spricht von einer prosaischen epischen Behandlung 
des Stoffes, die durch Dictat wirklich ganz zu Ende geführt wurde. Die 
jüngstens pvibiicirten Hriefe an die Schwester (Goethe- Jahrl»uch Bd. Vll) 
sprechen an zwei Stellen von dem Joseph. S. 50 heisst es: Hatte mir einer 
anno 62 von meinem Joseph gesagt ^ was ich jetzt selbst davon sage^ ich 
würde so niedergeschlagen worden seffn^ das» kh nie eine Feder angerührt 
hätte. S. 73 (12. Octobcr 1767) schreibt Goethe: es sind noch nicht vier 
Jahre, dass er zur Welt kam; diese Angabe weist auf das Jahr 1763 — 1764, 
lässt sich aber mit der früheren Datirung vereinigen, wo nur von der Coti- 
ception oder höchst -ii^ der Inangriffnahme der Arbeit die Rede zu aeui 
scheint. Der achtzehnjalirige Goethe findet über diese, sowie verwandte 
biblische Jugendarbeiten nur mehr Worte des Spottes. Anders yerwerthet der 
junge Schiller den Stoff: in seinen Rftobem lässt sich nicht nur der alte Moor 
die Heschichte des verkauften Joseph vorlesen, die Scene, in der Hermann 
du.- Vilnti<,'e Schwert überbringt, dankt der Bibel Entstehung und Anordnung. 
Aut h Arnims J)ranr,i: Die Gleichen führt in einer Episode den von den 
Brüdern verrathenen Jüngling vor. 

Die alte Parallele zwischen Christus und Joseph wird in den meisten 
Pamonsspielen sur Anschauung gebracht, doch gibt es auch selbständige 
Volksschauspiele von Joseph,^) worunter eines ans der deutschen Schweiz, 
handschriftlich in Berlin erhalten, in Prosa, wohl nach Grimmelshausens 
Honian, und ein jüdisch-deutschea Purimspiel.') 

Gänzlich werthlos .sind die Bearbeitungen von Bphrle und Sttttzle, 
während das dreibändige Drumu, J. Fr. E. Albrechts: Der keusche Joseph 
(1793) als interessantes Curiosum bezeichnet werden darf: die dankboisten 
Motive der Zauberflöte werden da ausgenützt und Josephs Ausbildung erreicht 
ihre Höhe in der Entiehung zum Freimaurerthum. 



') WeiäefiUht auch bei dies«ni Stfleke unter Eiaflnss seines Vorgängers and Lehrers Keimanii, 
1er 1C60 in Zittau einen JoMi>li wn Aaffihniigr bmelit« (P«flolMk, Geieklelit« von Zittau II, 347). 
Weises Werk wurde häufig gespielt; nai-h seiner oipenen Angabe 1690 »u Görlitz. 1719 11. und 
14. Septembei- Chemiiitx (handschriftiiclio Notiz de>- k. k. Hof bibliuthelc zu Wien), wohl nach 
1727 za ZwielcAU (Hereog, Chronik von Zwickuu II, 593). Modernisirt hatte Woiso diesen Stoff 
■ekon in leinem Jugenddi ama: Die trininpbirand« KenicUiueit (vgl, Ladw, Faldft: Die Qegner der 
sweiten sehlesischou Schule II, S. xt.. 

^) Vgl. Harimann: Dos Oberammergauer Passionsspiel und VolkäSchaaspiele S. 176 und ^RO 
u. 8. w. und 0. Froilierr von Reinsboifi; - Düringsfeld ; CuUurhistorische Studien aus Merau 1874, 
S. 66 f. Milchsack: Das iloidelbeiger r.isäiansspiel u. ii. Kiii frauiösisches Tastoral citirt Vinsou : 
La folk-lore du pays Rasque 188», S. xxi. 

') kvh Laliemaut: Das deatwbe aauuerthnm III, 491 C; Katfeke: OeKkiekte der jAdi- 
scben iätteratur I, 1025 f. 
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Während bereits Bembrandti Radirnadel die zur Parodie heraus«' 
fordernde Liebesepisode genial herausgegriffen, scheuten sich Wort und Dar- 
stellunp: lange ihren Witz an cJem religiösen Stoffe zu erproben. Harmloser 
Sclierz ist es. wenn in Wien VolksHünger diese Sccno mit Marionetten') in 
drolligster Weise darstellen. £s kann aber nicht wunder nehmen, dass aus 
der Stadt Offenbacln neuester Zeit eine Operette JoBepMne vendu par ses 
9oeur9 herroigien^, die an frivoler- Frechheit nichts zu vQnschen übrig 
lassen durfte. Sie bildet einen sonderbaren Abschlnss f&r die Geschiehto 
eines biblischen Stoffes! 



Das Harion«ttenthflater hnt den Stoff flbrigttU Kbon frfih«r «mit liAasd«!!, wi« als in 
Weimar liand«ebrifUich erhaltene« Stftek aeict. 



Digitized by Google 



Register. 



Abel, E. 8G A. 7, ai A. L 
Albrecht lfi9. 

Ancona, d' 12 A. 3, lÄ A. L 
Anzeiger der Zeitschrift ftir deutsches 

Alterthum 22 A. L 92 A. 
Archiv für Frankfurts Geschichte und 

Kunst 8fi A. 2, IIS A. 2. 

— für Litteraturgeschichte ^ A. 3j 
34 A. 1^ 80 A. 5, llfi A. 3. 

— für slavische Philologie 8ß A. L 

— für das Studium neuerer Sprachen 
23 A. L 

Aristophanes 12fi A. L 
Arnim, Achim von 183^ 
Avfe-Lallemant 1Ö2 A. 3. 
Avianius 149. 

Balticus, M. 8fi ff., 92 ff., 115 ff., 137, 

142. 188. 
Bartolocci 1 A. L 
Behrle 189. 

Beiträge zur Geschichte der deutschen 

Sprache etc. M A. L 
Betuleius v. Birck, Sixt. 
Biderman lÜl f., 188, m 
Biographie, Allgemeine Deutsche 22 

A. 3, 22 A. 4, öfi A. 9j 92, 119 

A. L 121, üFA. 1(1 
Birck, Sixt. 22 ff., 5ü f, ^ ff-, 72, 

133, 137. IM. 

— Thom. 34 A. L 
Bitner US ff., 145. 
Bhtss 86 A. ö. 
Bodmer IM. 
Böhme löL 

Brandstetter 85 A, 1^ 21 A. 3. 92 A. L 

120, 148 A. 4. 
Brasell 12. 

Bruchraann 151 A. 3. 
Brülow 148. 
Brunet 4 A. 2. 

Brunner 22 ff., 154 ff., 1^ f., 181. 188. 

Calderon 12. 
Campbell 8ß. 



Caftete 13, Ifi. 
Carvajal 13 ff., 182. 
Castaiio 119. 
Celestina ti5 f. 
Cohn. Alb. 103 A. 3. 
Collenuccio Iß ff., 3Ö. 8fi A. L 
Colomb de Batines 12 A. 3. 
Colon 13. 
Comestor 5. 

Crocus 25 ff.. 31 ff., 32 f., 43 f., 44i 
48 ff., 6L ff.. 79 ff , 86, !^ ff., 
22, 118, 124 f., 132, 141 f., 150, 
185 f. 

Crucius 150. 

Danneil 142 A. 5. 
Dante 8L 
Delius 22. 

Devrient 118 A. L 144 A. 2- 
Diether 22 ff., 121 ff., 14L 
Dörinj? 86 A. 3. 

Draiidius 157. 
Dschami 4i 
Dünnehaupt 188. 
Duval m 

Ebeling 149 A. 6. 
Elwert 29 A. 2. 
Erpenius 3 A. L 
Ersch und Gruber 128 A. 2. 
Euripides 22. 
Eusebius 4. 
Evenius 121 A. L 
Ezekielos 25 A. 3. 

Paber 22 A. L 
Fabricius 1 A. L 

Fajxuet m 
Flavius, Josephus 4 
Fleischlin 132 A. 4. 
Flugi 25 A. 1, 8fi A. fi. 
Frischlin 129, 1S2 ff., 184. 
Fürstenau 149 A. 2 und 10. 
Fulda 182 A. L 



I 



192 

^ Ckrt 5fi ff., i2Ü ff., 76, Sa A. L 81 ff-. 
lOÖ ff, lOG ff'., IIG. 118. 123. 

Gasmann 150. 151 ff.. 175, im 

Geiger 3 A. L 

Genest löH 

Genlis, Mme. de 1S2, 

Gennep 62^ II ff*. 

Germania 85 A. L ^1 A. 3, 120, Uä 
A. L 

Geschichtafreund 85 A. ß- 

Giornale storico della litteratura Ita- 

liana lü A. L 
Gleichius 143 A. lö. 
Goebel Ißi 
Goedeke, Homulua IL 

— Grundriss 22 A. L 25 A. 2, 30 A. L 
aa A. 2 und 3. i5 Ä. 1^ 12 A. 3 

und i, 8fi A. 9, 32 A. 1 und 2, 
Sa A. 3, IQÖ A. L löä A. L 112 
A. L 118 A. L llü A. 1 und 3, 
120, 121 A. L lü^ A. 1 und 3, 
140, IM A. L 148 A. 2, 149 A. 9, 
iSI A. 2, 151 A. 3. 157, 158 A. 1, 
lii2 A. 2, 184 A. L 2 und I- 

Goethe m 

Goethe Jahrbuch 18IL 

Goeze 152 ff., 180. 

Goldamith 188 A. L 

Goslawski 140. 

Gottsched 103. 120. 135, 157, 158. 
Grässe 4 A. 2. 

Greff-Major 22 ff., 28, 38, 44, 86, IfiÖ ff., 

151 f., 155. 
Grimmelshausen 
Grosthead 4 f., 1Ö5 ff. 
Grotius 184. 18S. 
Gryphius, Andr. 52^ 

— Otto 134. 
Guttmann v. Schönwillder. 

Händel m 
Haggada 1 f. 
Halliwell 188 A. L 
Hartmann, Andr. 149. 

— Aug. 189 A. 2. 
Hayn m 
Hayniccius 94. 
Heinzel 8. 
Herzog 189 A. L 
Heyse 22. 
Hieronymus 4. 
Historia Asenath 5j 188. 
Hoe 134. 149 f.. IßiL 

Hoffmann von Fallersleben 135. 14Ö. 
Holstein 22 A. 4, 121 A. 1, 158 A. 1, 

162 A. 2, 
Homulus 8, 62, 11 f. 
Hunnius 119 A. 3, 12fi ff.. 132i IMz 



144 ff, 148, 149 f , IM ff, liiS ff. 
162 ff., 184 ff. 
Hurtado de Toledo 13. 

Jacobs 44 A. L 162, 128 A. 2. 

Jacoby II A. L 2a A. L 143 A L 

Jahrbuch der deutschen Shakespeare- 
Gesellschaft lß8 A. a. 

Jahrbücher für Philologie und Päda- 
gogik 22 A. 4, in A. 1, 158 A. L 
162 A. 2, im 

Hwolf 148 A. L 

Jordann 62 ff"., 26 f., 1D5 ff., 18L 
Joseph-Dramen (Anonyme). 

— (Annaberg 1588) 132. 

— .(Bartfeld 1555) 86. 

— ( „ 1558) 9L 

— (Breslau 1620) 184. 

— (Caprycke) 89. 

— (Coblenz 1585) 120. 

— (Cöllen 8. L et a.) v. Jordann. 

— (Frankfurt a. M. 1546) 86. 

— ( n . n l-'j79) 118. 

— (Freiberg LS. 1582) 118. 

— { \ , 1619) 184. 

— (Görz 1620) 184- 

— (Graz 1595) 148. 

— ( „ 1617) m 

— (Heresburg 1264) 22. 

— (Innsbruck 1540) 22. 

— (Königssee 1603) 150. 

— (Löwen 1494) 22. 

— (Luzern 1588) 132. 

— (Magdeburg 1534) v. Greff-Major. 

— (.München 1615) v. Bidermann. 

— (Nördlingen 1553) 86. 

— ( „ 1580) 118. 

— (Olmütz 1568) 99. 

— (Regensburg 1590) 134. 

— (Kom HL Jhd.) 149. 

— (Rostock 1618) 184. 

— (Sagan 1550) 86. 

— (St. Gallen 1556) 190. 

— (Schweden 1601) 149. 

— (Stralsund 1.542) 72. 

— (Stuttgart 1572) 115. 

— (Tournay 1610) 152. 
(Windsheim 1570) 99. 

— (Zittau 1578) 115. 

— (Züllich c. 1609) IM. 

— (Zürich 1540) v. Rueff. 

— Joseph eruditus, exaltatus 1600, 
149. 

— Rappresentazione di Giuseppe, 

n f., 19. 

— El suefto y venta de Josö 12. 

— Triumfos de Jose 12. 
Josephine venda par ses soeurs 190 

i Jundt 119 A. 2, 148 A. 2. 



, Google 



Kaemmel Uü A. 2. 

Karpeles Ifiü A. 3. 
Keimann 1H9 A. L 
Kiel IM- 
Klauert lß2. 
Kleinstäuber IM A. L 
Klennuing 14ü A. 2 und iL 
Kollinua hiL 
Koran ä f., 14. 

Lacroix Paul fpu. Le Bibliophile Jacob) 
14il A. 3, 15Ü A. 3. 151 A. 1, 

Lampadius 
Lo Jay UüL 

Leschke IM ff., 159, 163. 

Litterae annuae provinciae Austriae 

IM A. 4- 
Loccius 182. 
Lope de Vega IL 
Loys 1.M 

Luzerner Osterspiel 85, 91. 99 A. 1, 
120. UiL 

Macropedius 4Q. A.lj TL m f.. 92, 
m f.. 137, 151. 164. IHfi. 18L 

Magazin, Neues Lausitzisches ilh A. 2. 

Maior V, Greff. 

Manuel 38. 

Mehul 188. 

Meissner 188 A. 3. 

Menzel 8fi A. 2^ IIS A. 2. 

Metastasio 188» 

Mettenleiter IM A. L 

Meyer, Carl M A. L 

Midrasch 2 f. 

Migne L 3 A. 2, 8 A. 2. 

Milchsack 1B9 A. 2. 

Mistere du vieil testanient 7 ff., 16. 
2a A. 3i M A. L ü(L 

Mittheilung;en des historischen Ver- 
eines iih- Steiermark iüb A. L 

Mondot 

Montanus fiL 

Montreux 118, 149. 

Moralite de la vendition de Joseph 7^ 
U f., m 

Morel 185 A. tL 

Moaer m 

Naogeorg 56» 
Nehring 86. 

Nitzschmann 132, 149 A. L 



Ovid 58 A. 1, 61^ Zü A. 1^ 169 ff., 182 ff. 

Paquot IM A. L 
Peinlich lfi2 A. L 
Peschek llü A 2, 189 A. L 

Weilen, Ägyptischer Joseph. 



Petit de Julleville 7 A. 2, 12, 12 A. 2, 
91 A. 2, 99 A. L IM A. 1, 19Ü. 
Pfaff 115 A. L 
Pfeffer M A. L III A. L 
Pfister 144. 
Philo 4 

Plautus 25 ff., 143, 151, lji2, 
Prosneri 18. 

Puschuiann 118, IM IM ff. 



Quellen und Forschungen 8 A. 1, 05 
A. L 

&aab 8. 
Rebhun 71, 114. 
Keittenberg 129 A. 2. 
Reinsberg-Düringsfcld 189 A. 2- 
Rembrandt ISIO. 
Reuter 86. 

Revue, Ungarische 86 A. 7^ 91 A. L 
Rey 86. 

Rhodius 21 A. 1, IM ff 
Ritter m 
Rochotius 1.^. 
Rollenhagen 
Rosenzweig 4 A. L . 
Roth 184. 

Rothschild L H A. 1, 25 A. 2^ 86 A. 3j 

91 119 A. 3 149 A. 4. 
Rueff 45 ff., öS.'äi ft'., 92 ff., 133, 148. 
Rüte 39 fl'., 48 ff-, 56 ff., Ü2 ff. 

Sachs 103, 135. 

Samlingar utgifna af svenska forn- 
skrift-s&Uskapet 149 A. I und 8, 
Scarron 52 A. L 
Schack 12- 

Scherer Deutsche Studien 22, 25^ 30, 
IfiÖ A. L 

— Allg. Deutsche Biogr. 39 A. 3, 22 
A. 4^ 86 A. 9, 92» 119 A. L 

— Geschichte des Elsass £9. 

— Quellen und Forschungen 65 A. L 
Schieferdecker 188. 

Schiller 189. 

Schlayss IM 144 ff., 158 ff., 119. 

Schnielzl 54 A. L 

Schmid, Th. III f., 114, 

Schmidt, Er. 28, 56, 58 A. L 60, 6L 

A. L 1^ A. L 
Schönwälder 143 A. 2. 
Schoeiiper 86, 143. 
Schonaeus 122. 14Q ff.. 149. 188. 
Schröder, Edw. 8 A. L 
Schweizer Blätter, Katholische 132 
A. 4. 

Seneca 29 f., 58 A. 1^ 79 A. 1 und 2, 

80, 88, 151, 1S5 f. 
Sepher Hajaschar 1 ff., 14. 

13 



104 



Serapeum Ü2 A. 3, Iii) A. (J, Ifil A. 6, 

A. ü 
Sievers 34 A. L 
Sinionius 132. 149. 
J^ociedad de bibliofilo^ Ei^paHoles 1^ 
SpuDgenberg ^Üi A. iL 
Spengler 34 A. L 
Straeten m A. IJ 
Strauss liÜL 
Stiitzle m 

Süss llö A. 4, IM A. iL 

Taubmann It^l- 
Tennis IßÜ 

Terenz l>ü ff., 132, lilL 

Te^stanient vnd Abschrifft der zwölff 

Patriarchen v. Grosthead. 
Textori« ÜL 
Tiroltl- IL 
Tiron 

Trautmann 8& A. 5, m A. 3. 
Travers 25. 

Uilmann 3 A. L 

Undecim lustra Universitatis Grae- 
censis Ißii A. L 

Vergil 17, 13. 

Verhandlungen des hi.storischon Ver- 
eines der Oberpfalz 1Ü4 A. L 

Vierteljahrsschrift für Cultur und Lit- 
teratur der Renaissance 5ü A. L 



Vincentius von Beauvais 5 f.. IL 
Vinson ISÜ A. 2. 
Voidius im ff . m 
Vondel lS4i 



Wagner 02 A. 3. 
Walther 149, IIÄ 
Wander lül A. L lOö A. L 
Weil, G. 3 A. L 4. 
Weise m 

Weller Annalen «2, HZ A. 1, 148 A. 3. 

— Serapeum lül A. L iM A. 

— Volkstheater 45. 1S8 A. 3. 
Wichgrev 132. 

Wickram UiL 144, 1S3. 
Wigand 22 A. 2. 
Worbs 8Ü A. 4, 12Ü A. 2. 
I Wörterbuch, Deutsches 17& X. L 
Wünsche 1 A. L 



Zeitschrift des Harzvereines 44 A. L 
1Ü2. 

— für romanische Philologie 2ü A. L, 
öü A. Ii 
Zeno lüfi. 
Zesen m 
Ziegler 
[ Zorlern US. 
j Zug m 

Zyrl im ff., 118, 122, 135 ff., 144 ff., 
I 152. 1G3, ISa 



Berichtigungen und Zusätze. 



Sate 4. Unter den morgenländischen Bearbeitern der ^2ge iat auch Firdnsi 

zu erwähnen. 

„ 10, Zeile 26 von oben. Fnr ^Kr le^^t ihm Träume aus" lies ,Er Legt 

ihnen die Träume aus". 
„ 17, Anmerkung 3. Für „Von Ancona" lies „V. D'Ancona". 
« 30, Zeile 5, 6, 14 von oben. Fflr „Colenacdo" lies „Oollenaocio*. 

, 38, „ 44 von oben. Für „seine Entsprechung* lies „ihreEntspreehung". 
„ 44. Dass Betuleiu8 Crocus Icannte, ist zwar aus dem Stücke selbst nicht 
klar er>ic]itlich, geht aber ans dem Prologe seiner Sosanna 

zweifellos hervor, wo es heis^it: 

l'ereiififts nvlhtm scortnm IvipudeMtius 
Pettdantiusve iixhicit qufim sit St'pJiiraeh. 

In diesen Worten iiegt auch wohl eine leise Polemik Rpgeu 
die ihm allzu lasciv scheinenden Liebesscenen bei Crocus. 
„ 52, A. 1. Siehe auch Laienbuch c. 17. Etwas verschieden davon ist die 
Verwendung des Scherzes in Schwänkeni z. B. in den 
C Merry tales (ShakeapeaTe$ Jest'hoöks I. S. 68, Ag. t. 
Oesteiley Nr. 47). 

„ 56, Zeile 4 von unten. Lies ,alle bisherij^en deutschen Bearbeiter", 

„ 90, „ 12 von unten. Für „Juda" lies »-Judas". 

M 91, „ 2 von oben ebenso. 

1656, 23. Februar wnrde va St. Gallen Kueffs Joseph auf- 
geführt (Goed. II«, 349). 

1557 fand eine Vorstellung der MoraUte de la Vendition 
de Joseph zu Nancy statt (Petit de JuUeville a. a. 0. 1, 2, 161). 

„ 94, ^ 20 von unten. Für ^.Balticus" lies „Brunner". 

„ 94. A. 1. Eine ähnliche Öcene auch im Luzerner Osterspiel von 1597 
(S. B. Brandstetter: Die Regenz bei den Lvzemer Oster- 
spielen 1886, S. 28), 

„ 104, Zeile 4 von oben „wie bei Brunner" zu tilgen. 

„ 105, „ 8 von unten. Für „Zyrl" lies „Zyrls". 

y, 109, „ 15 von unten. Für ^Belear" lies „Beliar. 

, III, A. 1. Für „Pfeüek" lie^ „l'feÖers". 

„ 119, Zeile 10 von oben. Für „Bittner" lies «Bitner". 

« 120, « 20 von oben. Ebenso. 

„ 129. Den Preis den Bettelstandes findet man in verschiedenen Littei-a- 
turen, so im englischen Drama bei Brome: A jovial cretr 
or thc worri/ heqfjnrs und Greene: Summer's la.st irill 
and teatament, wohl nach italienischem Vorbilde, z. B. 
. Matteo Francesi: Capitolo sopra VepÜeto ddla pooerku 
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Seite 135, Zeile 19 von oben. Für Puschmann" lies „Puschman". 
„ 137, ^ 21 TOS unten, S. 138, Z. 21 von oben, S. 140» Z. 22 und 30 

ebenso. 

„ 148, „ 2 von oben. Für ^Juda" lies „Judas". 

, 148. Die Ansicht Scherors', dass Brülows Chariclea Einfliiss des Joseph 
von Huiiniuö zeigt (Allgemeine deutsche Biographie, Art. 
Brülow) kann ich gegenwärtig nicht controliren. 

» 149, Zeile 2. FiSr «Avianus" lies „Avianins". 

„ 189. Zu Goethe vgl. Jac. Minor: Goethes Jugendentwicklung nach neuen 
Quellen (Zeitschrift für Allgemeine Geschichte 1886, S. 655). 
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